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Nr. 43. Morgen- Ausgabe. 
Zzheologiſche Lehrfreiheit. 


Herr Hermes, der Oberpräſident des Kirchenraths, hat einer 
glaubwürdigen Nachricht zu Folge ſeinen Abſchied gefordert. Die 
Herren Kögel, Stöcker und Hegel ſind ihm vorangegangen. Damit 
find die Säulen beſeitigt, auf denen der Bau des Kirchenregiments 
beruht hat, wie es ſich in der evangeliſchen Landeskirche in der Zeit 
Kaiſer Wilhelms I. und des Fürſten Bismarck geſtaltet hat. Die 
Nothwendigkeit, ſich zurückzuziehen, iſt an die vier genannten Herren 
in ſehr verſchiedenen Formen herangetreten, an den einen in milderer, 
an den anderen in ſchrofferer Form; das Gemeinſame ift aber, daß 
keiner von ihnen an die Stelle im Kirchenregiment, an welcher er 
geſtanden hat, zurückkehren wird. Was die Zukunft bringen wird, 
liegt im Dunkel, aber daß die Brücke zur Vergangenheit abgebrochen 
ift, ift klar. Das Kirchenregiment hat der Regierung, oder ehrlicher 
geſprochen, dem höchſten Biſchof der evangeliſchen Kirche den Fehde- 
handſchuh hingeworfen. Der Kampf wurde begonnen mit dem Proteft 
gegen die Berufung des Profeſſors Harnack an die Univerſität Berlin; 
5 zur Siedehitze geſteigert mit den Beſchlüſſen, welche die ver⸗ 
Baues Provinzialſynoden in dieſem Sommer gefaßt haben. Der 

ampf ift für die Vertreter der Hierarchie unglücklich abgelaufen. 

o Serufung Harnacks, mit welcher der Kampf begonnen hat, ge: 

nö; at diefen Umftänden eine politiſche Bedeutung, welche uns 
ig, ihr eine Betrachtung zu widmen. 


geſchrieben, ei Jog 
dieſem Buche fe gelehrtes Werk von etwa 2000 Druckſeiten. 
15 Jah, Anders als Cpriftentfum. Das Chriſtenthum hat etwa] Harnacks eine echt wiſſenſchaftliche Leitung ift, 
Ehe we ohne jedes 0 

eviogte entſtanden. i ; 
Jute des Goreng a den eelan Just 


allgemeinen Bildung i 
Dogmas im zweit 
darauf, daß die 


n Einklang zu ſetzen. Die Entſtehung 


damalige Theologie das Beſtreben hatte, 


den ewigen Inhalt des Chriſte 1 
i , K nthums, der für die große Menge] Kliefoth. 
nicht faßlich war, mit der damals herrſhenden Bildung, 5 eaa gefaßten Meinungen an ihre Arbeit gegangen zu fein. 


driniſchen und neuplatoniſ 
Das ſo geſchaffene Dogma i 
5 pore worden. 
hende Zeitſtrömung Rückſicht genom S i i z 
zuweilen, wie die re ia nen 1 
Politik auf die Bildung der 
letzt iſt dennoch ein Zuſtand 
der herrſchenden Bildung in 
verkündete darum den Satz, 
wenden und dem Evangelium, 
Chriſtenthums wieder zuwenden. 
nicht durchgeführt; er hat ein uny 
ſeine Nachfolger noch zu vollenden 


chen Philoſophie in Einklang zu ſetzen. 
ft von der Theologie ſpäterer Jahrhunderte 


Dogmen Einfluß gewonnen haben. 
eingetreten, in welchem das Dogma 
unloslichen Widerſpruch gerieth. 


Zu⸗ 


haben. 


en Jahrhundert unſerer Zeitrechnung be- geblieben find. 


Die Theologie hat dabei fetë auf die here iede 


mit] Mitteln darnach geſtrebt hat, das Richtige zu finden. 
À Ye Luther] man ihn um dieſes Strebens willen von einem Lehrſtuhle in Berlin | forſcher Wilhelm Oedhelhäufer hatte es übernommen, den „effectiven 
die Religion müſſe ſich vom Dogma ab-| hat ausſchließen wollen, fo ift jeine Sache die Sache aller Derjenigen, | Defectiv⸗Effect“, der in der Abſtimmung feiner Freunde gegen die 
als der einzigen Quelle des unverfälſchtenf denen die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung am Herzen liegt.] Richter ſchen Anträge zu Tage trat, obwohl dieſelben im Herzen für 
Aber Luther hat fein Vorhaben] Der perſönliche Fall if ja erledigt, aber indem die Provinzialſynoden eine Herabminderung der Zölle find, zu erläutern. 

ollendetes Werk binterläffen, das] für das Kirchenregiment den Anſpruch erhoben haben, ein Beſtätigungs⸗ 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf a Zei 
an 


eitung. 


— ——— — — 


Sonntag, den 18. Jannar 1891. 


welche Sonntag einmal, Montag 


wweimal den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ſtehen, können dies nur, indem fie den jungen Luther völlig preis: 
geben und ſich an die Aeußerungen 
halten. Auch für die heutige Zeit gilt die Aufgabe, 
zurückzukehren, wie es 
durch den Schleier, den ſpätere Jahrhunderte darüber geworfen 
darſtellt. 

Soviel über den Hiſtoriker Harnack, der ſein Beſtreben nur darauf 
richtet, die Thatſachen in das rechte Licht zu ſtellen. Der Theologe 
Harnack hat kürzlich über ſeinen perſönlichen Standpunkt Einiges in 
einer Verſammlung des Bundes evangeliſcher Studenten vorgetragen. 
Man erſieht daraus, daß er Nichts weniger iſt, als ein Freidenker, 
ein Rationaliſt oder auch nur ein Anhänger der liberalen Theologie, 
wie fie durch den Proteftäntenverein und die Tübinger Schule be- 
gründet iſt, am allerwenigſten aber ein Gegner des Chriſtenthums. 
Wir glauben ihn am zutreffendſten zu bezeichnen, wenn wir ihn als 
einen Pietiſten im beſten Sinne des Worts, als einen Mann be⸗ 
zeichnen, der ſich bemüht, in den Spuren Speners zu wandeln. Doch 


rühmen, auf dem Standpunkte der Lutheriſchen Rechtgläubigkeit zuf gedeutet, daß fie Männer, die mit gleicher Ehrlichkeit wie Harnack 


hiſtoriſche Wahrheit ſuchen, zum Lehramt nicht zulaſſen wollen. 


ſeines ſpäteren Lebensalters] Sie wollen die Wiſſenſchaft, wie fie in den evangeliſchen Facultäten 
zum Evangelium] gehandhabt wird, der herrſchenden Zeitſtrömung unterwerfen. Und 
ſich in feiner urſprünglichen Faſſung, ungetrübt] dieſem verderblichen Streben find nach einander die Herren Kögel 
haben, und Stöder, Hegel und Hermes zum Opfer gefallen. 


Momentbilder aus dem Reichstage. 
XVII. 
Berlin, 16. Januar. 
Gegen Ende der Woche pflegen die Sitzungen ſtets etwas weniger 
ſtark beſucht zu ſein als zu Anfang, ſo daß die mittleren Tage den 
Höhepunkt der Frequenz bezeichnen. Den Sonntag über verweilen 
viele Reichsboten in der Heimath, theils des Geſchäfts, theils der 
Familie halber; als Reiſetage kommen der Sonnabend und der 
Montag, manchmal noch der Freitag und der Dinstag in Betracht, 
jo daß Ebbe und Fluth in 24- bis 72 ſtündiger Dauer fih vollziehen. 
Heute, als am Tage der Abſtimmung in der Getreidezolldebatte, 


folen diefe Bemerkungen nur dazu dienen, feinen Standpunkt un⸗ waren indep die Abgeordneten durch eine ſpecielle, unter der Autorität 


gefähr zu bezeichnen. Denn es handelt ſich hier um einen ſelbſt⸗ 
ſtändig denkenden Mann, der darüber hinaus iſt, ein Schüler zu ſein. 


Fern fet es von uns, über den eigenen Standpunkt Harnacks] Stimmrecht und ihrer Stimmpflicht Gebrauch zu machen. 


der Fraction erlaſſene Einberufungsordre veranlaßt worden, der Reichs⸗ 
hauptſtadt auf keinen Fall den Rücken zu kehren, ſondern von re 
as 


irgend ein Urtheil abzugeben; dafür it in einer politiſchen Zeitung] Schickſal der Antikornzollanträge war voraus zu ſehen. So lange 
Profeſſor Adolf Harnack hat ein Lehrbuch der Dogmengeſchichte] nicht der Ort. Ebenſowenig fühlen wir uns im Stande, an den] noch — bis auf ganz vereinzelte Ausnahmen — das Centrum das 


In] wiſſenſchaftlichen Leiſtungen Harnacks irgend eine Kritik zu üben; große Kunſtſtück fertig bringt, dem kleinen Mann, der vielfach die 
bt er Folgendes aus einander: Das christliche Dogmaf dazu fehlt uns das Rüſtzeug. Sicher aber ift, daß das große Werk] Stütze dieſer Partei it, klar zu machen, daß theures Brot für ihn 
deren Gelehrſamkeit kein Unglück fet, fo lange alfo noch auch diejenigen Mitglieder des 
Dogma beſtanden. Das Dogma it durch die] und Scharfſinn ſelbſt Gegnern Bewunderung abnöthigt. Auf Grund Centrums, welche nicht im Beſitze von Rittergütern find, fi erlauben 
den umfaſſender Studien kommt Harnack zu dem Reſultat, daß alle,] dürfen, für die Brotvertheuerung einzutreten, fo lange if auf den 
jeweiligen Zuſtande der] welche bisher den Verſuch gemacht haben, eine Geſchichte des chriſt⸗] Sieg einer gerechteren Wirthſchaftspolitik vorderhand nicht zu rechnen; 


lichen Dogmas zu ſchreiben, in unzulänglichen Vorausſetzungen ſteckenſſes jei denn, daß nach einer noch längeren Exiſtenz der Getreidezölle 


ebenſowenig wie den Vertreter der ausgeſprochenſten O 
i Er wirft Beiden gleichmäßig vor, mit unzuläſſigen vor- 


Er ſchont den Begründer der kritiſchen Schule, Baur,] die Linke eine noch größere Stärkung erfährt, als bei den letzten 
Orthodoxie, Wahlen, wofür ja alle Ausſicht vorhanden ift. 


Heute alſo zeigte ſich der Reichstag gut beſetzt. Es ergab ſich bei 


Er nimmt der Abſtimmung die Anweſenheit von 316 Mitgliedern, eine Ziffer, die 


auch für ſich nicht in Anſpruch, die Forſchung abgeſchloſſen zu haben, angeſichts der im deutſchen Reichsparlament herrſchenden Diätenloſigkeit 
ſondern er bietet feine Unterſuchungen derſelben Kritik dar, welcher] felten bei Abſtimmungen erreicht wird. Die Antikornzollgegner brachten 


übernehmen wir keine Bürgſchaft dafür, 


aft und ſelbſt der im Einzelnen das Richtige getroffen hat. 


hiſtoriſche Unterſuchung unterworfen werden muß. Wie gefagt] eg auf 106 Stimmen; fie hätten diefe Ziffer noch durch einen Theil 
daß Harnack im Ganzen oder nationalliberaler Stimmen vergrößert geſehen, wenn diefe Partei nicht 


das Unglück hätte, immer zur Unzeit Gründe zu finden, aus denen 


Aber davon find wir fet durchdrungen, daß Harnack mit ehrlichen] fie verhindert ift, dem, was man bei entſchiedener liberalen Parteien 


Und wenn Ueberzeugung nennt, Ausdruck zu geben. Der verdiente Shakeſpeare⸗ 


Man ſah heute Geſichter im Hauſe, denen man ſonſt ſeltener be⸗ 


m Diejenigen, welche ſich recht für die theologiſchen Lehrkanzeln zu erhalten, haben fie ans|gegnet. Bewilligte Urlaube waren abgebrochen, und als es zur Ab- 
— uu — rn A — f Sie En ee 


Aus dem Berliner Kunſtleben. 


Berlin, Mitte Januar. 
Am 19. 


Mai dieſes Jahres wird der Verein Berliner Künſtler p. 111) und bei Erwähnung eine 


wenigſtens erheblichen Druckfehlern angenehm, denn es macht fih in] Kloͤbers auch eint — doch das iſt ſchon lange her — eine Art 


einem Berliner Kunſtkatalog (Jahrgang 1890) nicht eben gut, wenn Revolutionär. 


darin u. m. a. von einer Radirung 


auf den Zeitraum eines fünfzigjährigen Beſtehens und Gedeihens] Schützenmahlzeit von einer „Wahl der Offiziere ꝛc.“ (p. 109) die 


zurückblicken. 
Toaſtens ſo leicht kein Ende nehmen. Aber alle Vorbereitungen und 
Ueberraſchungen, 
weißer Binde 
grund treten 
ſchaft für die 
ausſtell 
Zeit 


Es wird gewiß des Jubels, des Schmauſens und Rede iſt. 
Schon jetzt fangen die Privatausſtellungen an, einen kleinen Vor- herigen 
welche das interne Feſt den mit Magen, Herz und] geſchmack zu dem internationalen Schauſpiel der bevorſtehenden gabe im großen Rahmen löfte und einen „Apollo unter den Hirten“ 
Betheiligten in Ausſicht ſtellt, dürften in den Hinter-| Sommerfaifon zu bieten. Bei Eduard Schulte, Honrath und von] malte, um hierbei vorzugsweiſe durch den Reiz der Landſchaft und 
gegenüber dem ſchöͤnen Unternehmen, welches die Künſtler⸗JBaerle und Fritz Gurlitt wimmelt es von Italienern, Franzoſen und] des Colorits zu beſtechen. 
Geſammtheit beſtimmt hat. Eine internationale Kunſt⸗] Polen, und daneben ift in dieſen Salons auch der heimiſchen Pro- unternahm, machte ihn nicht blos mit Italien und Venedig, ſondern 
a unter dem Protectorat der Kaiſerin Friedrich, ſoll in der] duction vielfeitig Rechnung getragen. 
bilde m 1. Mai bis 15. September den Kernpunkt dek Jubelfeier] vereins im Architektenhauſe erregen gegenwärtig die geſtickten Gemälde] ſchuf er überwiegend Interieurfcenen kleineren Umfanges, die zunächſt 


In den Räumen des Künſtler⸗ auch mit der franzöſiſchen Kunſt bekannt. 


Wir überzeugen uns davon im Salon Schulte, wo 


„nach Sievens“ (ſtatt Lievens, dieſer Tage eine intereſſante Ausſtellung von mehr als zwei Dutzend 
r berühmten Franz Hals'ſchen] Werken aus allen 


Perioden des Künſtlers, unter Betheiligung 
der Nationalgallerie, der Gallerie Ravens und verſchiedener Sammler, 
eröffnet wurde. Hier ſehen wir, wie abweichend von dem Bid: 
Becker bei Beginn ſeiner Laufbahn eine ideale Auf⸗ 


Die Studienreiſe, welche er damals (1843) 


In den fünfziger Jahren 


tät A und der Berliner Magiſtrat hat in feiner bekannten Genero- [einer geborenen Dreödnerin, der Frau Helene Mankiewiez aus Wien, noch wenig mit der Verherrlichung des altvenetianiſchen Lebens, feinem 
ür den außerordentlichen künſtleriſchen Zweck bereits die Summe] nicht ganz das bedeutende Aufſehen, das dieſelben im vorjährigen |ipäteren, fo berühmt gewordenen Gebiete, zu thun haben. Dieſe 


von hunderttauſend Mark bewilligt. 


Als Local der Ausſtellung wird Pariſer „Salon“ hervorgerufen haben. Dieſem Erfolge verdankte die älteren Bilder enthalten in der Regel nur zwei oder drei Figuren, 


wieder der Landesausſtellungspalaſt am Lehrter Bahnhof dienen, jenes] begabte Makartſchülerin bekanntlich die Auszeichnung des Ordens der theils im modernen Gewande, theils in Rococo-Umgebung, und er: 


inmitten von 
welches eine 


Gartenanlagen aufgerichtete Eiſen⸗ und Glasgebäude, Ehrenlegion. 


Der Geſchmack des franzoöſiſchen Publikums, das für innern an das liebenswürdig Novelliſtiſche der Schilderung gewiſſer 
große Anzahl zweckentſprechender Räume umfaßt. Daß] Alles, was den Reiz der Neuheit im ungewöhnlichen Maße be- alter Franzoſen und Niederländer, an Watteau wie an C. Neiſcher, 


ie Jury nichtsdeſtoweniger ſchon aus Raumrückſichten gezwungen fein | fibt, die hoͤchſte Bewunderung und Dankbarkeit bereit hat, iſt] mit denen er auch den intimen Reiz der Beleuchtung in Binnen: 


Ei ‚ eine ſorgfältige Ausleſe unter der zu erwartenden Fluth von] weſentlich anders geartet als der unſrige. Nicht daß wir weniger räumen erſtrebte. . 
usſtell vorzunehmen, darf man wohl muthmaßen, zumal die entzückt wären über die hochmaleriſche Wirkung dieſer umfangreichen] Stücke „Nach dem Ball“ (1855), „Der Page“ (1857), „Auf Viſtte“ 
nifche — ſich nicht auf Gemälde, plaſtiſche Werke und architekto⸗] Panneaux. 
K eichnungen beſchraͤnken, ſondern neben den reproduetiven] äußeren Effectes die natürlichen Regeln und Schranken der Stickerei- händler“ (1855). 


inſendungen 


ünſten 


Knie d. hervorragende illuſtrirte Prachtwerke des Buchhandels, technik geopfert wurden. 


Es ſind ſieben landſchaftliche Dioramen, 


Aber wir vergeſſen deshalb nicht, daß hier um des] (1864), 


In dieſe Kategorie gehören bei Schulte u. a. die 
„Engagement zur Tafel“ (1860) und der „Juwelen⸗ 


Trat auf dieſen Gemälden ſchon des Künſtlers Vorliebe für die 


eventuell durchgeführte Diplome und Adreſſen, gemalte Fächer und welchen die Künſtlerin die Geſammtbezeichnung „Das Waſſer“ gegeben] Gepflogenbeit der vornehmen, freilich nicht nach modernen Begriffen 
ſogar bedeutſame Leiſtungen der Kunſtinduſtrie zulaſſen wird. hat. Auf jedem der aus Taffetflächen beſtehenden Panneaux ſpielt] diſtinguirten Geſellſchaft hervor, fo entrirte jener venetianiſche Ju⸗ 


Letzterwähnter Fall wird 
des Comités abhängig gemacht. 


no 


ausſtellung hinaus 
wenn ein dicht 9 en 


legener großer Eiſenpavillon zu den 


1 80 5 vorliegt, die internationale Kunſtausſtellung von] Ausführung der theils im Mondlicht, 


indeß von einer perſönlichen Einladung ſeitens] nämlich das Wafer eine Rolle, wir ſehen den Bach, die Bucht, den] welenhändler auch gleichzeitig das eulturgeſchichtliche Genre Becker's, 


See, den Waſſerfall, den Teich, die Quelle, das Meer; und in der der nunmehr die frohſinnige Umgebung der Tizian und Veroneſe zu 


fo wäre es recht wünſchenswerth,] Himmels, wie von den kräftigen Contouren und Farben der Felſen,] Venedig“ (1859), auf welchem ein Nobile ritot 
U dein Hauptgebäude des Moabiter Terrains ge⸗ Bäume, Sträucher, Schilf und Schlinggewächſe des Bordergrundes | feiner Gattin und eines maskirten Lautenſpielers eiferſüchtig beobachtet, 
Zwecken des vorliegenden Unter: lebhaft abhebt, ſpielt die Meiſterin des Pinſels und der Sticknadelf und eine „Venetianiſche Gerichtsſcene (1862). 


theils durch Sonnenftrahlen | beleben und zu verherrlichen ſuchte. ; € 
ber den Rahmen der letzten akademiſchen Jubilaͤums⸗ glitzernden beweglichen Fläche, die ſich von den matten Tönen des] Gattung enthält die Ausftellung den köſtlichen „Maskenball im 


Von ſehr frühen Proben dieſer 
die verſtohlenen Blicke 


In der Folgezeit 


e IAA werden könnte. Auch gewiſſe Verbeſſerungen] ihre höchſten Trümpfe aus. Die Darſtellungen wurden ursprünglich entſtanden die großen Compofitionen „Karl J. bei Tizian“ (1862), 


en bei 
Unleugbar läßt dieſer, der Be 
Führer durch die Säle noch 
bir den nicht blos pro domo, 
ur meinen, daß man nicht immer Zeit hat oder i 
die Bilder an der Hand des Katalogs dhe n 


as Werk eines 


mand Lieblingsmeiſters zu ſehen. 


b. zu Gunſten der Kritiker, wenn erzielen, 
der Lage if, ſichf die Scala farbiger U 
Sn ) „der Reihe nach zu betrachten.] zu fleigern geſucht. 

d nicht oft ein beſtimmtes, Aufſehen erregendes Gemälde oder und mit Seidenſtoff übernäht und bei anderen Gegenſtänden, 


dieſer Gelegenheit dem Comité empfohlen.] vollſtändig in Waſſerfarben angelegt, alsdann find lediglich die vorderen „Karl V. bei Fugger“ und „Albrecht Dürer bei Tizian“, wahre colo: 
quemlichkeit des Publikums dienende, Partien mit Wolle, Seide, Chenille, Gold- und Silberfäden überſticktfIriſtiſche Prunkſtücke, die Beckers Namen in alle Kreile trugen und 
manchen alten Wunſch unbeachtet. Wir] worden: und um damit größtmögliche Wahrheit des Totaleindrucks zu ihm überall da Verehrung verſchafften, wo die Freude am Glanz üppiger 
hat die Künſtlerin die der Natur entſprechende Plaſtik und] Farbenpracht und Formenſchönheit vollſtes Verſtändniß fand. Ferner fieht 
ebergänge noch durch willkürliche techniſche Mittel] man bei Schulte die bekannte reizende „Scene aus Figaro's Hochzeit (1874), 
So hat fie z. B. eine Quellurne fogar wattirt zwei größere Skizzen zu „Huttens Dichterkrönung“ und zur Ueber- 
nament: reichung einer Bittſchrift beim Dogen“ (1880), dem ſich endlich 
Und da finde mir Se: lich bei dem Schaum der Wellen, die weiße Seide wild zerfaſert und] als Werke der letzten Zeit u. a. Der ſchmollende Liebhaber“ (1881) 


eine Ai zwanzig Rieſenſälen unter zwei- bis dreitauſend Nummern] wie Locken aus der Fläche heraushängen lafen. Wir fehen alfo, daß] und „Willkommene Gäſte“ (1883), wieder eines jener von froͤhlichſter, 


rei Handſpannen hohe und breite 
„Achenbach je 
abſolut werthlos. 
empfundenen Uebel 


er numerirten Säle reſp. Comparti 

me ; partimente, nach den ungefähren 
Simmelsrichtungen, mit O, W, S, N und 2 jeny 
e 442 jedem Bilde 


bommenen 5 bei. 


Und wie leicht und einfach iſt dieſem allgemein und im Stande 
abzuhelfen. Man bezeichne nur die vier Wände f| heißende Impulſe zu gewähren. 


$ Leinwand von Knaus oder es fih in dieſen Werken mehr um geniale Experimente handelt, als] behaglicher Laune durchpulsten Stücke, anſchließen. Beckers Kunſt hat 
heraus. In dieſem Falle ift mein gedruckter Führer um Schöpfungen, welche zur Nachahmung empfohlen werden können] fat denſelben Weg genommen, wie das venetianiſche Leben der Re 
find, dem Gebiet der Kunſſſtickerei neue, 3fruchtver⸗naiſſance, das er fo oft geſchildert — fie präſentirte ſich neuerdings 
Aber trotz des mehr conventionellen 


in relativ vergröberter Form. 


Auch einem anderen Meiſter des Colorits gilt gegenwärtig das] und decorativen Zuges feiner jüngſten Schöpfungen verrathen auch 


füge demenſprechend im] Intereſſe der Kunſtfreunde in der Reichs hauptſtadt: Karl Becker, dem] diefe den intereſſanten künſtleriſchen Charakter des Meiſters. So 
links die laufende Nummer des Objects, rechts allverehrten Senior unter den Berliner Malern, der unlängſt feinen f enthält die Austellung u. a. wieder ein neues, energiſch aufgefaßtes 
Außer dieſer gewiß ſehr will- 70. Namenstag in voller körperlicher und geiſtiger Frlſche feierte.] Porträt des Kaiſers, welches Max Koner für die deutſche Borihaft 
uthat wäre hier alsdann auch die Vermeidung von! Kraft feiner eminenten coloriſtiſchen Fähigkeit war der Schüler A. von in Paris malte, und unter der Menge der übrigen Objecte ragt eine 
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Mimmung kam und die Glocken allüberall im Haufe das Herannahen 
des entſcheidenden Moments in Ausſicht fellten, der keine andere 
Entſcheidung brachte, als die man vorausſah, da entleerte ſich auch 
das Foyer, und mancher verehrte Abgeordnete war genöthigt, feinen 
Kaffee in zwei Pulſen zu ſchlürfen. Vor der Abſtimmung aber wurde die 
Debatte noch einmal zu einem Höhepunkte heraufgeführt. Es war ſoweit 
gekommen, daß den agrariſchen Vertheidigern den Zölle, welche zeitweilig 
die Tribüne zierten, nicht einmal mehr die eigenen Partei⸗ und 
Intereſſengenoſſen ein aufmerkſames Ohr ſchenkten. Viele hörten ſich 
die zwanzigſte Rede von der Noth der Landwirthſchaft von draußen 
an, d. h. gar nicht; viele Barone des Reiches ſtanden in plaudernden 
Gruppen beiſammen zwiſchen den Bänken des Hauſes, indeß der 
College X. mit der ganzen Hingabe an feine hohe Million ausführte, 
daß ohne Getreidezoͤlle kein Staat auf die Dauer beſtehen konne. 
Endlich, als er abtrat, wurde ihm von den wenigen, die 
ihm gelauſcht, und von den vielen, die ihm nicht gelauſcht, 
ein donnerndes Bravo zugerufen. Da erhielt als Antragſteller 
der Abg. Eugen Richter das Schlußwort. Mit einem 
Schlage veränderte ſich die Scene. Die Bundesraths mitglieder 
drängten auf ihrer erhöhten Eſtrade zur linken Seite des Hauſes 
hinüber. Das ganze Haus verlegte ſozuſagen ſeinen Schwerpunkt 
nach links. Der Halbkreis um den Stenographentiſch zeigte eine 
Kopf an Kopf gedrängte Zuhoͤrerſchaar, die dem Redner ſtehend durch 
alle Phaſen ſeiner Rede folgte. Centrum und Conſervative erhoben 
ſich von ihren Plätzen, um den Redner beſſer verſtehen zu können. 
Unter lautloſer Stille holte Eugen Richter aus zu Keulenſchlägen von 
ſolcher Wucht, daß es auch einem Hartherzigen hätte leid thun können, 
wie er mit der Intereſſenpolitik abrechnete. Namentlich ging es 
Herrn von Kardorff ſchlecht, der an dem Führer der freiſinnigen 
Partei einen ſtets unerbittlichen und erfolgreichen Kritiker findet; 
auch die kurz zuvor gehaltene Rede des Grafen v. Mirbach wurde 
von Richter ſozuſagen atomifirt. Wie die Kardorff' ſche Zukunftspreſſe, 
Abgeordnete aus Oels ſchaffen will, um für die Verewigung 

der Getreidezölle Propaganda zu machen, von Richter unter Hinweis 
auf die „Poſt“ prophetiſch⸗ironiſch gekennzeichnet wurde, indem dann 
ſtait eines Kuckucksei's in der „Poſt“ zwölf Eier in zwölf Kornzoll⸗ 


Richter ſprach heute mit einem fo feinen Humor, mit einer fo feinen] Tagung noch eine erhebliche Vermehrung erfahren ſollte. Man ſorach 
Ironie, daß an feiner Rede, durch die er heute die Getreidezolldebatte] beſonders von geplanten Vorlagen aus dem Kriegsminiſterium und 
wirkſam abſchloß, auch die Gegner unwillkürlich das intenſioſte Jn- f feiten der Marineverwaltung. Die Angaben waren, fo ſchreibt man 


tereſſe nahmen. 
hatte, und ein langanhaltendes Bravo von Seiten der Linken zeigte 
ihm, wie er wieder einmal den Nagel auf den Kopf getroffen. 

Es war ein feſſelnder Anblick, die Corona zu betrachten, die den 
Oppoſitions führer während feiner Rede umgab. Für einen Malek 
wäre das Bild, das ſich ihm heute in der fünften Stunde im deutſchen 
Reichstage darbot, eine wahre Fundgrube von phyſiognomiſchen Studien 
erſten Ranges geweſen. Dort, zwei Reihen vor Richter, ſaß Albert 
Träger, der Sechziger mit den ganz kurz geſchorenen weißen Haaren, 
deſſen Züge häufig ein feines Lächeln zeigten, wenn Richters 
Pfeile luſtig hinüberſchwirrten zur Rechten; hier, auf ſeinen Seſſel 
zurückgelehnt, gleichſam in ſich zuſammengeſchrumpft, verfolgte Windt⸗ 
horſt mit behaglichem Schmunzeln alle ſpitzigen Wendungen der 
Richter'ſchen Dialektik, die um ſo ſicherer vernichtet, je mehr ſie durch 
einen ſachlichen Gehalt geftügt wird; inmitten der Fractionsgenoſſen 
des Redners, die ihn umdrängen, ragt Forckenbecks hohe Geſtalt her⸗ 
vor, und wenn Richter die ſchwächſten Stellen der Mirbach'ſchen Rede 
ſecirt und die wundeſten Punkte der Kardorffſchen Vergötterung Bis⸗ 
marcks mit ſeiner Sonde berührt, dann kann ſich das Oberhaupt der 
Reichshauptſtadt nicht enthalten, aus vollem Herzen in die allgemeine 
Heiterkeit einzuſtimmen; es iſt eine wahre Freude, einmal Jemanden 
ſo lachen zu ſehen. In den hinteren Reihen des Centrums bemerken 
wir den „ſocialpolitiſchen“ Gaplan des Centrums, Herrn Hitze, wie er 
ſeiner Umgebung um eines Hauptes Länge „über“ iſt. Sein glattes, 
bartloſes, eine feine, fat damenhafte Rothe zeigendes Geſicht ſpiegelt 
gleichfalls das Wohlbehagen wieder, das jeder gebildete Mann an 
einem redneriſchen Meiſterwerke empfindet, und ſo ſehen wir auf allen 
Geſichtern die gleiche geſpannte Aufmerkſamkeit, das gleiche Intereſſe 
an dem Gehörten. Unwillkürlich bringt der Reichstag in dieſem 
Augenblicke dem vielgeſchmähten Manne, der von Bismarcks Preſſe 
ſchon hundertmal ſammt feiner Partei, ſammt feinen Principlen, zu 
den Todten gelegt worden iſt, eine Huldigung dar, die jedem liberalen 
Mann wohl thun muß. Die Zeit iſt nicht mehr fern, wo es nicht 


blättern zum Vorſchein kämen, ſintemalen die Volksmeinung fih auf mehr zum guten Ton gehören wird, durch anmaßende Beſchimpfungen 


die Dauer nicht fälſchen laffe, und es ein Widerſinn fei, wegen] Richters politiſche Bildung vorſpiegeln zu wollen. 


des ſchlechten Wetters am Thermometer herumzucuriren; wie 
Richter jeden Vergleich des deutſchen Liberalismus mit der 
franzöſiſchen, ſich demokratiſch nennenden, in wirthſchaftlicher Be⸗ 


Deutſchlan d. 
Berlin, 17. Januar. [Tages⸗Chronik.] Es wurde bereits 


ziehung durch und durch illiberalen, protectioniſtiſchen Bourgeoiſie mitgetheilt, daß der Kaiſer bei dem vom Finanzminiſter Miquel 
abwehrte, dieſer Bourgeoiſie, die in einem Jahrhundert ſieben mal ihre gegebenen Diner Herrn v. Kardorff gegenüber es entſchieden ablehnte, 
Regierungsform gewechſelt, zwei Kaiſer davon gejagt, zwei königliche auf die Frage der Doppelwährung einzugehen, weil er dieſe im 


Dynaſtien beſeitigt und es noch nicht einmal ſoweit gebracht habe, Sinne der Goldwährung für erledigt anſehe. 


Die „Magdeb. Ztg.“ 


ein Syſtem directer Einkommenſteuer einzuführen, ſondern alle Staats⸗ bringt nun darüber folgende Berfin: „In dem Nachtiſchgeſpräch 


1 


E: laſten durch indirecte Steuern vorzugsweiſe auf die Schultern der ergriff u. A. auch der Abg. v. Kardorff das Wort und entwickelte 
Minderbemittelten abwälzt; wie Richter die Verdienſte Bismarcks vor in der bei ihm bekannten Weiſe, und zwar zum Staunen aller Gäſte, 


ſeiner Umkehr zur Schutzzollwirihſchaft anerkannte und es rechtfertigte, in einem ziemlich langen Vortrage die Vortheile der Doppel: 


daß er ihn ſeit 1879 bekämpft habe; das ward Alles in ſchlagenden, währung vor dem kaiſerlichen Herrn. 


* 


deutlichen Sätzen dargelegt, die eine tiefe Wirkung im ganzen Hauſe zu und erwiderte dann: 


Der letztere hörte geduldig 
Nein, lieber Kardorff, auf den Schwindel 


hervorbrachten, der ſich auch die Rechte nicht zu entziehen vermochte. falle ich nicht herein.“ 


„Fürſt Bismarck it gegangen — ich bin geblieben,“ ſagte Richter 


Die „Frankf. Ztg.“ conſtatirt nunmehr, daß ſie hinſichtlich ihrer 


lächelnd, und ſchallende Heiterkeit und lebhafter Beifall bildeten das Nachricht über das dem Fürſten Bismarck angebotene mecklenburgische 
Echo. Die zſouveräne Verachtung“, die nach Herrn von Kardorff's Miniſterportefeuille einem Betruge und einer Fälſchung zum 
Ausſpruch Fürſt Bismarck für die Verſuche, ihn zu kritiſtren, an den Opfer gefallen fei und fordert die geſammte Preſſe auf, fie bei ihren 


Tag lege, und die größer fei, als die bergehohen Anhäufungen von 
Vorwürfen gegen ihn, ſei, ſo drehte Richter den Spieß wirkſam um, 


Bemühungen zur Ermittelung des Fälſchers zu unterſtützen. Profeſſor 
Ziegler erklärt in der „Straßburger Poſt“, er habe die Angelegenheit 


doch nicht fo hoch, wie die Berge von Anklageformularen, die der] wegen Mißbrauch feines Namens der Staatsanwaltſchaft übergeben. 


Fürſt unterzeichnete, um ſeine incommenſurable, erhabene Größe, mit 


der er über die Angriffe feiner Gegner ſtolz hinwegſah, zu documentiren.] verlautet, 


Während der Weihnachtspauſe des Reichstages hatte es mehrfach 
daß der jetzige Umfang der Arbeiten der gegenwärtigen 


Niemand verließ den Saal, ehe der Sprecher geendigt der „Magd. Ztg.“, zur Zeit ihrer Verbreitung nicht ohne thatſäch⸗ 


lichen Hintergrund. Nach der gegenwärtigen Lage der Dinge darf 
indeſſen als beſchloſſene Sache angeſehen werden, daß eine Erwei⸗ 
terung der Arbeiten unbedingt ausgeſchloſſen iſt. 

Die „Allg. Mil. 3.“ meldet aus München, daß ſämmtliche 
neuen Gewehre der Infanterie und Jäger einer Abänderung am 
Verſchluß unterworfen werden, da letzterer ſich bei dem Maſſenſchießen 
mit ſcharfen Patronen als ungenügend bewieſen haben ſoll. Die 
Abänderung erfolgt in der Gewehrfabrik Amberg, und zwar nach 
Truppentheilen. Die Koſten ſollen ſich auf 1,20 Mark per Stück 
belaufen. 

Mehrere neuerlich von ihren geſammten Einkommen zu Com: 
munalſteuern herangezogene Beamte — „Verwaltungsdireckoren“ — 
von Berufsgenoſſenſchaften (Unfallverſicherungsgeſetz vom 6. Juli 1884) 
hatten gegen die Heranziehung mittels Klage im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren geltend gemacht, daß ſie als „mittelbare Staats⸗ 
diener“ im Sinne des 8 69 Titel 10 Theil II des Allgemeinen 
Landrechts und der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 14. Mai 1832 
anzuſehen, mithin nur in den Grenzen des Geſetzes vom 11. Juli 
1822 communalſteuerpflichtig ſeien. Dieſelben ſind indeß mit dieſen 
Anſprüchen abgewieſen worden, und zwar in der Reviſionsinſtanz 
mittels Entſcheidungen des Ober-Verwaltungsgerichts (Il. Se 
nats) vom 9. Januar 1891. 

Der Miniſter des Innern hat die Oberpräfidenten erſucht, darauf 
hinzuwirken, daß die Waiſenräthe regelmäßig wiederkehrende 
Sitzungen abhalten, in denen jeder Waiſenrath über die Mündel 
ſeines Bezirks Rechenſchaft ablegen und jede Vormundſchaft beſprochen 
werden ſoll. Ferner ſoll den Waiſenräthen eingeſchärft werden, in 
denjenigen Fällen, wo Mündelvermögen zu verwalten ift, bei der 
Auswahl von Vormündern und Pflegern mit beſonderer Sorgfalt 
zu verfahren. 


F. Berlin, 16. Jan. [Abgeordneter Bebel auf Tivoli] Nach 
dem größten Verſammlungslocale Berlins, dem auf dem re be⸗ 
legenen Etabliſſement der Tivoli⸗Brauerei, war zu heute Abend eine olks⸗ 
verſammlung mit der Ankündigung ausgeſchrieben worden, daß der Ab⸗ 

eordnete Bebel über die Lebeusmittelzölle ſprechen würde. Dies hatte zur 

olge, daß bereits gegen 7 Uhr Abends eine wahre Völkerwanderung in 
der Belle⸗Allianceſtraße zu beobachten war. Tauſende und Abertauſende 
von Menſchen, Männer und Frauen, ſtrömten in dichten Schaaren nach 
dem Kreuzberg binauf. Gegen 73, Uhr Abends war der große Saal nebſt 
ſäumtlichen Gallerien derartig überfüllt, daß der Saal auf polizeilichen 
Befehl geſchloſſen werden mußte. Vom Fuße des Berges bis zum Saal⸗ 
eingang war eine ſtarke Polizeimacht zu a und zu Pferde aufgeboten, 
die alle Mühe hatte, die große Zahl der Zuſpätgekommenen zur Rückkehr 
zu veranlaſſen. Als Bebel in der Verſammlung erſchien, wurde er. mit 
nicht endenwollenden Hochrufen begrüßt. Dieſe wiederholten ſich, als er 
feinen faſt zwei volle Stunden währenden Vortrag begann. Er teilte 
unächſt mit, daß die Anträge auf Aufhebung bezw. Ermäßigung der 

bensmittelzölle vor etwa zwei Stunden im eng o abgelehnt worden 
feien. (Lebhafte Pfuirufe.) Dieſe Abſtimmung darf Sie doch, angeſichts 
der pranga Sufanmenjegung des Reichstages nicht wundern. So 
lange das Volk in eigener Verblendung ſeine Unterdrücker wählt, ſo lange 
wird der deutſche Reichstag für die Bedürfniſſe des Volkes kein Ohr haben. 
Der Redner erörterte alsdann in eingehender Weiſe die Nachtheile der 
Lebensmittelzölle und wies an der Hand der Statiſtik nach, daß der Grundbeſitz 
ſich immer mehr in wenige Hände concentrire und daß die kleinen Bauern⸗ 
wirthſchaften in geradezu erſchreckender Weiſe abnehmen. Die modernen 
Productionsverhältniſſe ruiniren eben nicht nur den kleinen Handwerker 
und Gewerbetreibenden ſie treibe auch den Bauern von Haus und Hof 
und nöthige ihn, entweder Tagelöhner auf dem Lande zu werden oder das 
Induſtrieproletariat zu vermehren. Aber auch denjenigen Bauern, die 
noch eigene Wirthſchaft haben, komme der Getreidezoll nicht zu Gute, weil 
dieſe nur ßöchſtens fo viel Getreide bauen können, als fie zum eigenen 
Bedarf brauchen. Die Großgrundbeſitzer, die erklärten, ohne den boben 


j durch ſtupende Technik ausgezeichnete Dame im Seidenkleide von W.] Unter den Stücken in Aquarell, Gouache und Paſtell, welche der 


von Czachorski (München) hervor. 


Salon Gurlitt momentan aufweiſt, verdient eine Collection Minia- 


; Im Salon von Gurlitt excellirt gegenwärtig ein anderer Mün⸗ turlandſchaften von E. von Saucken, ein Paar anmuthiger Mädchen⸗ 
chener Künſtler, René Reinicke (geb. 1860), der bekannte Humoriſt] köpfe von L. Paſſini und ein lebensgroßes Doppelporträt, Mutter 
der Fliegenden Blätter. Hier ſchilderte er feit einigen Jahren zu-f und Töchterchen, von Joſeph Block bejondere Erwähnung. 
meiſt das Treiben der eleganten Welt im Theater, Salon und auf Von den Muſeen haben wir Weſentliches dieſes Mal nicht zu 
den Promenaden, und man zählt ihn mit Recht zu den geichmad:| berichten. Anzeichen ſprechen indeß dafür, daß man ſich nach dem 
vollſten Realiſten unſerer Tage. Eine Folge „Spiegelbilder aus dem unerſetzlichen Verluſt Heinrich Schliemann's der Aufgabe einer würdigen 
Leben“ ift neuerdings bei Ackermann in München in trefflichen Re⸗Aufſtellung der reichen Antikenſammlungen, welche Berlin feinem 
productionen erſchienen und giebt von der feinen maleriſchen Auf-] Ehrenbürger verdankt, von Neuem vollbewußt wird. Die plötzliche 
faſſung dieſes Zeichners Zeugniß. Geit und Grazie find die hervor: | Stille ſcheint mithin nur eine Ruhe vor dem Sturme zu fein. Auch 
ſtechenden Eigenthümlichkeiten dieſes ſächſiſchen Bauernkindes, das ſich] die häufig beſprochene Frage der Oeffnung ſämmtlicher Muſeen incl. 
hungernd und entbehrend durch die Welt ſchlug, bis ihm die Schule] Nationalgallerie und Zeughaus in den Abendſtunden iſt in ein neues 
B. Piglheim's die volle Kraft und Selbſtſtändigkeit brachte. Die] Stadium getreten, und wir ſind in der angenehmen Lage mittheilen 
Auswahl an Originalen Reinicke's, die wir bei Gurlitt theils in] zu können, daß eine hieſige Elektricitätsgeſellſchaft bereits feit Kurzem 
» Delfarbe, überwiegend monochrom oder ſehr wenig bunt, theils in] mit dem Beleuchtungsplan beſchäftigt iſt. G. Galland. 
ſchwarzer Tuſche ausgeführt ſehen, genügt, um uns ein deutliches 


Bild ſeines Schaffens zu geben. Auf dieſen anſpruchsloſen Blättern 
ist das Münchener Leben ergötzlicher firirt, als in allen vorhandenen 
Beſchreibungen. Da ihn indeß die modern gekleidete, hübſche junge 
Dame mehr feſſelt als Biertrinker und Raufer, ſo finden ſich nur 


vereinzelt Anjpielungen auf den oft fo verhängnißvollen Durt der] Arm in Arm. 
Wir werden dafür in die Gemäldegallerie, noch häufiger | Augen. Walzerklänge mit Glühlicht. Champagnerſchaum mit Damen- 


Münchener. 


Gardenia. 
(Auch eine ſolche Geſchichte.) 
Redoutenſaal. Ball der Elektriker. Siemens und Réaumur 
Leuchtende Blumen, blitzende Diamanten, funkelnde 


ins Theater geführt, um hier auf allen Rängen den Kunſtenthuſiasmus] geplauder. Langeweile hinter Ordensſternen, Herzklopfen hinter Spigen- 


von Jung und Alt kennen zu lernen. 


Noch heiterer, lebensgeſättigter] Fächern. 
wirken die Scenen auf Straßen und Promenaden, namentlich dort,] Schleppen. 
wo wir Vornehm und Gering bei unerwünſchtem Zuſammenſein bes] ſchoſſen. 


Schultern und wieder Schultern. Schleppen und nochmals 
Blicke mit Widerhaken, Worte wie aus Revolvern ge- 


Geblendete Ohren, betäubte Augen. Durcheinander. Rea⸗ 


lauſchen, wie im Omnibus und auf überfülltem Pferdebahnwagen.] liſtiſche Phantasmagorie. Modernes Märchen. 


Beiſpiellos harmloſe Situationen, wahre Momenibilder, wechſeln mit 


Eine Königin auf einem Thron von Purpurſammt. Nein, etwas 


Schilderungen ab die einem ſatiriſch gewürzten Humor ihr Daſein] ganz Aehnliches, aber ganz Verſchiedenes. Einſt weltgefeierte Diva, 
aerdanken und, neben trefflicher Beobachtungsgabe, ausgeprägten Sinn] dann Gattin eines berühmten Welthauſes, heute deſſen Wittwe. 


für Charakteriſtik verrathen, durch welchen ſich Manches pointirter,] Baronin Hermannsthal, geborene Hortenſe Meyer. 


concentrirter als in der Wirklichkeit ausnimmt. i 
Nächſtdem wird unſere Aufmerkſamkeit durch eine „Verkündigung“ 


von Paul Hoeder in Anſpruch genommen und das will viel heißen, Complimente! 


da die Ausſtellung drei Böcklinbilder enthält, außer jener früher ſchon 


Eine Schönheit, 

ein Ruhm, eine Tugend. Eine Tugend, an die geglaubt wird! ... 
Fort aus dieſem Gewühl friſirter Eleganzen und gekräuſelter 

„Herr v. Bolin, Ihren Arm!“ 

Fedor v. Bolin, das anmuthige Ungeheuer. Der liebenswürdige 


be chriebenen Darſtellung der „Drei Grazien“, noch einen prächtigen] Menſchenfreſſer. Der über Alles geliebte und gefürchtete Schwere: 


Ceſntaurenkampf und eine antiklandſchaftliche nächtliche Scenerie von] nöther dieſer Saiſon. 
Auch das] Weihnachten betritt; ſie weint, wenn er ſie nach dem Derby verläßt. 


geheimnißvoller Stimmung und großem Farbenreiz. 


Die Hauptſtadt zittert, wenn er fie uach 


Hoecker ſche Bild if dem Colorit und der Stimmung nach ein Meiſter⸗JDie Hauptſtadt iſt ein Weib, wie andere Weiber. 


ſtück und dabei eine der originellſten Verkündigungen, die exiſtiren. 


Dort den Palmengang hinab iſt es fiiller. Mund und Ohr find 


Denn in dieſem Nachtſtäck — halb Rembrandt, halb Murill“ — einander dort näher. Und Fedor v. Bolin hat längſt Hortenſens 
ſieht man keinen korperhaften Himmels boten, ſondern eine Vifton, Ohr gewonnen. Ein kleines, perlmutterweißes, ſeltſam herzförmiges 
einen oon Licht umhüllten Engel, der geſenkten Hauptes dem auf] Ohr, in das man fi) verliebt und das — vielleicht — wieder liebt. 


die Knie geſunkenen Weibe eine Lilie entgegenſtreckt. .. Heimiſcher 


Der Palmengang if lang. An fein Ende gelangt, it jenes kleine 


als das religiöſe Genre ſcheint mir in dieſen Räumen ein anderes, Ohr roſenroth. Nochmals den Weg zurück und es glüht in Feuer. 
allerdings recht profanes Genre zu ſein, welches Friedrich Fehr in] Und immer herzförmiger erſcheint es. 


München cultivirt. Ein ziemlich bekanntes Gemälde von ihm ent- 


hält nicht weniger als fieben reizende Ballerinen, die in einem] Schritt u 


Was hat er ihr gejagt? Die junge Wittwe hemmt plötzlich den 
ſteht ihm gegenüber. Sie ſucht ihn mit dem Auge, als 


Rococoſaale nebeneinanderſitzend dargeſtellt find: ein Wagniß, zu] könnte fie ihm dadurch mit dem Ohr ausweichen. 


deſſen Gelingen nicht zum Mindeſten die ſubtile techniſche Durch⸗ 


„Warum haben Sie immer nur eine Gardenia im Knopfloch, 


führung beigetragen hat. Dürftig als Idee iſt dagegen die „Modell: f Herr v. Bolin?“ Die harmloſe Frage it wieder ein Ausweichen, 
pauſe“, eine grau getönte Leinwand mit der lebensgroßen Einzel: fein Ablenken. 


geſtalt einer Tänzerin, die vor einem unſauberen Aleliertiſch ſitzt. 


„Weil. “ 


n 


Er reicht ihr die weiße Blume. Hortenſe nimmt ſie mit den 
Fingerſpitzen und zieht ihren feinen Duft ein. 

„Nun?“ Sie ſteckt die Blume in eine der Brillantenſpangen 
ihrer Bruſt. 

„Weil ... Ja, ſehen Sie, Baronin .. Wenn Sie eine 
Perſerin wären, brauchten Sie nicht zu fragen. Oder richtiger. 
ein Perſer.“ 3 

Sie runzelt leicht die Stirne. Der Blick, den fie in feine Augen 
ſenkt, iſt eigenthümlich gemiſcht. Halb Trotz, halb Beſorgniß vor 
vor ... Man kann ja doch nicht wiſſen, was die Perſer 

„Nun?“ wiederholt ſie. Das ſagt nichts und hat doch geant⸗ 
wortet. Es iſt nicht kühn und ſieht doch nicht feig aus. ; 

„Bei den Perſern bedeutet die Gardenia ...“ ſagte er langſam, 
nach Aus decken juhend. Dann bricht er plötzlich ab: „Madame, er⸗ 
laſſen Sie mir die Antwort; ich bitte Sie darum.“ : j 

„Ah,“ ſtoͤßt fie kurz hervor. Ihr Fächer klappt fih zu und wieder 
auf. Sie legt zwei Finger auf ſeinen Arm und ſchlägt den Weg 
nach dem Saal ein. 

Mit der anderen Hand löſt ſie die Gardenia wieder aus ihrer 
Buſenſpange und läßt ſie fallen. s 
2 Herr v. Bolin ſchweigt. Ein unmerkliches Lächeln ſpielt um ſeine 

ippen. 3 
Sie find im Saal. Der ſchwarze Schwarm umringt die Bail- 
königin wieder. Welche Aufregung, daß die Verſchwundene ſich endlich 
wieder gefunden hat. Geſchwätz, Geſchwirr von faden Worten. Auf 
Händen getragen, in den Himmel erhoben fein, wie langweilig! 
Plötzlich ſagt fie: „Ich habe eine Gardenia verloren.“ 

Allgemeines Entſetzen ob dieſes Unglücks. Greiſe werden zu 
Jünglingen, Alles ſtürzt fort, um die Blume zu juen. i 
Hert v. Bolin hat unterdeſſen die Hofräthin v. Goldammer, eine 
Dame zwiſchen zwei oder gar drei Altern, unterhalten. Jetzt tritt er 
mit ihr zur Quadrille an. Sie ſtrahlt. Sie fühlt fiğ um hundert 
Jahre jünger. Der Saal kann ſich nicht faſſen vor Erſtaunen. „Bolin 
eine Quadrille! Mit der Hofr ... .! 

Zehn Minuten vergehen. Er ſteht neben ſeiner Dame in der 
Reihe. Da wird er an der Schulter berührt. Er erräth einen toft 
baren Fächer in einer feinen Hand. Und wie ein mrlodiſcher Hauch 


en.“ 
Zähne beißt auf eine rothe Unterlippe. Eine 


ip 
zieht es durch ſein Ohr: „Was bedeutet die Gardenia bei den 
Perſern?“ 

Er wendet ſich um: 

„Baronin, Sie wollen es im Ernſt willen?!" 

Sie zaudert einen Augenblick, fi ſagt fie eniſchloſſen: „Ja.“ 
Aber der Rand ihres Fächers hebt ſich unwillkürlich bis zur Augen- 
höhe. Augen erröthen nicht. 3 

„Nun denn, Baronin ... doch nein, es kann nicht Ihr Ernſt 
fein, Beſtehen Sie nicht darauf. Es war unbeſonnen von mir. 
Verzeihen Sie mir. Ich kann Ihnen das nicht fügen... Glauben 
Sie mir, ich am wenigſt 

Eine Reihe kleiner 2 
Wolke von ſchimmernden, flaumigen Dingen ſchwebt hinter der 
Colonne davon. r 

Herr von Bolin ſchweigt. Ein unmerkliches Lächeln ſpielt um 
ſeine Lippen. 

d . 


Getreidezoll nicht beſteben zu können, laffen die fruchtbarſten Böden mit 
Zuckerrüben bebauen, weil letztere ihnen in Folge der Zucker prämie bedeu⸗ 
tend höheren Nußen als der Getreidebau bringen. Es fei das um fo 
mehr zu verurtheilen, weil die Einführung der Getreidezölle u. A. 
mit der Bemerkung motivirt wurde: man müſſe durch die Getreide⸗ 
zölle den Getreidebau fördern, damit man im Kriegsfalle nicht auf 
das Ausland angewieſen ſei. Wenn jetzt aber ein Krieg ausbrechen 
würde, was wohl Niemand wünſchen werde, dann dürfte Deutſchland 
ſehr bald an Getreide Mangel leiden, da der größte Theil des Getreides 
trotz der hohen Zölle von Rußland bezogen werde. Der Redner erwähnte 
im Weiteren, daß trotz der guten Ernten, die in den letzten Jahren geweſen, 
die Brotpreiſe eine unerſchwingliche Höhe erreicht haben. Während man 
noch heute für gute Ernten Dankgottesdienſte abbalte, bezeichne man 
andererſeits eine gute Ernte als einen Fluch, da dieſe geeignet ſei, das 
Getreide zu verbilligen. Aehnlich verhalte es ſich mit allen anderen Ver⸗ 
brauchsartikeln. Während Vieh in Hülle und Fülle vorhanden ſei, während 
auf dem Induſtriemarkt Ueberproduction herrſche, verſtehe man es, durch 
Einfuhrverbote und Schutzzölle dem Volke die nothwendigſten Lebens- 
bedürfniſſe zu vertheuern. Es ſei das Charakteriſtiſche der heutigen Pro⸗ 
duetionsweife, daß die Ueberproduetion nicht eintrete, weil mehr Waaren 
vorhanden feien, als man brauche, ſondern weil das Voll nicht fo viel 
verdiene, um ſich das zum Leben Erforderliche anſchaffen zu können. Eine 
Geſellſchaft, in der trotz Ueberproduction Millionen von Menſchen effectiv 
am Nothwendigſten Mangel leiden, habe ihre Exiſtenzberechtigung voll⸗ 
ſtändig verloren. (Stürmiſcher Beifall.) Der Redner empfahl am 
Schluſſe ſeines ee I die Annahme folgender Reſolution: „Die Ber- 
ſammlung erklärt: 1) In Erwägung, daß die Zölle auf Lebensmittel wie 
alle ſtaatlichen Maßregeln, die dieſelben künſtlich vertheuern, nicht das Ein⸗ 
kommen nach ſeiner Höhe treffen, ſondern als Kopfſteuer wirken und dadurch 
die ärmſten Klaſſen am Härteſten und aufs Ungerechteſte belaſten, in fernerer 
Erwägung, daß die angeführten Maßregeln weder den ländlichen Arbeitern 
noch den kleinen Bauern Vortheil ſchaffen, aber vielfach großen Schaden zu⸗ 
fügen, und nur den Großgrundbeſitzer auf Koſten der nicht ackerbautreibenden 
Bevölkerung, insbeſondere auf Koſten der Arbeiterklaſſe bereichern und 
den Latifundienbeſitz fördern und demnach als eulturfeindlich fih erweiſen, 
fordert die Verſammlung von den geſetzgebenden Gewalten die Aufhebung 
der Zölle auf Lebensmittel und aller Maßregeln, welche dieſelben künſt⸗ 
lich vertheuern. 2) Die Verſammlung erklärt ferner, daß, wenn es wahr 
ift, was die Agrarier behaupten, daß die privatcapitaliſtiſche Ausnützung 
des Grund und Bodens ohne Getreide-, Vieh⸗. Holzzölle und ähnliche 
— welche die nothwendigſten Lebensmittel vertheuern, nicht 
exiſtenzfähig iſt, die Agrarier damit ſelbſt den Stab über das von ihnen 
vertretene Wirthſchaftsſyſtem brechen und daß alsdann mit Nothwendig⸗ 
keit die Aufhebung des Privateigenthums an Grund und Boden und 
deffen Umwandelung in geſellſchaftlichen Gemeinbeſitz mit entiprechender 
Bewirthſchaftungsweiſe erforderlich wird.“ Ohne jede Debatte wurde 
dieſe Reſolution einſtimmig angenommen. — Der Vorſitzende, Cigarren⸗ 
händler Wilſchke, ſchließt hierauf die Verſammlung mit einem dreifachen 
Hoch auf die revolutionäre internationale Socialdemokratie. Unter dem 
Geſange der Marſeillaiſe und Hochruſen auf Bebel und die Socialdemo⸗ 
kratie verließen die Matjen den Saal. 

L. C. [Die Petitionscommiſſion des Reichstags] verhandelte 
am Freitag u. a. auch über die vom Abg. Rickert überreichte Petition des 
Allgemeinen Dentſchen 8 betreffend Zulaſſung der Frauen 
um Studium der Mediein und Ausübung der Praxis. Der Referent, 

bg. Goeſer, beantragte, die Petition für ungeeignet zur Erörterung im 
Plenum zu erklären. Dagegen wurde von mehreren Seiten Widerſpruch 
erhoben. n: Gutfleiſch beantragte Ueberweiſung zur Erwägung an die 
Regierung. er Regierungscommiſſar Geh. Rath Dr. Hopf 5 die Er⸗ 
klärung ab, daß die Sache im Weſentlichen in der Hand der Einzelſtaaten 
fiche. denen die Fürſorge und Befltuimung über das Unterrichtsweſen zus 
ſtehe. Der Antrag Gulfleiſch wurde mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt 
und Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 

L. C. [In der Commiſſion für das Patentgeſetz!] beantragte 
Abg. Goldſchmidt zu § 27 die Beſtimmung, daß ein Patent, deffen Gegen⸗ 
ſtand nicht patentfähig iſt, nach Ablauf von 5 Jahren nicht mehr an⸗ 
geſochten werden kann, zu ſtreichen. Die Begünſtigung, welche das Patent 
enthalte, dürfe nur dann dauernd fein, wenn das Patent fachlich be⸗ 
+ ift. Gegen den Antrag ſprachen Gamp, Münch, Hammacher, 

auffmann, v. Buol, die ausführten, nach Ablauf von 5 Jahren fei es 
ſchwer zu prüfen, ob die bei Ertheilung des Patents maßgebend geweſenen 
Gründe zutreffend geweſen feien. Während der fünfjährigen Friſt hätten 
die Intereſſenten Zeit genug, zu prüfen, ob das Patent gerechtfertigt ſei. 
Eine auf das Patent begründete Induſtrie dürfe nicht durch eine nadz 
trägliche Nichtigkeitsklage zu Grunde gerichtet werden. Nachdem ſich auch 
der Reg.⸗Commiſſar gegen den Antrag erklärt, wird derſelbe gegen die 


und eine Subeommiffion, beſtehend aus dem Referenten und den Abgg. 
Hammacher, v. Buol, Kauffmann, Gamp, mit der Formulirung der Be⸗ 
ſchlüſſe beauftragt. 

[In der Sitzung der Krankenverſicherungs⸗Commiſſion 
des W vom Freitag wurde, wie die „Boii. Ztg.“ berichtet, 
nachdem Abg. Dr. Buhl ſe 
zu $ 4 
fag 2— i 
geordneten Dr. Hir ; 
welche nicht den verſicherungspflichtigen Kategorien angehören, an die Be: 


inen 
zuüidgesogen, um denſelben zu $ sa einzubringen, über $ 
Zu Abſatz 2 wird der Eventualantrag des Ab: 


ntrag betreffs der Familienangehörigen 
abgeſtimmt. l 
ſch, wonach das Recht des Beitritts von Perſonen, 
dingung eines Jahreseinkommens ünter 2000 Mark geknüpft wird, ein⸗ 
ſtimmig angenommen; im Uebrigen bleiben die Abſätze unverändert. 
§ 5 wird ohne Debatte unverändert angenommen (in ſolchem Falle wird 
die Annahme in unſerem Bericht künftig nicht mehr beſonders erwähnt). 
Der neue $ 5a trifft Vorkehrungen für die Fälle von Beſchäftigung an 
wechſelnden Orten. $ 6 beſtimmt die von der General⸗Krankenverſicherung 
obligatoriſch zu gewährende Krankenunterſtützung. Die Abgeordneten 
Molkenbuhr und Seifert beantragen den Wegfall der drei⸗ 
tägigen Carenzzeit auch bezüglich des Krankengeldes und die Ber- 
längerung der Dauer der Krankenunterſtützung von 13 auf 52 Wochen. 
Abgeordneter Merbach will die neh vom Tage der Krank⸗ 
meldung (ſtatt des Beginns der Krankheit) ab gewähren; 7 
ordneter Graf Holſtein für die Dienſtboten die Unterſtützung gemäß 


Abge⸗ 


$ 137 des landwirthſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes regeln; Abg. 
v. d. Schulenburg endlich beantragt, daß die in der Vorlage vor⸗ 
geſchriebene Zahlung des Krankengeldes nach Ablauf jeder Woche nur auf 
— erfolgen ſolle. Die letzten drei Anträge werden, nachdem Geh. 
Rath Lobmann und verſchiedene Commiſſionsmitglieder dagegen geſprochen, 
zurückgezogen. Für die ſocialdemokratiſchen Anträge auf Ausdehnung der 
Krankenunterſtützung wird principiell von allen Seiten Sympathie be⸗ 
kundet, aber die Unzuläſſigkeit der obligatoriſchen Feſtſtellung gerade ür 
die Gemeinde⸗Krankenverſicherung e Dieſe Anträge werden 
abgelehnt, § 6 unverändert nach der Vorlage angenommen. $ ba enthält 
eine große Zahl von Beſtimmungen, welche die Gemeinden für ihre 
Krankenverſicherung zu beſchließen ermächtigt fein folen. 
Paragraph erregt eine ſehr lebhafte Debatte, namentlich über den neuen 


Dieſer 


Abſatz 3: „Sind von der Gemeinde⸗Krankenverſicherung beſtimmte Kafi enz 
ärzte beſtellt, ſo kann die Bezahlung der Behandlung durch andere 
Aerzte, ſoweit nicht die Zuziehung des Kaſſenarztes wegen Gefahr im Ver⸗ 
zuge unthunlich war, abgelehnt werden.“ Hierzu beantragt Abg. Dr. von 
Dziembowski⸗Pomian, die Ausnahmen auch auf den Fall auszudehnen, 
„daß der Kaſſenarzt wegen mangelnder Sprachkenntniß ſich mit dem 
Kranken nicht verſtändigen kann“. Während der Referent Merbach die 
unveränderte Annahme des Abſ. 3 befürwortete, beantragt der Correferent 
Dr. Hirſch die Ablehnung des ganzen Abſatzes, eventuell wenigſtens die 
Annahme des Amendements v. Dziembowski. Bei der Abſtimmung werden 
folgende Anträge angenommen: vom Abg. Dr. Schier, in Abſ. 1 Nr. 

die Worte einzuſchalken: „oder bei Begehung eines durch ſtrafgerichtliches 
Urtheil feſtgeſtellten Verbrechens augesogen haben,“ und vom Abg. Dr. Buhl, 
als Nr. 5 einzuſchalten: „daß den Verſicherten gegen Zahlung eines bes 
ſonderen Beitrages die im 86 Abſ. 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Leiſtungen 
auch für ihre Familienangehörigen zu gewähren ſind;“ ein ſocial⸗ 
demokratiſcher Antrag zu Nr. 2 und der Antrag v. Dziembowski werden 
abgelehnt (letzterer gegen Centrum, Freiſinn, Volkspartei, Soeialdemo⸗ 
Dr. Hirſch, der ganze Abſatz 3, welcher 


kraten), dann aber, gemäß Antra 
) ie 9 6a findet hierauf 


von den Kaſſenärzten handelt. 
Annahme mit großer Mehrheit. 

(Die Erträge der Telephon⸗Linie Halberſtadt⸗Magdeburg! 
find um 3046,50 M. hinter der bedungenen Garantieſumme vou 
10000 M. zurückgeblieben, und die Oberpojtdirection in Magdeburg dringt 
auf Zahlung dieſes Fehlbetrages. Die reg ed zu Halberſtadt 
hatte um Repartition des erſtjährigen Minus auf die nächſtfolgenden vier 
Sarantiejahre gebeten, da fih der Betrieb neuerdings bei der genannten 
Fernſprechanlage ſo ge geſtaltet hat, daß eine dauernde Beſſerſtellung 
erwartet werden darf. Die Oberpoſtdirection hat aber abgelehnt, dieſes 
Anſuchen bei der oberſten Poſtbehörde zu befürworten. Die Handels⸗ 
kammer will ihre Bemühungen um Stundung des Fehlbetrages fortſetzen. 


[Zu Rudolf Virchows 70. Geburtstag! bereiten die Thierärzte 
eine beſondere Huldigung vor. Die Centralvertretung der thierärztlichen 
Vereine Preußens erläßt folgenden Aufruf: „Rudolf Virchow vollendet 
am 31. October das 70. Jahr feines thaten⸗ und ſegensreichen Lebens. 
Schon ſeit Jahrzehnten wird der Name des weltberühmten Medieiners und 
Anthropologen in allen Gelehrtenkreiſen mit Verehrung und Bewunderung 


Der ſo abgeänderte 


Stimme des Antragſtellers abgelehnt. Der Reſt der Vorlage wird un⸗ 
angenommen; der Abg. Goldſchmidt zum Referenten beſtellt 
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genannt. Dieſes Gefühl dem großen Meiſter deutſcher Naturforſchung 
egenüber an ſeinem nächſten Geburtstage in würdiger Weiſe zu bezeugen, 
ind in neueſter Zeit die geeigneten Vorkehrungen getroffen worden. Daß 
bierbei auch die Thierärzte des Yun- und Auslandes fidh betheiligen werden, 
ift ſelbſtverſtändlich. Den preußiſchen Thierärzten liegt aber noch eine ganz 
beſondere Pflicht ob, da Virchow einer der erſten Menſchenärzte geweſen iſt, 
welche die Bedeutung der Thierheilkunde für die Geſammtmediein begriffen 
und öffentlich anerkannt haben. Virchow hat mit im Vordertreffen ge⸗ 
ſtanden, als es galt, der öffentlichen Anerkennung unſerer Wiſſenſchaft 
eine Gaffe zu brechen durch das Bollwerk mittelalterlicher Vorurtheile. 
Einerſeits hat er als Forſcher und Lehrer den wiſſenſchaftlichen Ausbau 
der Thiermediein, andererſeits als Mitglied des Abgeordnetenhauſes und 
der techniſchen Deputation für das preußiſche Veterinärweſen die % ung 
der focialen Stellung der Thierärzte in wirkſamſter Weiſe gefördert. 
Dieſe Thaten find in die Herzen der preußiſchen Thierärzte mit unaus⸗ 
löſchlichen Zügen eingeſchrieben. Etwa M. werden erforderlich ſein, um 
dem Jubilar unſere Dankbarkeit in einer Weiſe zum Ausdruck zu bringen, 
daß auch ſeine Nachkommen immer wieder daran erinnert werden, was 
ihr großer Ahnherr ſelbſt für den ihm weniger naheliegenden Zweig der 
Medicin, den er als Schweſterwiſſenſchaft freudig anerkannte, gethan hat.“ 


[Verband deutſcher Liqueur⸗Fabrikauten und Brannt⸗ 
weinbrenner.] Die projectirte Zollerhöhung auf Arac, Rum und Cognac 
veranlaßte die Einberufung eines außerordentlichen Verbandstages, der 
am Freitag, wie die „Poſt“ berichtet, in Berlin ſtattfand. Den Vorſitz 
führte Großdeſtillateur Hövel (Berlin). Großdeſtillateur Max Schulz 
(Berlin) befürwortete eine an den Reichstag zu richtende Petition, in der 
es u. A. beißt: Die inländiſche Induſtrie kann die vom Auslande bez 
zogenen Spirituoſen: Rum, Arac und Cognac als Rohmaterial nicht ent⸗ 
behren, falls ihre Concurrenzfäbigkeit nicht bedenklich leiden fol. Aus den 
drei in Rede ſtehenden Auslands⸗Spirituoſen werden billige Trinkbrannt⸗ 
weine durch Verſchnitt hergeſtellt. Die vorgeſchlagene Zollerhöhung würde 
alſo in hohem Maße das ärmere Publikum ſchädigen. Im Weiteren wird 
in der Petition bemerkt, daß eine Unterſcheidung von echtem und un⸗ 
echtem Rum, Arac und Cognac nicht nur jedem ſachverſtändigen Zoll⸗ 
beamten, ſondern jedem Laien durch Geruch und Geſchmack ſofort möglich 
ſei. Eine Zolldefraudation ſei nicht zu befürchten, denn bei den minder⸗ 
wertbigen Fabrikaten überſteige der Betrag des Zolles erbeblich den Werth 
der Waare. Dagegen fei die von der Regierung vorgeſchlagene Herab⸗ 
ſetzung der Poſition „andere Branntweine“ von 180 auf 150 M. pro 
100 kg abzulehnen, da in deren Herſtellung die heimiſche Induſtrie in den 
letzten Jahren weit vorgeſchritten iſt. Der Reichstag wolle daher der 
Novelle zum Branntweinſteuergeſetze, ſoweit fie die Abänderung des § 41 
die ſes Geſetzes verlangt, feine Zuſtimmung verſagen.“ 

pu Zahl der im Prüfungsjahre 1889/90 im Deutſchen 
Reiche approbirten Aerzte] betrug nach den im „Reichsanz.“ vers 
öffentlichten Liften 1409 gegen 1208 im Sabre 1888/89, 1215 im Jahre 
1 ‚ 1224 im Jahre 1886/37, 998 im Jahre 1885/86, 876 im Jahre 
1884/85, 771 im Jahre 1883/84 und 692 im Jahre 1882/83. Von den 
Approbationen des letzten Prüfungsjahrs entfallen 564 auf Preußen, 41% 
auf Baiern, 150 auf Sachſen, 82 auf Baden, 76 auf Elſaß⸗Lothringen, 
4 auf das Großberzogthum und die Herzogthümer Sachſen, 31 auf 
Mecklenburg⸗Schwerin, 28 auf Württemberg und 20 auf Heilen. Zabn⸗ 
ärzte find im Jahre 1889/90 103 approbirt gegen 104, 86, 55, 50, 27 u. 
22 in den 6 Vorjahren. Thie rärzte find 173 approbirt gegen 185, 132, 
121, 126, 97 und 92 in den 6 Vorjahren. Die Zahl der approbirten 
Apotheker ift zurückgegangen. Sie betrug 1887/88 560, 1888/89 548, 
1889/90 512. In den früheren Jahren waren 484, 442, 420 und 396 
approbirt. 

[Zum Koch'ſchen Heilverfahren) Wir haben bereits telegraphiſch 
die Mittheilungen der Berl. Klinischen Wochenſchrilk⸗ zur Ergänzung der 
Auslaſſung des Prof. Virchow gebracht. Wir entnehmen dieſen Mit⸗ 
theilungen noch das Folgende: Von Intereſſe iſt eine Ausführung Virchows 
im Hinblick auf ſeine erſte Auslaſſung über die Wirkung des Koch'ſchen 

ittels. Damals beſchrieb Virchow eigenthümliche Veränderungen an den 
Lungen von Patienten, die während der Koch'ſchen Kur geſtorben waren, 
Veränderungen, welche er als Hepatiſation mit phlegmonzſem Charakter 
bezeichnete. Virchow war geneigt, dieſe Affection guf die Einwirkung der 
Koch'ſchen Subſtanz zu beziehen. Die gleiche Affection aber zeigte die 
rechte Lunge eines Mannes, der an einem Lungenleiden ſtarb, ohne daß 
er nachweisbar vorher nach Koch behandelt worden war. Bei der Vor⸗ 
weiſung des betreffenden Leichentheiles äußerte ſich Virchow wie folgt: 
„Auf dem Präparatenbrett befindet ſich ein Paar Lungen, von denen ich 
im Augenblick nur mit einigen Fragezeichen reden kann. Wir ſehen hier 
von einem unzweifelhaft phthiſiſchen Individuum an mehreren Stellen der 
(Fortfetzung in der erſten Beilage.) 
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Sechs Wochen ſpäter. 

Monte Carlo, Grand Hotel des Anglais. Palmengrün, Meeres: 
blau, Sonnengold. Morgentoiletten. Engliſche Köpfe voll blonder 
Wickel und Wuckel. Schaukelſtühle voll Spigen-Negliges. Inſulare 
Teints, die gelüftet werden. Morgenmuſik, Morgencigarretten, 
Morgenzeitungen. 

Morgenpoſt auf ſilbernen Taſſen. 

„Monsieur Fedor de Bolin, Monte Carlo, Grand Hotel des 
Anglais.“ Goldrand. Zackenkrone über einem herziörmigen Ohr in 
Farben. Feſte, aber ungeduldige Handſchriſt. Bouquet de... 
e..., wo in aller Welt hat man dieſen Wohlgeruch ſchon ge: 
alhmet? 

„Jean!“ In Nizza wird Johann Jean geru d m 
trachten franzöfifch zu ſprechen. 3 e E = 

Der Kammerdiener erſcheint. „Monsieur ?““ 

„Gehen Sie in den engliſchen Laden dort und kaufen Sie ein 
ſilbernes Papiermeſſer. 

„Tres. bien, monsieur!“ Er geht. 

„Jean!“ e 

Er kehrt zurück. „Monsieur?“ 

„Mit Korallengriff.“ 

„Parfaitement, monsieur.“ 

Einen ſolchen Brief ſchneidet man mit einem ſolchen Meſſer auf. 
Drei andere, die auch ſehr hübſch ausſehen, wird er aufreißen 
oder auch nicht. 

Das ſchoͤne Meſſer kommt. Silber, Korallen. Aber lange bevor 
es da iſt, hat er den Brief ſchon aufgeriſſen. Wozu auch ſolche Be⸗ 
ſonderheiten? Iſt man denn ein Verliebter? Ein ſolcher Brief iſt wie 
ein anderer. Brief iſt Brief; Weib iſt Weib. Bah! 

Er verſucht zu gähnen, aber es wird eine Art Schmunzeln daraus. 
„Jean, behalte das Meſſer. Es iſt für Dich.“ 

„Merci, Monsieur!“ 

0 Mal in ſeinem Leben kennt ſich Jean bei ſeinem Herrn 
nicht aus. 

Der Brief lautet: 

„Mein Freund, 

„ich wäre kein Weib, wenn ich nicht neugierig wäre. Sie wären 
kein Mann, wenn Sie kein Ungeheuer wären. Was hat das gefollt, 
mit der Gardenia und den Perſern? Seit jener Nacht ſchlafe ich 
nicht. Ich ſchickte Tags darauf zu Ihnen; Sie waren verreiſt. Mit 
Ihrer Gardenia und Ihren Perſern. Aber ich bin klug und kenne 
den perſiſchen Geſandten. Ich gab eine Soirée, um ihn einladen zu 
können. Da nahm ich ihn beijeite und fragte ihn: „Excellenz, was 
bedeutet bei den Perſern eine Gardenia?” Iſſachar Khan jah mich 
erſtaunt an, kratzte ſich hinter den Ohren, dachte lange nach und ſagte 
endlich: „Madame, ich bin untröſtlich, aber ich bin ein rauher Kriegs- 
mann und in der Blumenſprache unſerer Dichter wenig bewandert; 
ich weiß es nicht.“ Ich jagte ihm etwas Höfliches, aber in ziemlich 
unhöflichem Tone. Ein guter Gedanke kam mir zu Hilfe. Iſſachar 
Khan iğ ein alter Herr, was weiß der von fo jungen, leichten Dingen. 
Ich werde feinen Geſandtſchaftsſecretär fragen! Ich gab ſofort noch 
eine Soirée, jo daß die Leute anfingen mich nicht zu begreifen, und 
Ind Jemail Effendi, den perſiſchen Seeretär ein. Ich tanzte fogar 


j 


mit ihm und als ich ihn recht warm fah, rückte ich heraus „Effendi, 
was bedeutet die Gardenia bei den Perſern?“ Ach! Er ſah mich ganz 
ſonderbar an, dachte nach und entſchuldigte ſich endlich: er wäre ſchon 
in ſeinem zehnten Lebensjahre nach Paris gebracht und dort als Pariſer 
erzogen worden, das galante Perſiſch hätte alſo für ihn undurch⸗ 
dringliche Geheimniſſe. Ich ſagte ihm etwas Unhöfliches, was ſehr 
höflich klang, und werde ihn nie wieder einladen. 

„Nun denn, mein Freund, Sie ſehen ein, daß Sie das Räthſel 
durchaus löͤſen müſſen. Ich befehle Ihnen alfo hiermit — ſchriftlich 
iſt man ſo kühn — mir unverweilt mitzutheilen, was bei den Perſern 

eine Gardenia bedeutet. 

„Einſtweilen in entſchiedener Ungnade 

Ihre Freundin oder Feindin, je nachdem, 
d 


é H. de H. 
„Nachſchrift: Erbitte die Antwort telegraphiſch.“ 
Herr v. Bolin lächelt. Er lächelt weit ausgeſprochener, als auf 

dem elektriſchen Ball. Er lieſt den Brief nochmals und murmelt 
einige Worte, die — zum Glück — Niemand hört. Auch reibt er 
ſich die Hände. Alle beide. 
Dann ſendet er folgendes Telegramm ab: 
„Baronin Hermannsthal in X, Y⸗Straße. 
„In bewußter Angelegenheit leider nichts zu machen. Bin zu 
meinem herzlichſten Bedauern ſchlechterdings nicht in der Lage, Wunſch 
erfüllen zu können. Kenne auch keinen Herrn, der anders handeln 


würde. Auf Ehre. Reife ſofort ab, um perſönlich für Schaden zu 


haften. F. v. Bolin.“ 


120 » 


o 

Vier Tage ſpäter. j 

Modernſtes Herrenzimmer in X, Z⸗Straße. Indiſch⸗ pariſeriſch. 
mit Perſiſch⸗Altdeutſch gemiſcht. 
Waffen, ſelbſtgeſchoſſener Eisbär. 
Tätowirte Siameſin, ausgeſtopft. 
Bronze, Houghty'ſche Kraftmaſchine. 
In dieſem Apparat, halb Webſtuhl, halb eiſerne Jungfrau, ſteht 
Fedor von Bolin und hebt ſoeben drei Centner. Er trägt einen 
weißen engliſchen Flanellanzug, aber ohne Rock und Weſte. 

Zwölf Uhr. 
denklicher Miene. 


Wie aus einem Guß. Eingelegte 
Junger Mahagonibaum im Kübel. 
Venus von Dingsda, carrariſche 


Johann — nicht mehr Jean — erſcheint mit be⸗ 
Schwarze Dame im blauen Salon. Dicht ver⸗ 
ſchleiert! Hier ihre Karte. „H. v. H.“ Sonſt nichts. 

Ein Sprung aus dem Apparat. Nur Löwen ſpringen ſo 
und zuweilen Fedor o. Bolin. Johann verſteht feinen Wink. Er 
legt ihm einen blauen perſiſchen Chalat mit goldener Schärpe um und 
fegt ihm eine ſchwarze Perfermüge auf. Dann öffnet er die Thür 
für ſeinen Herrn und ſchließt ſie wieder. f 

„H. v. H.“ ſitzt in einem kleinen blauen Fauteuil. Sie hat den 
Schleier erhoben und beide Hände tief im kleinen ſchwarzen Muff. 

„Hortenſe!“ ruft er. „IM es moglich? Sie bei mir? Aber ich 
träume ja! Nein, ich träume nicht! Welches Glück! ... Wie? Sie 
reichen mir nicht die Hand?“ 

Er ſtürzt auf ſie zu, will ihre Hand faſſen, will 

Aber farr wie eine Bildſäule ſitzt fie da. Ihr Antlitz it Marmor, 
ihr Blick Stahl. 

Was bedeutet bei den Perſern die Gardenia?“ fragt fie ſtreng 
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„Aber,“ ſtottert er, „aber, theuerſte Hortenſe ..“ 
„Was bedeutet bei den Perſern die Gardenia?” wiederholt fie 
mit der Klageſtimme eines verhätſchelten Kindes. „Ach, bitte, bitte, 
Herr von Bolin!“ Und dabei fahren ihre beiden Hände unwillkürlich 


aus dem Muff heraus und ſchlagen die Fingerſpi i 
flehende Kinderhände. en EN en TE 


Da liegt er vor ihr auf den Knien 

Nein, nur vor dem kleinen blauen Fauteuil. Wie eine Schlange 
iſt ‚fie blitzſchnell hinter diefe trauliche Möbel geglitten und ſteht dort 
aufrecht, die Hände auf die Lehne geſtützt, und lacht auf ihn herab. 

„Vor Allem, was bedeutet bei den Perſern die Gardenia?“ 

„Aber theuerſte Hortenje, ich kann es Ihnen durchaus nicht 
ſagen! Ich weiß es ja gar nicht! Und der perſiſche Geſandte und 
Ismail Effendi wiſſen es auch nicht, weil die Perſer es ſelber nicht 
win . .. Und weil es bei ihnen überhaupt keine Gardenia giebt, 

. 

Der blaue Fauteuil fliegt zur Seite und Fedor breitet die Arme 
aus, um die Geliebte zu umſchlingen. Aber ſie tritt zurück und ſetzt 
ein ſilbernes Pfeiſchen an den Mund. 

„Ein Pfiff,“ ſagt ſie, „und Juſtine tritt ein, meine gute alte 
Thegtermutter von eden Ich habe fie zu dieſer ... nicht unbedenk⸗ 
lichen Expedition eigens mitgenommen. Stehen Sie auf, mein 
Freund! H. v. H. iſt wohl neugierig, über die Maßen neugierig, 
und Sie wiſſen dad... und H. v. H. ſchätzt Sie auch . . . und das 
ſcheinen Sie gleichfalls zu wiſſen, aber Ihre hölliſche Myſtiſikation 
mit der Gardenin ... Ungeheuer, das Sie ſind! ... Sie ſcheinen 
von Ihrem Anſchlag zu viel Früchte erwartet zu haben ...“ 

„Und wenn ich an Deine Juſtine nicht glaube?“ ruft Fedor rauh 
und preßt ſie glühend in ſeine Arme. 

Ein feiner, ſilberner Pfiff ... die Thür geht auf und etwas 
— hüſtelt ſo recht duennenhaft hinter dem unternehmenden 

erſer. 

Fedor ift wieder Herr von Bolin, Hortenſe wieder die Baronin 
Hermannsthal. Denn Juſtine iſt Juſtine. Unleugbar.- 

Herr v. Bolin bleibt jedoch auf den Knieen liegen und ſucht 
eifrig auf dem Teppich umher. „Sonderbar!“ ruft er, ich kann 
fie nicht finden. Wo mag fie nur hingefallen fein . dieſe 
Gardenia?“ 

„Laſſen Sie nur, Herr v. Bolin; bitte, liebe Juſtine, Sie werden 
die kleine Blume leichter finden.“ ; 

Aber auch Juſtine findet fie nicht, obgleich fie den ganzen Teppich 
abſucht, ungeſtöͤrt von den Herrſchaften, die mittlerweile im Neben⸗ 
zimmer, auf dem Königstigerfell des Divans, den Caſus weiter ers 
örtern. Wohlgemerkt, bei offener TIe 


* 

Baronin Hortenſe ſcheint Herrn v. Bolin mit der Zeit ſeinen 
ſchlauen Kniff verziehen zu haben. 

Auch Herr v. Bolin ſcheint nicht unverſöhnlich geweſen zu fein, 
weil er nicht ganz und gar Recht behalten. 

Wenigſtens haben fie ſich bald darauf geheirathet und Herr 
v. Bolin glaubt noch immer ebenſo feſt an die Tugend, wie an die 
Neugier ſeiner Frau. Von den Anderen ſpricht er nicht. 

Ludwig Heweſi. 
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Neuheiten 


1965 


Geſellſchafts⸗ u. Canſundenkleidern 


empfiehlt in großartiger Auswahl 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, Ohlauerſtraße Nr. 5/6. 


® daat Tr ET 1 2 
Iubentur⸗Ausberkau 
zurückgeſetzter Gardinen 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. (712) 
Beiträgen 


Gardinen-Fabriklager Rosenstock & C0., | von A. von Freydorf, 
2 Schweidnitzerſtraße 2. b Ne ec 
eee sees 


A. Stanislas, B. Stein, 
n u. a., 
> T k a b 20 h Tabellen, Rätſeln, Anekdoten zc. 


Trewendts 


Volkskalender. 


i 47. Jahrgang. 

©9 | H Mit vielen Vollbildern und 

zahlreichen in den Text ge- 
drückten Illuſtrationen, 


Emilie Tegtmeyer. 
. Eleg. karton. 1 M 

geb. u. m. Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


* 2 
T Geſchäfts⸗Auflöſung! 

und Trockeneoplrpapler (Patent Frisch), Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern, Erspart das lästige rewendts E a u 0 un nd 
r e IE AHSRALEIDEL | 
— 'oopisturen geeignet. Preis eines Copirbuches 2551800 aia: mit 500 Blatt M. 375, mit 1000 Blatt > „Mein ſelt 20 Jahren hier als reell bekanntes Leinen 
U. 67, 1000 lose Quartblätter M. 4.70, Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M. 4,25 44. Jahrgang. Eljäffer Baumwollen⸗Wagren⸗ und Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft, 
S versende in Deutschland ein Probebuch mit 500 Blatt franco. Mit dem Bildnis des löſe ich, da mich bereits in Berlin bei einem anderen Unter: 
t Moriz Frisch Fürften nehmen betheiligt habe, vollſtändig auf. 


Wien, I., Wipplingerstr. 21, Filiale für Deutschland: Lei , Ne : 
y pp 2 Das englische Patent ist zu verkaufen. ar „ Otto von Bismarck 
a — zB in Farbendruck 
und vielen in den Cert gedruckten 
Aufreationen. 
Karton. und mit gutem Schreib: 


papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Bureau⸗ u. Kontor⸗Kalender 
in bekannter Ausſtattung, ferner 
[Etuni⸗Kalender, roh und aufge: 

zogen. Brieftaſchenkalender 
und Portemonnaiekalender. 


Das noch gut ſortirte Lager beſteht nur aus beſten, be⸗ 
währteſten Fabrikaten, und die fertige Wäſche aus allen Sorten 
Herren⸗, Damen: und Kinderwäſche in bekannt ſauberſter 
Arbeit und haltbarſten Stoffen. Es wird alles zu bedeutend 
herabgeſetzten, ſtreng feſten Preiſen verkauft, und bietet wohl 
niemals wieder ein Ausverkauf derartige Vortheile zur Anſchaffung 
von Hausbedarf und Brautausſtattungen, wie dieſer. 

Der Laden wie die Einrichtung ſind mit zu übergeben, ev. 
wird das Geſchäft auch im Ganzen verkauft und bietet daſſelbe 
für einen ſtrebſamen jungen Mann mit Vermoͤgen eine geſicherte 
Exiſtenz. [452] 


S. Lemberg jr., 


Ning 9, neben 7 Kurfürſten. 


= Vom 20. Januar bis 7. Februar cr. 
Haupt- und Schlussziehung 


183. Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Vorrätig in 
Hierzu empfehlen und versenden: J jeder Buchhandlung. 


Originalloose: ar ee. -es 
Antheilloose: * N aa sh f. 1488. 


E- Oscar Bräuer & Co., Bankgeschäft, 


Ballblumen, 
Cotillonbonquets, Blumenfüllungen für Geſchenke empfiehlt 


Christine Jauch, : 


Blumenfabrik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 21. 
12 erſte Preismedaillen, Preuß. Staatsmedaille. eg 


Berlin W., Leipzigerstr. 103, u. Breslau, Ring 52. 


Telegr.-Adr.: Lotteriebräuer Berlin. Reichsbank-Giro-Conto. 


Jeder Bestellung sind für Porto 10 Pr., für Einschr. 30 Pfr., 
extra Gewinnliste 60 Pf. beizufügen. 1696 


Braut- Ausstattungs-Magazin 
der 
k. u. k. Hof-Leinen-, Wäsche- u. Bettwaaren-Fabrik 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


Breslau, am Rathhause 26. 
Gegründet 1780. ? 
Prämiirt mit der Königlich Preussischen Staatsmedaille und vielen 
anderen Auszeichnungen. 


ür Wiederverkäufer. 
Eduard T vt in Breslan. 4 
> Se nee > Kleeſäcke, 


à 2 und 3 Pfund, 0 i j = 3 1 
rgeln un 
Harmonilums 


J zuin Carl Emil: ||| ir: = 
Judith Trachtenberg. FE 


Rübenſamenzüchen und 
Grasſamenzüchen, 
Erzählung. von 90 Mark an, empfehlen 


Mehllieferu ugsſäcke, 


g > Zuckerſücke 
8. 340 Seiten. Schön gebunden. Preis 6 M. 40 Pf. hi 2 ER Selinke & Sponnagel, Die hohen Anforderungen, die man in neuerer Zeit an elegante 
Das Problem dieſer neuen Erzählung von Franzos — die ro ſa 2 Planoforte-Fabrik, und gutsitzende Wäsche stellt, haben auf diesem Gebiete eine 
Miſchehe zwiſchen Juden und Chriſten — iſt ein tiefgreifendes waſſ erdichte Se el Breslau, Königsstr. 2, vollständige Umwälzung hervorgebracht, und ist es kaum zu be- 
und darf namentlich in unſeren Tagen auf Beachtung hoffen. 1 75 Er 9 gegenüber Riegner's Hôtel, greifen, dass man trotz der Bandes ern 5 doch 
i g und Wagendecken 8 so billig hergestellten fertigen ussteuern 
3u beziehen durch alle Buchhandlungen. - N eeg i 2. —.— VYY immer noch Leute findet, weite die theuer, mühsam In: amper 
am billigiten in der P haft im Hause gefertigten Ausstattungen jenen vorziehen. Der 
Side u lauenfabrik Creme Gongressstofl, 1 ist wohl der, dass man sich bei dem bequemen 
Te bei. ſchön appretirt f. Gardinen. Nach- und Nach-Ausgeben kleinerer Summen den Gesammtpreis 
on Breite 110 cm, Preis p. m 35 Pf. niedriger vorstellt als er ist, denn es ist doch leicht erklärlich, 


. ~ * v. ry: 
Bruno Rosenthal, Schmiedebrücke 57, M. Raschkow Im St. v ca. 50 m noch 10 5Ct billiger. dass, wenn alle Gegenstände einzeln und in vielen Fällen auch 


(1229) Gum miſchuhe on gros u. en detail, H Geſtreifte Muſter für Stores, noch an den schlechtesten Quellen gekauft werden, sich die Preise 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. Bettdecken und Schürzen m 65 Pf., höher stellen müssen, als bei einem fachmännisch betriebenen 
Alleinverkauf “ 
für Schlesien u. Posen. pait 


4 : Marly 55 Pf., Camilla 85 Pf. i ; : Verwendung 7 
robeſäcke portofrei. 5 mr: 2 , Grosseinkauf, wo jedes Stück und jeder Rest Verwendung findet 
And ga alle Arten Säcke, bunt für Läufer, K. 90 und alle Vortheile des Grossbetriebes mitsprechen. 
ichen, Plauen nach Angabe * en Da nun obendrein die dauernden Klagen über schlechtes Halten 
ala angefertigt. 1958 MHausechnld'ſches Häkelgarn, der Leinwand auch hierin eine gründliche Aenderung geschaffen 
ſowie neueſte Häfelmufter in größter haben, dass das Handgewebte Leinen nur noch da verwendet 
Auswahl. Proben frei. 


jed. Art werden fauber á werden kann, wo von jeder längeren Dauer abgesehen wird, so 

Universal- Wrin aschinen Coſtume — 435 t, auch A Schaefer & Feiler, haben wir Handgewebte Bleich-Leinen vollständig aufgegeben und 
Duplex- A Sm P niſirt Neudorfſtraße 30, 1. 1381]! 50 Schweidnitzerſtraße 50. verwenden zu unseren Ausstattungen nur x „ (967) 
Wasch- | mit var garantirt reinen Prima mechanisch gewebtes, im Garn gebleichtes Leinen, 


r ummi-Walzen 
maschinen, 29 36 cm Walzenlänge, 
d sehr leicht 21,50 25,00 Mk. (964 

handlich, 
bequem u. ohne Haus- 
mangeln 


Anstrengung zu 
bewegen. 

3 z Patent Geiss 

Worzüglichstes System. Walzenlänge: 


50 Mark. | = „16 __94_cm | 
on un en A ee Sr 5 Cverbeck's 
; Borz & Ehrlich, Bresl a Tafel⸗ 5 Kronen⸗ 


Extra -Qualität, 5 
das vortrefflichſte Licht, das überhaupt exiſtirt, ſteht un⸗ 
2 erreicht da in Güte, Leuchtkraft, Nichtrinnen, 
wird in den Königl. Schlöſſern in Berlin conſumirt. 


Salon-Nachtlichte 


empfiehlt 


R. Hausfelder, 


Magazin für Parfümerien, Seifen und Kerzen, 
Nur Schweidnitzerſtraße 28. 


nnen, competen Eraut Aassiattungen 
laut Special-Catalog zum Preise v 


nur d. m. Achte Lilienmilch aso u. sito Seife oso. 100, 150, 300, 500, 1000 bis 5000 Mark und höher 


3 fehlen dieselben schön gewaschen, gebleicht und gebun- 
* E. Stoermer's Nacht. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 320 in Vorsäghichaker Arbeit und neuesten Formen, sowie mit den 


modernsten, in unseren Ateliers entworfenen Monogrammen zu 
unerreicht billigen Preisen. 
— -$ -— 


j EREE SEA 20. Jan. 4. Klasse. 
en 
Königl. Preuss. Si 
Loosantheile ½¼ 55 M., ½ 28 M. Anth. an 5 10 verschied. Loosen: 
teo "ea "lso 20 ‚hs — lso “lea “ho 10/0 "Toa ao _ 


I. 3 3% 6 7 12 14 H. I H. 15 171, 30 30 3 60M. 


r Lotterie- Schweidnitzerstrasse 43, 
» Geschäft, neben der Apotheke. 
Breslau. 


O. E. Haupt, 

Königl. Gartenbau Directät, $: 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiehlt 


hervorragend feine 


lumen-Arraugements 
NR jeder Art 


aus täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigner Cultur. 
Jeder Auftrag wird prompt und unter 
— | Garantie ausgeführt. Si [6875] 
— Mit drei Beilagen. 


22 ` 


Für ſchiefwachſende Knaben und 
Mädchen. | 


Orthopädiſche Schnürmieder u. Gerade: 
halter, vn ärztlichen Autoritäten be: 

gutachter und empfohlen, wodurch der N 
Körper ſofort wieder einen normalen guten I 
Wuchs annimmt. 

Corſets mit Lufteinlagen zur Verſchöne⸗ 
der Büſte und völliger Gleichſtellung boer 
Schultern, Hüften u. Rückenverkrümmungen, 
5 > ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen. 
Gegründet Groſtes Lager aller Arten Corſets in ge Gegründet 

1822. diegen ſchöner Arbeit in allen Weiten und 1622 
: Fagons. — Umſtands⸗Corſets. — Leibbinden ꝛc. 


Bamberger. 
Corſet⸗, Schuürmieder⸗ und Geradehalter⸗Fabrik, 
` Breslau, Schuhbrüde 77, erſte Elage. 


> N. 


(Fortſetzung.) 3 z 
rechten Lunge zuſammenhängende diffuſe Hepatiſationsſtellen, welche eine 
große Aehnlichkeit mit denjenigen darbieten, über die ich das letzte Mal ſprach, 
und dieich damals als verhältuißmäßig fremdartige Erſcheinung bezeichnete. Ich 


führe dieſen Fall deshalb an, weil bei ihm bis jetzt nicht bat conſtatirt 


werden können, daß irgend eine Einſpritzung erfolgt iſt. Es war ein 
Dienſtmann in den fünfziger Jahren, der ſich, wie es ſcheint, in der Ver⸗ 
en die Pulsadern an den Armen durchgeſchnitten hatte; er wurde 
ann zunächſt auf die chirurgiſche Abtheilung der Charité gebracht, wo 
eine Wunden ſchnell heilten. Man conſtatirte dann das Beſtehen eines 
chweren Lungenleidens, verlegte ihn nach der inneren Station, und da 
ift er Schon nach 24 Stunden geſtorben. Die Autopſie ergab dieſe weit 
verbreitete Hepatiſation, die von der gewöhnlichen ganz verſchieden iſt, 
ein wenig der käſigen nähert, aber doch jene feuchte gelbliche Be⸗ 
ſchaffenheit zeigt, die an phlegmonöſe Zuſtände erinnert. Sollte es ſich 
beſtätigen, daß derartige Fälle auch ohne Eiaſpritzung vorkommen, jo 
würde in dieſer Beziehung das Urtheil, welches ich das vorige Mal aus⸗ 
irre habe, weſentlich gemildert werden können, denn wir würden 
ann erſt wieder unterſuchen müſſen, in welchen Fällen wir eine jolche 
Entzündung als Folge der Einſpritzung und in welchen als eine bloße 
Eoniplication zu betrachten hätten.“ 

Die für die Krankenabtheilung des Koch'ſchen Inſtituts be 
ſtimmten Baracken auf dem zwiſchen Charité und Stadtbahn gelegenen 
Grundſtück ſind trotz der wenig günſtigen Witterung beſtens gefördert 
worden, ſo daß der Beginn ihrer Benutzung vom April ab wohl außer 
prog ſteht. Nugenbliclih find drei Baracken bereits unter Dach ge: 

racht worden, fo daß in Kurzem mit deren Inneneinrichtung begonnen 
werden kann. Sämmtliche drei liegen mit ihrer Längeuachſe rechtwinklig 
zum Viaduct der Stadtbahn. Eine vierte Baracke, welche im Gegenſatz 
zu den übrigen eingeſchoſſigen Bauten zweigeſchoſſig, alſo mit Erdgeſchoß 
und einem Stockwerk, aufgeführt wird, iſt bereits im Fachwerksgebälk 
fertig geſtellt. Dieſelbe liegt in der Front des Charité⸗Gebäudes. Gegen: 
ber den jüngſten Mittheilungen einiger Blätter, daß bei dieſen Bauten 
Holz und Eiſenfachwerk zur Verwendung gekommen fei und eine Aus⸗ 
maueru mit Ziegelſteinen vorgenommen werde, iſt nochmals her⸗ 
vorzuhelſn, daß Eiſen gar nicht benutzt worden iſt, ſondern nur 
Holzgebälk, und daß ferner in Ziegelmauerwerk nur das in Folge 
des ungünſtigen, etwas ſumpfigen Bodens außergewöhnlich boch ge⸗ 
führte Fundament hergeſtellt iſt. Im Uebrigen find die Baracken an 
ihren Innen⸗ und Außenwänden, ſowie an den Dächern ganz mit Gips⸗ 
bielen, und zwar mit jenen der Actiengeſellſchaft für Monierbauten, vor: 
mals G. Wayß u. Comp., bekleidet worden, wie denn auch dieſes Material 
für die Fußböden benutzt worden iſt. Vorläufig ſchimmern die bereits 
fertig geſtellten Baracken in hellſtem Weiß, aus welchem fih, ſoweit die 


äußere Bekleidung mit Gipsdielen noch nicht vollendet ift, nur die fwar; | beid 


imprägnirten Stiele und Riegel des Fachwerks ſcharf abzeichnen. Es 
mag betont werden, daß jene Bekleidung der Wände, Decken und Fuß⸗ 
böden mit Gipsdielen einen wirkſamen Schutz gegen Temperaturſchwan⸗ 
kungen bietet und eine gleichmäßige Innehaltung einer gewiſſen, ärztlich 
u beftimmenden Temperatur ermöglicht. Auch iſt mit dieſer Bekleidung 
fa für Ventilationszwecke ſehr erwünſchte Umſtand verbunden, daß die 
Wände hohl bleiben. Neben den für 120 Betten beſtimmten Baracken 
wird das Koch'ſche Inſtitut für ſeine wiſſenſchaftliche Abtheilung, wie bez 
reits mehrfach mitgetheilt, das bekannte Triangelgrundſtück an der Charite 
erhalten. Die Lage deſſelben iſt inſofern ungemein günſtig, als daſſelbe 
von den Baracken nur einige hundert Schritte entfernt iſt. 


[Das Reichsgericht! hat kürzlich eine Entſcheidung gefällt, welche 
den § 136 der Gewerbeordnung betrifft. Einige Fabrikanten hatten ihren 
jugendlichen Arbeitern, die ſonſt von 8 Uhr Morgens zu arbeiten an⸗ 
fingen, geſtattet, die durch den $ 136 vorgeſchriebene halbſtündige Bor- 
mitiagspauſe vorweg zu nehmen und erft um halb 9 Uhr zur Arbeit zu 
kommen. Das Reichsgericht hat dieſes Verfahren für incorrect gehalten 
und entſchieden, daß die Pauſe unter allen Umſtänden eingehalten werden 
müßte, gleichviel wann die Arbeit beginne. 


[Wegen Beleidigung durch die Preffe) fand am Freitag der 
Rebacteur des „Berliner Tageblattes“ Friedrich Harid vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts I. Das „Berl. Tgbl.“ berichtet darüber: 
Am 17. Juni v. J. fand im Kreiſe Ober⸗Baknim die Stichwahl zur Er: 

ſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten ſtatt. Der freiſinnige Candidat 
war Dr. Althaus⸗Berlin. In der Nummer des „Berl. Tageblattes“ vom 
10. Juni erſchien, ein Artikel, in welchem die Hoffnung ausgeſprochen 
wurde, daß der Candidat der Freiſinnigen als Sieger aus dem Wahl- 
kampfe hervorgehen würde Es wurde den Wählern aber gleichzeitig der 
Rath ertheilt, den Act der Wahl genau zu überwachen, denn bei der erſten 
Wahl, die am 3. Juni ſtattgeſunden habe, ſollten betrügeriſche Manöver 
vorgekommen ſein. Es hätten ſich Leute gemeldet, die beſchwören wollten, 
daß ſie einen auf Dr. Althaus lautenden Stimmzettel in die Urne 

eworfen hätten, bei Feſtſtellung des Wahlreſultats ſei aber ein ſolcher 
Stimmzettel gar nicht zum Vorſchein gekommen. Wegen dieſer Be⸗ 
hauptung ſtellte der Wahlcommiſſar jenes Kreiſes, Freiherr von 
Eckardſtein, Strafantrag wegen Beleidigung ſämmtlicher Wahlvor⸗ 
ſtände derjenigen Wahlbezirke, in denen Stimmen für Dr. Althaus nicht 
abgegeben worden ſind, und alle dieſe Wablvorſtände hatten ſich nach⸗ 
träglich auf Betreiben des genannten Wahlcommiſſars jenem Strafantrage 
angeſchloſſen. Der Angeklagte erklärte, daß ihm eine Beleidigung der 
Wahlvorſtände fern gelegen habe, außerdem ſpreche der Artikel nur von 
einem Gerücht. Der Staatsanwalt hielt den Vorwurf der. Wahl⸗ 
- fälfchung, der in der beanſtandeten Behauptung läge, für einen ſo ſchweren, 
daß er gegen den Angeklagten eine vierzebntägige Gefängnißſtrafe bean⸗ 
trante. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Moje, beitritt zunächſt die 
Activ⸗Legitimation der Strafantragſteller und erbot ſich außerdem zum 
Autritte des Beweiſes, daß mehrere Perſonen erklärt hälten, die bei der 
erſten Wahl gemachten Erfahrungen mit einem Eide bekräftigen zu wollen. 
luch fei in dem Artikel mit keinem Worte darauf hingedeutet, daß gerade 
die Wahlvorſtände für etwaige Unregelmäßigkeiten verantwortlich zu machen 
eien. Der Gerichtshof folgte dieſen Ausführungen und erkannte auf 

reiſprechung von Strafe und Koſten. Es ſei in dem Artikel nur 
von einem Dorfe die Rede, das nicht einmal genannt ſei, es könnten ſich 
deshalb nicht ſämmtliche Wahlvorſtände beleidigt fühlen. 


[Proceß Vetters⸗Cohn.] Das Urtheil in dieſem Brocsiie ift 
bereits gemeldet worden. Aus dem Gange der Verhandlungen ent- 
nehmen wir die ärztliche Beurtheilung det Cohn. Ihr Hausarzt Dr. 
Looſe hat fic ſchon in der Zeit, als Vetters noch nicht in Frage kam, 
gekannt. Schon damals hat Dr. Looſe gehört, daß die Cohn, trotzdem es 
ihr nicht glänzend ging, gern nothdürftige Leute beſchenkte. Eine gewiſſe 
Großmuth war ihr angeboren. Was den Krankheitszuſtand der Cohn 
anbetrifft, ſo beſaß ſie ein körperliches, nicht weiter erörtertes Leiden, 
wie ferner bei ihr häufig die Wirkungen hyſteriſcher Zuſtände in die Er⸗ 
ſcheinung traten. Dieſe waren die Folgen größerer Arbeitslaſt, der ſie 
nicht gewachſen war. Dann verlor ſie die Herrſchaft über ihre phyſiſchen 
Kräfte und lag macht⸗ und ſprachlos da. Häufig litt ſie dabei an 
nervöſem Kopfſchmerz, und endlich kam ſie vor ſechs Jahren auch damit 
heraus, daß fie an dem Uebel der „Platzfurcht“ leide, Sie konnte beſonders 
bei Tage nicht ohne Furchtgefühl allein über freie Plätze oder über die 
Straße gehen. Alles dies deutet auf hochgradige Nervoſität. Eigentliche 
Zeichen von geiftiger Störung bat Dr. Looſe nicht bei der Beklagten bez 
merkt. Sie ift ihm indeſſen immer als abſonderlich erſchienen. Sie 
folgte augenblicklichen Launen und Eingebungen, ohne eingehendere Ueber⸗ 
legung. Ihre eigentlichen Verſtandeskräfte find gewiß 
wickelt. An ihr machte alles den Eindruck des Talentes und des In⸗ 
ftinetiven, jo bezüglich des Geſchmacks in Confection und Putz, und bez 
züglich des Umgangs mit Menſchen. Sie kann am Ende wohl überlegen, 
aber ihr Weſen ift derartig, daß fie wenig überlegt. Dr. Looſe will nicht 
bemerkt haben, daß die Cohn große Anſprüche ans Leben ſtellte. Schließ⸗ 
lich ſei noch erwähnt, daß hyſteriſch veranlagte Perſonen es mit der Wahr⸗ 
heit nicht immer genau nehmen, auch wohl zur Verſtellung geneigt find. — 
Ein Bild von der Art und Weiſe der Geſchäftsführung im Haufe der 
Cohn giebt die del des Kaufmanns Bernhard Joel, welcher als Ge⸗ 
ſchäftsfreund bei der Angeklagten verkehrte. Er hatte herausgefühlt, daß 
er bei der Cohn ein Nifico lief, und deshalb nahm er hohe Preiſe, um 
ſich auf alle Fälle zu ſichern. Auch andere Gläubiger haben nach des 
Zeugen Meinum ‚To hohe Preiſe geftellt. Joel bekam für feine Waaren 
Accepte, die er bei der Bremer Bank deponirte und die häufig früher, als 
es nach dem Verfalltage erforderlich war, von Vetters gedeckt wurden. — 
5 5 Fe ape A geht . ba die Cohn faſt nie ihre zum 
gen kauf bereit liegenden Wagren mit Preiſen ausgezeichnet hatte, eine 
Methode, die fih kein reelles Geſchäft erlaubt. a 1 


* 


nicht ſtark ent⸗ 0 


deutenden Wortwechfel hatte. ği q 
laſſen hatte, und vor demſelben auf der Straße ſtand, kam plötzlich der 
Angeklagte von hinten, und ſchlug denſelben mit der Fauſt gegen den 
Kopf. Da es noch heller Tag war, entſtand natürlich ein Auflauf. Noch 
wunderbarer iſt das Benehmen des Angeklagten in den beiden anderen 
Fällen. Am 24 Auguſt paſſirte ein Hausdiener die Linden in der Nähe 
der Charlottenſtraße, als plötzlich der Graf Kleiſt, der mit einer 
Dame in einem Gefährt dieſelbe Strecke paſſirte, aus dem Wagen 
ſprang, und dem ganz erſtaunten Hausdiener ein Paar Schläge 
egen den Kopf verſetzte. Auch einen anderen Paſſanten, einen 
Kellner, ſchlug derſelbe ins Geſicht, ſodaß derſelbe am Kinn 
blutete. Mehr in den Grenzen des Ulks hielt ſich das Rencontre, 
welches der Graf Kleiſt in der Nacht des 3. September vor dem Café 
Bauer mit einem dort poſtirten Schutzmann hatte. Er kam aus dem 
Café heraus und trat auf den Schutzmann mit der Frage zu: „Wo iſt 
meine Droſchke?“ Der Beamte erklärte, daß es doch nicht ſeine Aufgabe 
ſei, auf den Standplatz der verſchiedenen Droſchken aufzupaſſen, und als 
Graf Kleiſt erwiderte: „Zu was ſtehen Sie denn hier? Sie können wohl 
blos arme Droſchkenkutſcher aufſchreiben?“ da forderte ihn der Schutzmann 
energiſch auf, ſeines Weges zu ziehen und ihn nicht weiter in ſeinem 
Dienit zu ſtören. Der Angeklagte hörte aber mit Beläſtigungen nicht 
auf und mußte deshalb zur Wache ſiſtirt werden. — Die Sachdarſtellung, 
welche der Angeklagte durch den Mund ſeines Vertheidigers gab, bemühte 
ſich, dieſe Exceſſe wenigſtens nicht als ganz unbegreiflich erſcheinen zu 
lajien. Danach will der Angeklagte in dem Fall mit dem Gerichtsaſſeſſor 
durch Redensarten des letzteren gereizt worden fein. Was das Los⸗ 
ſchlagen auf die beiden Perſonen Unter den Linden betrifft, fo wurde 
daſſelbe wie folgt erläutert: Der Angeklagte ſei mit einer Dame in einer 
Droſchke 1 die Dame babe ihren Ohrring verloren und da 
habe er denn aus der Droſchke heraus 300 Mark Belohnung für 
das Wiederauffinden des Ohrringes ausgeboten. Dies habe einen 
Volksauflauf zur Folge gehabt und da habe er geglaubt, daß die 
eiden von ihm Geſchlagenen ihm zuriefen: „Schlagt doch den Hund 
tobt!“ — Die Beweisaufnahme beſtätigte diefe Darſtellung keineswegs, 
vielmehr Ei fih, daß Graf Kleiſt ohne jede Veranlaſſung feine 
Kräfte erprobt hat. — Amtsanwalt Scheuern erachtete die zur Anklage 
ſtehenden Strafthaten für ſo roh, daß er von einer Geldſtrafe ohne 
Weiteres Abſtand nehmen zu müſſen glaubte und 11 Wochen Haft in An⸗ 
trag brachte. — RN. Wronker 900 eine Ehrenrettung des Grafen 
Kleiſt, indem er erklärte, den Nachweis führen zu können, daß derſelbe 
keineswegs ein ſo ſchlechter Menſch und Rowdy ſei, wie er, ganz zu Un⸗ 
recht, dargeſtellt worden. Derſelbe ſei lediglich ein Opfer des Cocain⸗ 
und Cognac⸗Genuſſes und ſeines verhängnißvollen Nichtsthuns. Früher 
babe ſich derſelbe durchaus als Gentleman gezeigt, er ſei äußerſt wohl⸗ 
thätig geweſen, und erft als ein Petersburger Arzt ihm bei einer chroni⸗ 
ſchen Halsentzündung Cocain⸗Pinſelungen verordnet und damit den Grund 
zu feiner Cocainleidenſchaft gelegt batte, habe derſelbe feinen moraliſchen 
Halt nach und nach verloren. Er bitte zu berückſichtigen, daß der Graf 
einem Pulverfaſſe gleiche, welches durch den kleinſteu Funken zum Explo⸗ 
diren gebracht werde, und daß die jetzigen Strafthaten früher ſich ereignet 
haben, als diejenigen, derentwegen der Angeklagte zu 1¼ Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt worden iſt. Die Strafe wäre gewiß nicht höher aus⸗ 
gefallen, wenn damals dieſe Bagatellen gleich mik abgeurtheilt worden 
wären. — Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten wegen der beiden 
erſten Fälle zu 14 Tagen Haft, wegen des letzten Falles zu 30 Mark 
Geldbuße event. 3 Tagen Haft, indem er der Anſicht war, daß die leichte 
Erregbarkeit eines Menſchen einen Milderungsgrund nicht abgeben könne 
und deshalb in den beiden erſten Fällen von einer Geldſtrafe abzuſehen ſei. 
[Sechs Monate Gefängniß für die Androhung einer 
Sperre) Vor dem Berliner Landgerichte ſtand am Freitag der Tiſchler 
Erni Hampel aus Friedrichsberg, Vorſteher der dortigen Zahlſtelle des 
„Deulſchen Tiſchler⸗Verbandes“. Der Anklage lag folgender Thatbeſtand 
zu Grunde: Kurz vor dem 1. Mai v. J. erſuchten die Arbeiter des 
Tiſchlermeiſters Klukas in Friedrichsberg ihren Meiſter um die Erlaubniß, 
am 1. Mai feiern zu dürfen; ſie erboten ſich, dafür am Bußtage zu 
arbeiten. Der Meiſter erklärte, der Bußtag fei ein chriſtlicher Feicktag, 
den er feiern wolle. Wer bei ihm am 1. Mai feiere, dürfe die ganze 
Woche nicht arbeiten und erſt am Montag der nächſten Woche wieder 
anfangen. Die betreffenden Arbeiter zeigten dies dem Voeſtande der 
örtlichen Zahlſtelle ihres Verbandes an, dieſer trat in Berathung und in 
deſſen Auftrage ſchrieb der Angeklagte an die Meiſter Klukas und Ahrendt 
— bei letzterem lagen die Verhältniſſe ebene — unterm 29. April je 
einen Brief folgenden Inhalts: „Wenn Sie bis zum 2. Mai die verlangte 
Lohnerhöhung nicht bewilligen, ſo wird über Ihre Werkſtatt die Sperre 
verhängt. Ernſt Hampel, i. A. des Vorſtandes des Deutſchen Tiſchler⸗ 
Verbandes.“ Klukas hat nicht bewilligt und ſeine Werkſtatt iſt thatſächlich 
geſperrt worden. Infolge des bei ihm eingetretenen Arbeitermangels hat 
Klukas in dem Jahre circa 15000 M. weniger Umſatz gnu Außerdem 
haben ihn feine Geſellen wegen des ihnen für die Woche des 1. Mai 
entzogenen Arbeitslohnes beim Gewerbegericht verklagt und das letztere 
hat den Meiſter zur Zahlung des Lohnes verurtheilt. Dieſer Civilſtreit 
ſchwebt noch beim ordentlichen Gericht. Das Verfahren des Hampel war 
einem Gendarm bekannt geworden, und auf deſſen Anzeige hatte die 
Staatsauwaltſchaft gegen Hampel die Anklage wegen groben Unfugs erz 
hoben. Das Schöffengericht am Amtsgericht II erklärte ſich für unzu⸗ 
ſtändig. Der Staatsanwalt ſprach vor der Strafkammer ebenfalls die 
Meinung aus, daß nicht grober Unfug, ſondern Bedrohung vorliege, und 
beantragte ſechs Wochen Gefängniß, der Gerichtshof, Vorſitzender Land⸗ 
gerichtsbireetor Grünhagen, machte aber den Angeklagten von vornherein 
darauf aufmerkſam, daß er ſeine Vertheidigung nicht nur auf die Geſichts⸗ 
punkte des groben Unfugs ſowie der Nöthigung erſtrecke, ſondern auch 
auf den Geſichtspunkt der Erpreſſung ausdehnen möge. Der Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Arthur Stadthagen, hielt aus logiſchen und juriſti⸗ 
ſchen Gründen keinen dieſer Geſichtspunkte für zutreffend und plaidirte 
für gänzliche Freiſprechung. Der Gerichtshof fällte folgendes Urtheil: 
„Zunächſt hat der Gerichtshof die W des Ange⸗ 
klagten für die von ihm geſchriebenen Briefe angenommen. Die Frage 
des groben Unfug ift ohne Weiteres verneint worden. Auch eine Nöthi⸗ 
gung liegt nicht vor, denn der § 240 des Strafgeſetzbuchs erfordert die 
Bedrobung mit einem Vergehen oder Verbrechen und eine ſolche n iſt 
nicht erfolgt; ebenſowenig iſt der § 153 der Gewerbeordnung anwendbar 
Wohl aber iſt § 253 des Strafgeſetzbuches anwendbar, welcher von der 
Erpreſſung handelt und denjenigen beſtraft, welcher ſich oder einem Dritter 
durch Gewalt oder Drohung einen 5 Vermögensvortheil zu 
verſchaffen ſucht. Hier iſt ein rechtswidriger Vermögensvortheil erſtrebt 
worden. Eine Lohnerhöhung iſt ein Vermögensvortheil, der erſt dann ein 
berechtigter wird, wenn der Arbeitgeber ſeine e dazu gegeben 
at. So lange dieſe Einwilligung nicht erfolgt iſt, iſt auch der Vermögens⸗ 
vortheil noch kein berechtigter und das Verlangen darngch ein rechts⸗ 
widriges. Wenn von der Vertheidigung behauptet wird, daß die verhängte 
oder angedrohte Sperre nur für die Mitglieder des Vereins gelte, jo habe 
die Erfahrung doch gelehrt, daß ſich die Sache in der Praxis ganz anders 
eſtalte und ſich viele andere Arbeiter mehr oder weniger unfreiwillig der 
Sperre unterwerfen bezw. anſchließen müſſen. Eine fole Sperre ift 
unter den heutigen Verhältniſſen ein großes Uebel, es liegt darin eine 
ſchwere Drohung. Die Handlung, welche im Sinne des § 253 erzwungen 
werden ſollte, ift die Einwilligung in die verlangte Lohnerhöhung. Damit 
ſind alle Thatbeſtandsmerkmale der Erpreſſung erfüllt. Es liegt allerdings 
nur ein Verſuch vor, denn der Arbeitgeber hat ſich nicht einſchüchtern 
laſſen, das Vergehen iſt aber ein ſehr ſchweres, denn ſolchen Maßnahmen 
ſtehen die Arbeitgeber vollſtändig wehrlos gegenüber. Darum erſchien es 
angemeſſen, weit über das vom Herrn Staatsanwalt beantragte Straf: 
maß hinaus ugehen, und deshalb iſt auf ſechs Monate Gefängniß 


erkannt worden. > 
[Marine.] S. M. Kreuzer „Möwe“, Commandant Gorvetten- 


Capitän v. Halfern, iſt am 15. Januar in Zanzibar angekommen. 


— Sonntag, den 


18. Sanar 1891. 


III 


Großbritannien. 

London, 15. Jan. [Der Herzog von Bedford], das Haupt 
des berühmten ariſtokratiſchen Hauſes Ruſſell, ſtarb geſtern im Alter 
von 72 Jahren bn einer Lungenentzündung nach nur kurzem Kranken⸗ 
lager, Der dahingeſchiedene Herzog wurde 1819 in London als 


Sohn des Generalmajors Lord George William Ruſſell, Sohn des 


6. Herzogs von Bedford, geboren, trat 1838 in die ſchottiſche Füſe⸗ 
liergarde, verließ aber die Armee ſchon in 1844. Von 1847 bis 
1872 war er Parlamentsmitglied für Bedfordsſhireß worauf er als 
Nachfolger ſeines Vetters Herzog wurde. Sein älteſter Sohn aus 
ſeiner Ehe mit einer Tochter des Earls von Delaware, George, 
Marquis von Taviſtock, der 1852 geboren wurde und von 1875 bis 
1885 Unterhausmitglied für Bedfordsſhire war, erbt den Herzogstitel, 
ſowie den ungeheueren Grundbeſitz feines Vaters. Zu den Beſitz 
thümern des Herzogs von Bedford gehören u. A. die Grundſtücke, 
auf denen der große Blumen: und Gemüſemarkt in Coventgarden, 
das Coventgarden⸗Theater und das Drury Lane⸗Theater ſtehen. Die 
Mauthgebühren des Coventgarden⸗Marktes allein bringen jährlich 
10 000 Pfd. Sterl. ein. Dem verſtorbenen Herzog wurde oft große 
Knickrigkeit zum Vorwurf gemacht, allein mit Unrecht, da er ſich ſtets 
ſehr freigebig zeigte, aber immer, wenn er eine Schenkung machte, 
die Bedingung ſtellte, daß ſein Name verſchwiegen werde. Eine 
Tochter des verſtorbenen Herzogs, Lady Ermyntrude, iſt mit dem 
britiſchen Botſchafter in Berlin, Sir Edward Malet, vermählt. 


Auſtralien. 

[Ueber die europäiſche Einwanderung in Auſtralien] 
wird der „Frankf. Ztg.“ aus Sydney, 26. Nov., geſchrieben: Im 
Queensländer Parlament theilte geſtern der Premierminiſter Griffiths 
bei der Berathung des Etats für die Einwanderung aus 
Europa, wofür 62000 Qiri. angeſetzt find, mit, der Londoner Ge: 
neralagent der Colonie habe berichtet, daß die deutſche Regierung 
angegangen worden fet, Erleichterungen hinſichtlich der ſtaatlich unter: 
ftügten Auswanderung nach Queensland zu gewähren, allein die 


deutſche Regierung habe ſich den in dieſer Richtung ausgeſprochenen 


Wünſchen gegenüber vollſtändig ablehnend verhalten. Auch die ita⸗ 
lieniſche Regierung habe erſt eingehende Informationen über die 
wirthſchaftlichen u. dgl. Verhältniſſe verlangt, ehe ſie ſich äußern wolle. 
Die im Norden wohnenden Pflanzer ſähen ein, daß ſie nicht länger 
auf farbige Arbeiter rechnen konnten, woraus fih für dieſelben die 
Nothwendigkeit ergäbe, ſich irgendwo anders ihre Arbeitskräfte für die 
Plantagen zu verſchaffen. Nur aus England und von dem euro⸗ 
päiſchen Continent feien Arbeiter in großer Zahl zu erhalten, welche 
den Boden im Norden bewirthſchaften könnten, und welche ſich zur 
Einwanderung eignen würden. Solche Leute würden ſich, glaube er, 
in großer Anzahl melden, wenn ihnen nur die Ausſichten, welche 
Queensland biete, bekannt wären. Jedenfalls würde es voktheilhaft 
ſein, zunächſt wenigſtens eine kleine Anzahl Deutſche, Italiener und 
Skandinavier zur Reife nach Queensland zu veranlaßßen, damit diefe 
ſich orientiren und ihre Landsleute über alle Verhältniſſe aufklären 
könnten, und er halte ſich für berechtigt, die für ein derartiges Erpe- 
riment erforderlichen Beträge zur Verfügung zu ſtellen. Auch der 
Abgeordnete Hodgkinſon und Andere ſprachen ſich zu Gunſten der 
Beſchäftigung von Italienern auf den Zuckerplantagen aus, worauf 
der Premierminiſter noch einmal die Nothwendigkeit betonte, kein 
Mittel unverſucht zu laſſen, um den Ruin, welcher die Zuckerinduſtrie 
in Folge des Fortfalls der farbigen Arbeitskräſte bedrohe, abzuwenden. 
Der Poſten wurde ſchließlich mit 34 gegen 7 Stimmen genehmigt. 
Nach dem Ergebniß dieſer Abſtimmung wird man alſo wohl nicht 
fehlgehen, wenn man annimmt, daß die Verſuche, welche von Bris⸗ 
bane aus in den letzten Jahren wiederholt gemacht worden ſind, und 
welche ſammt und ſonders auf die Beſchaffung von europäiſchen Ar⸗ 
beitskräften für die Zuckerplantagen hinausliefen, demnächſt mit er⸗ 
neuerter Energie wieder aufgenommen werden ſollen. Es erſcheint 
ſonach als Pflicht, dieſe Verſuche in das richtige Licht zu rücken. 
Die Plantagenarbeit iſt in früherer Zeit bekanntlich durch 
farbige Arbeiter, vornehmlich durch Südſee⸗Inſulaner, Indier 
und Chineſen, beſorgt worden. In den letzten Jahren haben 
aber einmal die zunehmenden Interventionen der deutſchen und 
der engliſchen Kriegsſchiffe die Anwerbung von Polyneſiern immer 
mehr erſchwert, ſodann hat aber auch die Einwanderung aus China 
in Folge der Chineſenhetzen und der im Anſchluß an dieſelben er⸗ 
laſſenen Ausſchließungsgeſetze ſozuſagen vollſtändig aufgehört. Die 
Zuckerinduſtrie, deren Fortbeſtand für Queensland eine Lebensfrage 
bildet, ſieht ſich alſo allerwärts aufs allerbedenklichſte in ihrem Be⸗ 
triebe geſtört. Dies iſt der Grund, weshalb der Einwanderung von 
Europäern jetzt mit allen Mitteln Vorſchub geleiſtet werden ſoll. Neu 
ind derartige Verſuche nicht, denn die Queensländer Regierung beſitzt 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eine Agentur in Deutſchland, 
welche ſpeciell in Deutſchland und Rußland für die Auswanderung 
nach der Colonie wirkt. Wenn nun auch die deutſche Regierung 
dieſen Verſuchen entgegengetreten iſt, ſo liegt doch die Gefahr nahe, 
daß ſich trotzdem noch immer Leichtgläubige in größerer Anzahl finden, 
welche die aus Queensland gemachten Verlockungen für baare Münze 
halten und ſich zur Auswanderung entſchließen. Welche Beſchäftigung 
ihrer wartet, wiſſen ſie jetzt allerdings, denn, wenn früher immer hoch 
und theuer verſichert worden iſt, die Leute ſollten gar nicht für die 
Plantagen angeworben werden, ſondern Land bebauen u. ſ. w., 
ſo hat geſtern Sir Samuel Griffiths wenigſtens offen dargelegt, in 
welcher Weiſe die zu importirenden weißen Arbeitskräfte verwendet 
werden ſollen. Vor dieſer Arbeit auf den Queensländer Zuckerplau⸗ 
tagen unter den Strahlen der glühendheißen Tropenſonne kann aber 


nicht laut und nicht eindringlich genug gewarnt werden. 


Sie iſt gleichbedeutend mit dem ſicheren Untergange; mögen fih dies 
Alle gejagt fein laſſen, denen eine Auswanderung nach Queensland 
nahe gelegt wird. ; 
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Provinzial-Zeitung, 
Breslau, 17. Januar. 
Das Neueſte in Betreff einer Canaliſirung 
der oberen Oder. 

Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit die Nachricht in 
den Blättern auftauchte, daß es mit der Ausführung der Canaliſtrung 
der oberen Oder im neuen Jahre Ernſt werden würde. Beſonders 
zuverſichtlich klang dieſe Nachricht hauptſächlich deshalb, weil ſie ge⸗ 
wiſſermaßen an eine Perſonalnotiz anknüpfte. Es hieß nämlich, daß 
nach Fertigſtellung aller hauptſächlichen Arbeiten am neuen Ober- 
Svree⸗Canal der bewährte Erbauer deſſelben, Baurath Mohr, mit 
der Leitung der Canaliſirungsarbeiten an der oberen Oder betraut 
werden und ſeinen Wohnſitz in Oppeln angewieſen erhalten würde. 
In der betreffenden Mittheilung, welche offieiöſen Urſprungs zu ſein 


phrase“, durchaus das Richtige getroffen haben. 
ſeinen Ausführungen auch nicht das geringſte Poſitive vorgebracht; er 


ſchien, war ſogar bereits ein beſtimmter Termin für die Ueberſiedelung 
des Herrn Mohr nach Oberſchleſien genannt. 

Unter dem noch friſchen Eindruck dieſer Meldung mußte die letzte 
Auslaſſung des Reichs⸗ und Staatsanzeigers über den verzögerten 
Beginn der Bauausführungsarbeiten am Dortmund⸗Emscanal und 
an der oberen Oder befremdlich erſcheinen. An einen anderwärts ganz 
unbeachtet gebliebenen Artikel der „Oſtſeezeitung“ über den Canalbau 
anknüpfend, erklärte nämlich das amtliche Blatt mit großer Schärfe, 
daß nach Lage der Geſetzgebung die Bauausführung dort wie hier 
nicht eher erfolgen könne, als bis alle von den Intereſſenten und 
Adiacenten zu leiſtenden Beiträge thatſächlich eingegangen reſp. 
ſicher geſtellt wären. 

Die Bedeutung dieſer Kundgebung iſt uns durch eine ſoeben uns 
zugehende Privatmittheilung leider ganz klar geworden. Der Ar⸗ 
titel des Reichs- und Staatsanzeigers enthält den erſten 
verblümten Hinweis auf einen zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und der Stadt Breslau wahrſcheinlich ent⸗ 
ſtehenden Conflict! 

Bekanntlich hatte Anfang 1888 der Reſſortminiſter erklärt, eine 
Vorlage wegen Canaliſirung der oberen Oder erſt dann im Landtage 
einbringen zu können, wenn ein feſtes Abkommen mit der Stadt 
Breslau wegen Führung des neuen Großſchifffahrtsweges um reſp. 
durch Breslau vorliegen würde. Die ſtädtiſchen Behörden haben mit 
einer von der königlichen Staatsregierung ſpäter ausdrücklich an⸗ 
erkannten Liberalität und Beſchleunigung die Hand zu einem ſolchen 
Abkommen geboten. Daſſelbe bildet den Gegenſtand einer von den 
Stadtverordneten am 20. März 1888 mit großer Majorität ange⸗ 
nommenen Magiſtratsvorlage und beruht darauf, daß die Staats⸗ 
regierung die Wehre übernimmt und umbaut, zwei neue Schleuſen 
für große Fahrzeuge einlegt (die eine an der oberen, die andere an 
der unteren Stauſtufe) und die jetzt brach liegende Norderoder der 
Großſchifffahrt erſchließt, wogegen die Stadt verſchiedene werthvolle 
Terrainabtretungen macht (unter Anderem geht die ganze Matthias⸗ 
inſel in das Eigenthum des Staates über) und in baarem 
Gelde (zum Zweck des Erwerbs einiger Mühlengrundſtücke) 275 000 
Mark hergeben zu wollen ſich bereit erklärt. Im Ganzen hat die 
Staatsregierung den zugeſagten Präcipualbeitrag der Stadt auf 
550 000 M. geſchätzt, wie u. a. aus den Motiven zum Canalgeſetz 
vom 6. Juni 1888 unzweifelhaft hervorgeht. 

Nachdem nun in dieſem und dem folgenden Jahre weitere 
1167 100 Mark von anderen intereſſirten Stellen ſind zugeſagt und 
gezeichnet worden, hat in dem Geſetz vom 14. April 1890 Königl. 
Staatsregierung ſich ermächtigen laſſen, mit der Bauausführung 
zu beginnen, ſobald im Ganzen 1617 100 M. eingezahlt 
reſp. ſicher geſtellt ſein werden. 

Bereits ſeit Monaten iſt die Einziehung der Beiträge bezw. die 
Herbeiführung einer rechts verbindlichen Sicherſtellung derſelben im 
Gange. Die Zeichner erhalten bei dieſer Gelegenheit von der Behörde 
u. a. ein Formular zugeſtellt, in welches ſie ihre Beiträge einzutragen 
und welches ſie nächſtdem unter Beobachtung gewiſſer Formalitäten zu 
vollziehen haben. 

Dieſes Formular iſt ſchon vor einiger Zeit auch unſerem Ma⸗ 
giſtrat zugeſtellt worden. Gewarnt durch die Verhandlung beim 
Herrn Oberpräſtdenten vom 17. Juni vor. Jahres, — in welcher 
die Miniſterialcommiſſarien, Geheimräthe Kieſel und Keller, ihre 
bekannten Erklärungen wegen etwaiger Unterſagung eines jeden Löſch⸗ 
und Ladeverkehrs innerhalb der Stadt abgaben, — hat Magiſtrat die 
Ausfüllung und Vollziehung des Formulars verweigert. Magiſtrat 
hat in einem Bericht (an den Oberpräſidenten, wenn wir recht unter⸗ 
richtet ſind) geltend gemacht, daß im vorliegenden Falle die Sache 
durch Unterzeichnung eines Verpflichtungsſcheines Seitens der Stadt 
nicht erledigt werden könne. Das Abkommen vom Jahre 1888 
ſtelle nämlich einen ſogenannten zweiſeitigen Vertrag vor. Leiſtung 
und Gegenleiſtung ſtänden dabei einander gegenüber. Folglich könne 
auch nur im Wege eines regulären Vertragsabſchluſſes die formelle 
Verlautbarung des Abkommens erfolgen. Der Vertragsentwurf, 
welchen Magiſtrat gleichzeitig eingereicht hat, entſpricht, wie wir hören, 
genau der Vereinbarung von 1888. Mit Rückſicht auf die Ankündi⸗ 
gungen des Geheimrath Kieſel vom 17. Juni d. J. iſt aber an einer 
Stelle ausdrücklich hervorgehoben, daß der neue Großſchifffahrts⸗ 
weg durch die Norderoder gehe und daß der bisherige 
Löſch⸗ und Ladeverkehr in der Süderoder bei Leitung der 
Großſchifffahrt durch Breslau nicht beläſtigt oder ver⸗ 
kümmert werden dürfe. è 

Der Vertragsentwurf hat dem Herrn Reſſortminiſter vorgelegen 
und iſt von dieſem als „gänzlich unannehmbar“ bezeichnet worden, 
indem ſich nicht im Voraus überſehen laſſe, welches die Conſequenzen 
der Durchlegung des Großſchifffahrtsweges durch die Stadt ſein 
würden. Gleichzeitig if Magiſtrat wiederholt zur Vollziehung des 
mehrerwähnten Formulars aufgefordert worden. Magiſtrat hat 
dagegen beſchloſſen, auf ſeinem Standpunkte zu beharren. 

Unklar iſt es, was nunmehr geſchehen wird. 

Scheinbar bereits ganz nahe am Ziel, ſehen ſich die Intereſſenten 
der oberſchleſiſchen Waſſerſtraße plötzlich wieder hinausgeworfen in's 
uferloſe Meer! 

EL 

Wir haben kürzlich, als wir von der Vorſtandswahl im Neuen 
Wahlverein berichteten, gleichzeitig unſerem Bedauern darüber Uus- 
druck verliehen, daß, in Anbetracht der durch die Ereigniſſe des letzten 
Jahres veränderten politiſchen Conſtellation, nicht auch das Programm des 
Vereins für ſeine künftige Wirkſamkeit der Oeffentlichkeit vorgelegt 
worden iſt. Wir befanden uns hinſichtlich dieſes Punktes in einem 
Irrthum. Der Vorſitzende des Neuen Wahlvereins, Regierungsrath 
Frank, hat jene Generalverſammlung mit einer programmatiſchen Rede 
eröffnet, welche das hieſige kleine ractionär⸗orthodox⸗conſervative Organ 
ausführlich wiedergiebt. Es iğ bezeichnend genug, daß fih das große 
„vornehme“ conſervative Blatt nicht veranlaßt gefühlt hat, die Aus⸗ 
laſſungen des Herrn Regierungsraths ſeinen Leſern mitzutheilen oder 
vielmehr fih veranlaßt gefühlt hat, fie ihnen nicht mitzutheilen, be: 
zeichnend ſowohl für diefe Auslaſſungen, wie auch für feine eigene 
Sinnesart. Aus der Thatſache feines Stillſchweigens ſchon läßt fiğ 
zweierlei erkennen, erſtens, in welcher Tonart die Frank'ſche Rede gez 
halten fein muß, wenn es ſich genirt, fie feinem Publikum vorzuſetzen; 
und zweitens, daß es ſelbſt wiederum ſorglich und vorſichtig vermeidet, 
Stellung zu nehmen, in der Furcht ſich dabei in eine Gefahr zu be⸗ 
geben. Herrn Franks oratoriſche Leiſtung zeigte uns aber, daß wir mit 
unſerer ferneren Bemerkung, das Programm des Neuen Wahlvereins ſei 
die Programmloſigkeit, es beſtehe hoͤchſtens in der Deviſe „Bismarck sans 
Herr Frank hat in 


ſtellt gleich zu Anfang fet, daß Fürſt Bismarck auchferner „der Leit- 
ſtern“ der Handlungen ſeiner Partei ſein wird, und knüpft daran — 
ein von ebenſo heftigen wie haltloſen Schmähungen frogen- 
des Pamphlet gegen die Deutſch-Freiſinnigen. Es wiederholt fidh) 
eben immer von Neuem daſſelbe Spiel. Wenn. fih die im Beſitze 
der privilegirten „nationalen Geſinnungstüchtigkeit“ befindlichen Herren! 


tiver wie auch künſtleriſcher Hinſicht zu geſtalten. 


durch den Lauf der Dinge fo in die Enge getrieben ſehen, daß fie 
ſich gar nicht mehr zu helfen wiſſen, ſo fahren ſie mit verdoppeltem 
Eifer gegen den verhaßten Gegner los, um ſo mehr, wenn der Lauf 
der Dinge dieſem Gegner Recht giebt. Die Rede, welche Satz für 
Satz zu energiſchem Widerſpruch oder zu mitleidigem Lächeln — das 
wird vom Temperament des Leſers abhängen — heraus fordert, be- 
zeugt den völligen Bankerott der vom Neuen Wahlverein vertretenen 
Beſtrebungen; das Mittel aber, durch welches dieſer Bankerott 
noch aufgehalten werden ſoll, entſpricht ſeiner ganzen bisherigen Wirkſam⸗ 
keit, welche eine ſo ſchwere Schädigung der Eintracht unſerer Bürger⸗ 
ſchaft im Gefolge gehabt hat. Herr Frank bemüht ſich zunächſt, den 
Kaiſer auf der Cabinetsordre vom 20. März 1890 feſtzunageln, 
welche dem Fürſten Bismarck gleichzeitig mit der Bewilligung ſeines 
Entlaſſungsgeſuchs in ſchönen und warmen Worten die dankbare An⸗ 
erkennung des Monarchen für die dem Vaterlande während ſeiner 
Amtsführung geleiſteten Dienſte ausdrückt. Er glaubt ſich auf Grund 
hiervon berechtigt, „wie gegen alle Lügen und Heucheleien, ſo auch 
gegen die Verbreitung der Fabel von einer Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck“ Front zu machen. 
Wer hat denn aber, ſo fragen wir, zur Verbreitung dieſer „Fabel“ 
am meiſten beigetragen? Hat Herr Frank denn ganz vergeſſen, wie 
nachdrücklich Fürſt Bismarck ſelbſt dafür ſorgte, es zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen, daß er nicht freiwillig von ſeinem 
Poſten geſchieden, ſondern „entlaſſen“ worden ſeis Und was 
konnte das anderes bedeuten, als einen Hinweis darauf, daß 
zwiſchen dem Kaifer und ihm Meinungsverſchiedenheiten ent- 
Randen find, welche in jenem den Entiſchluß reifen ließen, 
ſich von ſeinem bisherigen erſten Berather zu trennen? Iſt denn 
Herrn Frank weiter die Aufräumearbeit, welche ſich das Regime Bis⸗ 
marck unter dem neuen Reichskanzler gefallen laſſen muß, völlig ver⸗ 
borgen geblieben? Hat er auch von den Angriffen, mit welchen der 
Ex⸗Reichskanzler die Regierungshandlungen ſeines Nachfolgers über⸗ 
ſchüttet, nichts läuten gehört? Und trotz alledem lag und liegt keine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Kaiſer und dem früheren 
Kanzler vor? Herr Fran, mag ſich Gläubige für ſeine Meinung 
unter denen ſuchen, die nicht alle werden! Er bemerkt übrigens, daß 
wir wohl nie erfahren werden, was beide getrennt hat, daß es fogar 
zweifelhaft iſt, ob die Geſchichte voſitive Aufklärung bringen wird. 
Er hat ſich deshalb ſeine eigene Meinung darüber gebildet, und dieſe 
geht dahin, „daß die Anſicht über die Behandlung der Socialdemo⸗ 
kraten die Trennung veranlagt hat“ Ja, war es dann nicht eben 
eine Meinungsverſchiedenheit? Herr Frank bemüht fih allerdings in 
ſehr gekünſtelter Weiſe, ihr das principielle Gepräge zu nehmen und 
einen mehr perfönlichen Charakter aufzudrücken, aber die Meinungs⸗ 
verſchiedenheit bleibt beſtehen. Herr Frank ſpricht die Hoffnung aus, 
daß der Kaiſer es auch ferner billigen wird, wenn er und die Seinigen den 
alten Curs verfolgen, und „in dieſem Sinne“ erneuert er ſein Bekenntniß 
der Treue zu Kaiſer und Reich. Sonſt ergeht er ſich, wie ſchon bemerkt, nur 
in Schmähungen gegen die Deutſchfreiſinnigen, ohne jedoch auch nur 
das geringſte thatſächliche Material beizubringen. So behauptet er u. a., 
daß ſie es ſtets als ihre Hauptaufgabe betrachtet hätten, das Volk zu 
täuſchen, wie z. B. durch den mehrfachen Namenswechſel bewieſen werde, 
daß ihr Kern weder deutſch noch freiſinnig, ſondern international und 
engherzig ſei. Eine ſolche Würdigung aus ſolchem Munde kann für ſie 
nur ehrend ſein: denn von dem, was der Herr Regierungsrath unter 
Deutſchthum und Freiſinn verſteht, ſind ſie wirklich himmelweit ent⸗ 
fernt. Er ſagt ferner: „Das Lügengewebe der demokratiſchen Preſſe 
hat es verſchuldet, daß unfer großer Kaiſer Wilhelm J. glorreichen 
Andenkens viel zu ſpät im Herzen ſeiner Unterthanen den Platz ge⸗ 
funden, der ihm gebührte und der das Ende ſeines Lebens verſchönt 
hat.“ Reicht denn die Geſchichtskenntniß des Herrn Regierungsraths 
nicht weit genug zurück, um ihn darüber zu belehren, welche Gefühle 
die conſervative Clique noch zu Lebzeiten Friedrich Wilhelms IV. dem 
damaligen Prinzen von Preußen entgegenbrachte? wie ſie es für an⸗ 
gezeigt erachtete, ſein Thun und Treiben durch bezahlte Spione zu 
bewachen? Herr Frank will weiterhin den Haß der Freiſinnigen 
gegen den Fürſten Bismarck an den Pranger ſtellen. Die Stellung 
der freiſinnigen Partei zu dem Fürſten hat Eugen Richter in der 
geſtrigen Reichtstagsſitzung mit den folgenden Worten ins rechte Licht 
gerückt: „Ich werde mich bemühen, die falſche Richtung feiner Geſetz⸗ 
gebung aus den letzten 14 Jahren abzutragen und diejenige Politik 
des Fürſten Bismark wieder zu Ehren zu bringen, in deren Verfol⸗ 
gung er ſich in den erſten 14 Jahren meines Erachtensunſterbliche Verdienſte 
um das deutſche Volk erworben hat.“ Die vermuthlich witzig fein ſollende 
Bemerkung des Herrn Frank, daß die Partei bereit war, dem Monarchen 
„ihren Eugen“ als Erſatz für Bismarck zur Verfügung zu ſtellen, 
bevor das bekannte „Niemals“ des alten Kaiſers Wilhelm erfolgte, 
ſowie ſeinen Ingrimm über die Haltung der Partei in den 99 Tagen 
der Regierung Kaiſer Friedrichs, während welcher doch gewiß die 
Conſervativen und beſonders auch die Breslauer Conſervativen — 
wir erinnern nur an die famoſe Adreſſe des Herrn v. Blankenburg 
und an die Schwiegermutterangſt — mehr verſchuldet haben als ſie 
verantworten können, verlohnt ſich kaum eines Wortes zu würdigen. 
Mit einer Art von Vergnügen aber werden wir von den ſeltſamen 
Schlußfolgerungen Kenntniß nehmen, welche er aus dem Umſtande 
zieht, daß bei den letzten Wahlen von der freiſinnigen Partei die 


Nothwendigkeit betont wurde, nur ſolche Männer zu wählen, die den fl 


Muth und Willen haben, die verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes 
zu wahren. Dieſes Vergnügen wird einem jedoch gründlich dadurch 
vergällt, daß im Verlaufe dieſer Ausführungen Herr Frank ſich nicht 
entblödet, in der denkbar widerwärtigſten Form in Antiſemitismus 
zu machen. Der Antiſemitismus, die „Schmach unſerer Zeit“, iſt 
es in der That, welcher allein noch den zerbröckelnden Bau des 
Neuen Wahlvereins zuſammenzuhalten vermöchte; er iſt das Rettungs⸗ 
mittel, auf das ſein Vorſitzender verfällt. Wir hatten gehofft, daß die 
„neue Aera“ einen friedlicheren Meinungsaustauſch heraufbringen würde, 
daß beſonders auch in unſerer Stadt die Gegenſätze ſich mildern, die 
politiſchen Controverſen einen verſöhnlicheren Charakter tragen würden. 
Leider hat uns fon die von der „Freien Vereinigung“ bei den 
Stadtverordnetenwahlen betriebene Agitation belehrt, daß die üblen 
Gepflogenheiten gehäffiger Verhetzung, wie fie in der Aera Bismarck 
groß gewachſen ſind, ſich nicht mit dem Fürſten Bismarck in die Friedrichs⸗ 
ruher Wälder zurückgezogen haben. Aber wir halten an der Hofi- 
nung fet, daß wir einer glücklicheren Zukunft entgegengehen. Und 
wir zweifeln nicht, daß der Verſuch des Herrn Regierungsraths, durch 
eine Wiederbelebung der Verhetzung der Bürgerſchaft für den Neuen 
Wahlverein Propaganda zu machen, bei allen wahrhaft gutgeſinnten 
Elementen unſerer Bürgerſchaft die gebührende Abfertigung erfahren 
wird. 


è Stadt⸗Theater. Das Theater⸗Bureau ſchreibt uns: „Sonntag, 
18. Januar, wird „Die Walküre“, Muſik⸗Drama in 3 2 en von 
Richard Wagner, aufgeführt Auf diefe Aufführung machen wir das ge: 
ehrte Publikum beſonders aufmerkſam, da von Seiten der Direction Alles 
gethan ift, um dieſe Vorſtellung zu einer Muſter-Auffübrung in decora- 
Unſer Gaſt, Herr 
Julius de Grach (Siegmund) iſt als 3 zu bezeichnen; außer⸗ 
dem tritt heute ein zweiter Gaſt auf, Herr Ludwig Schrauff von der 


im eg ] 
9 bat Se und Paſtor Matz me werden, 


3 ftigen und deren 
Worirägen beit unentgeltlich Jebem rei 


Dresdener Hofoper, der ſpeciell von der Direction des Stadt⸗T 
esder 0 5 -Theat 
nur für die eine Rolle des „Wotan“ eingeladen wurde. Außerdem f bas 
. 80 B en ze. -5 Für die Nachmittags⸗Vorſtellun 
fi un or 8 
E naat de itz das neue Ballet: „Sonne un 
»Reſidenz⸗Theater. Die 32. Aufführung von „Unſere Don Juans“ 
welche geſtern wieder ins Repertoire aufgenommen 2 — fand 2 
sit Haan E . — ſ. Z. die erſte Aufführung der 
raus luſti gspoſſe. ond ; i i 
und Herr Löwe vom Publikum en Sry 3 
„Concert. Lilian Sanderſon beabſichtigt i i 
in dieſem Winter in Breslau hören — — 2 „ 
junge Künſtlerin einen Liederabend veranſtalten. 


u. Gräfin Bertha von Reichenbach, geb. Gräfin von Pfeil, iſt am 
Mittwoch (14. Januar) im Alter von 81 Jahren in Blaſewitz bei Dresden 
entſchlafen. Sie war die Gattin des durch die 48er Bewegung bekannt 
gewordenen Grafen Eduard Reichenbach, an deſſen Seite fie, untgeben von 
zahlreicher blühender Familie eine langjährig glückliche Ehe führte, bis im 
Jahre 1868 der Tod des Grafen Eduard das Band löfte. Obgleich in 
gänzlich anderen Geſinnungen aufgewachſen als ihr Gatte, war fie dein: 
ſelben eine treue Stütze und unermüdete Pflegerin in ſpäterem lang⸗ 
jäbrigem Siechtbum. Es war der für alles Gute und Edle ſtill wirkenden 
Frau auch der zweite berbe Schmerz nicht erſpart, zwei erwachſene Söhne 
und eine erwachſene Tochter zu Grabe zu geleiten, dagegen wurde ihr 
Alter erhellt durch die Freude über ihren letzten Sohn Woldemar, einen 
hervorragenden Maler der weimar'ſchen Schule, und ihre im Sinne der 
Mutter wirkenden Töchter, deren Eine, Gräfin Emma, ſich dem dornen⸗ 
vollen Berufe gewidmet hat, das Kinderſtift der Anſtalten in Kraſchnitz 
zu leiten. In weiten Kreiſen wird die Nachricht über das Hinſcheiden der 
r aufrichtige Theilnahme erwecken. 

Der Bericht des Gemeinde -Kirchenrathes zu St. Eliſabet 
an die Gemeinde giebt Rechenſchaft über den Reparaturbau an 
ber Eliſabetkirche und die Einrichtung der Gemeinde⸗Kranken⸗ 
pflege. Was jenen betrifft, fo find es Er fünf Jahre her, daß die 
dringende Nothwendigkeit einer Reparatur der nördlichen Seite des 
Kirchengebäudes erkannt wurde. Aber vor Eintritt der Patronatsablöſung 
waren dem Kirchenrath die Hände gebunden. Als der Abſchluß des Er⸗ 
laſſes gekommen war, ging der Kirchenrath ſofort ans Werk; es zeigte ſich 
jedoch bald, daß die Schäden weit ſchlimmer und weit ausgedehnter waren 
als bei dem Eingehen der erſten Voranſchläge angenommen worden. Der 
Königl. Reg.⸗Baumeiſter Herr Leithold wurde mit Ausarbeitung eines 
Bauplans beauftragt. Da ftellte es ſich heraus, daß weitaus der größte 
Theil der Backſteine verwittert war und die Wände ihren Kalküberzug nur 
deswegen erhalten hatten, um den ſchweren Schaden zu verdecken. Statt 
gründlich abzuhelfen, hatte man das Schadhafte nur überküncht. Es fand fiğ 
aber bei der Unterſuchung auch, daß die Dächer der Nordſeite ſich im ſchlimm⸗ 
ſten Zuſtande befanden und eine völlige Umdeckung gar nicht zu vermeiden 
war, daß ferner die Deckſteine der Pfeiler ſchadhaft waren den Regen 
durchließen, und daß die nötbigen Dachrinnen fehlten. Am ſchlimmſten 
ſtellte ſich der Schaden heraus an den Fenſtern. Es blieb nichts übrig, 
als die Fenſter der Nordfront zu erneuern. Aber auch auf der Oſtſeike 
zeigten ſich Schäden, welche unmöglich überſeben werden durften. Das 
Ergebniß war der Bauplan, den das Cultusminiſterium genehmigt bat. 
Es iſt zwar Alles, was als Luxus bezeichnet werden könnte, vermieden, aber 
dem Beſtreben vollauf genügt worden, alles Nöthige in ſolideſter Weiſe 
in Ausführung zu bringen und die Symmetrie und den kirchlichen Anſtand zu 
wahren. — Bezüglich der Einrichtung der Gemeinde⸗Krankenpflege 
wird bemerkt: „Vor nunmehr nahezu vier Jahren hat uns die Diakoniſſen 
Anſtalt Bethanien hierſelbſt das Anerbieten gemacht, einige Diakoniſſinnen 
in unſeren Dienſt zu ſtellen, und zwar vorerſt ohne Vergütung. Wir 
nahmen dieſes Anerbieten dankbar an und es traten zu Oſtern 1887 zwei 
Schweſtern bei uns ein. Sie fanden alsbald der Arbeit genug, welche 
ſeither Jahr um Jahr gewachſen ift, jo daß wir genöthigt waren, im vers 
floſſenen Jahre um eine dritte Schweſter zu bitten, um die beiden anderen 
vor Ueberlaſtung zu ſchützen. Dieſelbe trat mit 1. December v. J. ein. 
Ihre eigentliche Aufgabe ijt, den Bedürftigen unſerer Gemeinde in Krank⸗ 
heitsfällen beizuſtehen und ihr Elend durch Liebesdienſt zu lindern. Es 
iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie auch in begüterten Familien in 
Krankheitsfällen Dienſt thun, ſoweit ihre eigentliche Aufgabe ihnen dies 
geſtattet. Sie thun aber auch in ſolchen Fällen ihre Arbeit unentgeltlich 
und ift es ganz der Familie anbeimgeſtellt, ob und wie weit fie ihre Dantz 
barkeit iu einer Gabe, fei es für die Diaconiſſen⸗Anſtalt, fei es für unſere 
Armen, erweiſen will. Und es iſt rühmend . daß in vielen 
Fällen der Werth der umſonſt arbeitenden Liebe dankbar erkannt wird 
wenngleich auch ſolche Fälle nicht ausbleiben, in denen rohe Selbſtſuchk 
den dienenden Schweſtern ihre Liebesarbeit recht ſauer macht. Es ſind 
vom April bis Ende des Jahres 1887 50 Kranke, darunter auch unheil⸗ 
bar Leidende gepflegt worden, 1888 67, 1889 85, 1890 105 und während 
der erſten 10 Tage des Januar 1891 16, zuſammen 323. Darunter ſind 
nun aber ſolche Kranke, welche täglich der Hülfe bedürfen, wie denn einige 
unter ihnen von den Schweſtern Tag für Tag ſeit faſt vier Jahren be⸗ 
ſucht und gepflegt worden ſind. In 1 a ae bejonders großer Bez 
dürftigfeit pflegen die Schweſtern auch für Nahrung zu ſorgen, indem fie 
ſich an eine Anzahl von Familien wenden, welche ſich entſchließen, für die 
Kranken wöchentlich an beſtimmten Tagen zu kochen reſp. Eſſen bereit zu 
halten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Schweſtern bei anſteckenden 
Krankheiten ebenſo dienſtbereit ſind als bei unbedenklichen und daß ſie 
ihren Dienſt auch noch fortſetzen, indem ſie bei eintretendem Todesfall 
den Angehörigen mit Rath und That beiſtehen. Von ganz beſonderem 
Werthe aber iſt in Fällen der Gefahr ihre Bereitwilligkeit, Nachtwachen 
zu übernehmen. Es ſei noch erwähnt, daß ſie ihre Wohnung im Hinter⸗ 
hauſe des Paſtorats, Herrenſtraße 21, haben und gewönlich zwiſchen 2 und 
3 Uhr daſelbſt zu ſprechen ſind. Wer ihre Hülfe begehrt, kann ſich jedoch 
auch an Herrn Subſenior Schultze (Eliſabetplatz 1/2 im 2 Stock) wenden, 
welchem die Leitung der Gemeinde⸗Krankenpflege von dem Gemeinde- 
Kirchenrath übertragen iſt. Er nimmt auch Gaben für die ſegensreiche 
Einrichtung entgegen, wie auch die anderen Geiſtlichen unſerer emeinde 
und der Rechner unſerer kirchlichen Armenpflege, Herr Kirchen⸗Aelteſter 
Fengler, jederzeit dazu bereit ſind.“ 

Proteſtanten⸗Verein nimmt, 


Der biefige 
um angeſichts der Gleichgiltigkeit auf der einen und der orthodoxen Hoch⸗ 


ächſten Dinstag (20. Januar) 
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za worden. 


I 
verſchiedenen Anſtalten des Kinder cer e de reins wird Donnerstag, 
22. d. M., Profeſſor Freiherr von der Ropp im Muſikſaale der Uni: 
verfität über das Thema: „Die Kreuzzüge in Sage und Geſchichte“ 


Die Verſammlung beſchloß, das im Peu Stiftungsfeſt des Vereins am 
Sonnabend, den 7. Februar er., im „Ruf 


* 


M. 8. Berein für Geſchichte der bildenden Künſte. 
Sitzung des neuen Jahres ſprach der Vorſitzende, Baurath Lüdecke, über 
die Magdalenenkirche zu Breslau und ihren neuerlichen Ausbau. Da der 
Vortragende ſelbſt an den betreffenden Arbeiten entſcheidenden Antheil ge⸗ 
nommen hat, ſo geſtalteten ſich ſeine Ausführungen, welche überdies durch 
eine große u von architektoniſchen Zeichnungen und Plänen fowie 
von Photographien veranſchaulicht wurden, zu ganz beſonders feſſelnden. 
Mid derſelbe im Eingange feines Vortrages betonte, müſſe es mit be- 
ſonderer Freude begrüßt werden, wenn für die Wiederherſtellung eines 
monumentalen Bauwerks die Mittel in ausreichendem Maße gewährt 
würden, um auch die Schweſterkünſte der Architectur, die Plaſtik und 
Malerei, zur möglichſt getreuen 5 des bei der Erbauung beab⸗ 
ſichtigten kunſtleriſchen Geſammteindrucks wirkſam heranzuziehen. Was 
fih unter ſolchen Umſtänden erreichen läßt, dafür liefert die Magda- 
lenenkirche in ihrer heutigen Geſtalt ein vollgiltiges Zeugniß. Zur 
Cbarakteriſtik der hiſtoriſchen Stellung, welche dieje Kirche in der fo 
mannigfaltigen und reichen Baugeſchichte Breslaus im Mittelalter ein⸗ 
nimmt, warf der Vortragende einen kurzen Rückblick auf die ihr 
vorausgehenden Kirchenbauten, deren Reihe mit der im romaniſchen 
Stil errichtet geweſenen (1529 abgebrochenen) Vincenzkirche auf dem 
Elbing beginnt, von welcher bekanntlich das ſchöne Rundbogen⸗ 
portal an der Südſeite der Magdalenenkirche ſelbſt herrührt. Die früh⸗ 

othiſche Chorpartie des Doms, die in ausgebildeter Gothik gehaltene 
Architektur der Vincenzkirche (am Ritterplatz), der Kreuz⸗ und Sandkirche 
bezeichnen die weitere Entwicklungsreibe, an welche fih die Kirche zu 
St. Maria Magdalena dann wohl unmittelbar anſchließt. Ihre Errich⸗ 
a fällt in die zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts, doch wurde noch 
in der zweiten Hälfte des folgenden Jahrhunderts daran gebaut. Die 
vergleichende Betrachtung des Grundriſſes, des Chorſchluſſes, der Pfeiler⸗ 
bildung, aiot, daß die Magdalenenkirche fih durchaus einer beſtimmten 
Formentwicklung anſchließt, welche auch in den vorausgehenden oder gleich⸗ 
zeitigen Breslauer Kirchenbauten zu Tage tritt. Sie vergleiche dieſen mit 
einem Backſteinbau ohne Verputz, mit Ginugah von Sandſtein für den 
Sockel, für die Kaffgeſimſe, die Maßwerke, die Abdeckungen der Pfeiler 
und Strebebögen am Aeußeren, fodann auch für die Pfeilerſockel, Gez 
wölbanfänge, Kragſteine u. ſ. w. im Innern der Kirche. Wie dies auch 
bei der Vincenz und Kreuzkirche noch nachweisbar, war auch im Innern 
das Mauerwerk in ſeinen weſentlichen Theilen ohne Verputz gelaſſen, 
dieſes vielmehr nur bei den Gewölbekappen durchaus und ſonſt nur dort 
angewendet, wo man für Wandmalereien geeignete Flächen herſtellen 
wollte. — Der Vortragende ſchilderte 1 eingehend den unwürdigen 
Zuſtand, in welchen das Gotteshaus durch die Wutb ſpäterer Jahr⸗ 
hunderte, alles mit Mörtel und Kalk zu überziehen, wobei zum 
Theil auch An- und Einbauten aus ſchlechterem, unſolidem Biegel- 
material verdeckt werden ſollten, ſowie durch Verwitterung und 
andere Einflüſſe der Zeit verſetzt worden war. Demgegenüber mußten die 
e für die Wiederherſtellung der Kirche ſich im Weſentlichen aus 
der Erkenntniß ihres ursprünglichen Zuſtandes ergeben und auf die Be- 
feitigung jener entſtellenden Zuthaten und Umwandlungen gerichtet ſein. 
Dies ſchloß nicht aus, daß an ſich werthvolle Stücke aus ſpäterer Zeit, 
wie die Renaiſſance⸗ und Barockportale des Aeußeren, die intereſſante 
Kanzel (vom Jahre 1581) der Taufſtein mit dem prachtvollen ſchmiede⸗ 
eiſernen Gitter (1576), das zum Theil vollendet ſchöne Chorgeſtühl, die 
zahlreichen Epitaphien ſorgfältig erhalten blieben. Nach dieſen Geſichts⸗ 
punkten wurden im Mai 1888 die Herſtellungsarbeiten begonnen, wobei 
die Oberleitung des künſtleriſchen reſp. archäologiſch überwachenden Theils 
in den Händen des Vortragenden lag, während Regierungsbaumeiſter 
Leithold mit den ſpeciellen Entwürfen und der unmittelbaren Ausführung 
betraut war, Paſtor Matz namentlich bei der Beſtimmung über den In⸗ 
halt der ſymboliſchen und figürlichen Wandmalereien entſcheidenden An- 
theil nahm. Dank der energiſchen und geſchickten Bauleitung konnte der 
Ausbau, welcher keinen Winkel des alten Gotteshauſes außer Betracht 
ließ, in der verhältnißmäßig kurzen Friſt von noch init drei Jahren zu 
Ende geführt werden. Redner beſprach hierauf eingehend die vorgenom⸗ 
menen Arbeiten, wie ſie im Weſentlichen bereits bei Gelegenheit der Ein⸗ 
weihung der Kirche in dieſer Zeitung geſchildert worden ſind. Aus ſeinen 
Ausführungen ſei daher nur kurz noch Folgendes, allerdings meiſt ſchon 
bereits früher Mitgetheiltes hervorgehoben: Die im XV Jahrhundert 
zwiſchen die Strebepfeiler eingebauten Capellen, welche die Seitenfenſter 
ungebührlich weit hinausſchieben, waren überdies durch Chorgallerien 
ſo verengt, daß von hier aus faſt kein Licht in die Seitenſchiffe 
gelangte. Deshalb wurden dieſe Choreinbauten beſeitigt und die ſo frei⸗ 
Gar ten Fenfter mit ornamentalen Muſtern in Griſaille und bunten 


n der erſten 


arben verſehen, ſo daß ſie eine gedämpfte, ſtimmungsvolle Beleuchtung 
ewirken. Die ohne Plan hier und da an den Wänden und Pfeilern des 
Mittelſchiffs bis hoch hinauf angebrachten Epitaphien, welche den Eindruck 
der architektoniſchen Linien fortwährend unterbrachen und ſtörten, wurden 
entfernt und in den Seitenſchiffen und Kapellen angebracht. Als die alten 
Taftenförmigen Kirchenbänke — abgeſehen von dem intarſtageſchmückten 
Prachtgeſtühl — beſeitigt wurden, zeigte ſich, Dal um für fie mehr Platz 
zu gewinnen, fetienmeife ganz rückſichtslos die feinen Sockelgliederungen 
der Kirchenpfeiler verſtümmelt oder auch ganz willkürliche Ein⸗ und Aus⸗ 
ſchnitte in den Pfeilern ſelbſt gemacht waren. Dieſe Schäden mußten 
ſorgfältig ausgebeſſert werden. Auch der Fuß der Kanzel, mit der unter 
der Kanzeltreppe rubenden Teufelsfigur, wurde bei dieſer Gelegenheit 
wieder freigelegt. Reſte alter Wandmalereien wurden namentlich an dem, 
Chor und Schiff trennenden Triumphbogen, ſowie an der Wand der 
erſten ſüdlichen Kapelle aufgedeckt. Erſtere ſtellten in überlebensgroßen 
Figuren S. Magdalena und S. Andreas, denen die Kirche urſprünglich 
5 geweiht war, ſowie eine Reihe von Medaillons mit Propheten⸗ 
ildern dar; fie waren durch Bearbeitung mit dem Spitzeiſen zum Zwecke 
des ſpäteren Mörtelüberwurfs fo zerſtört, daß ihre vollſtändige Neuher⸗ 
ſtellung nach ſorgfältig vorgenommenen Durchzeichnungen erforderlich wurde. 
Maler Nöllner führte diefe jowie die Reſtauration jenes Frag- 
ments an der Kapellenwand, welches den Beſuch der Madonna 
bei der h. Barbara darſtellt und die nach eigenem Entwurf geſchaffenen 
ſingenden Engel an dem Gurtbogen über dem Orgelchor in Oelwachs⸗ 
farben trefflich aus. Derſelbe war auch zuſammen mit Maler Heintze 
bei den decorativen Malereien auf den Wänden des Mittelſchiffs und den 
zahlreichen Schlußſteinen thätig, während die vier umfangreicheren Wand⸗ 


gemälde im Chor bekanntlich von dem in der ausgeſchriebenen Concurrenz 


Sieger gebliebenen Maler Dietrich aus Dresden ausgeführt wurden. 
Die farbigen Glasmalereien, namentlich auch in den beiden von F 


dem Seiler'ſchen Inſtitut her. — 


von 


Behrens geſchaffen ſind, iſtriſcher Kalkſtein zur Verwendung kam. Ab⸗ 
geſehen von den erwähnten Stiftungen betragen die Geſammtkoſten des 


rneuerungsbaues 345 000 M. — Mit einem Hinweis auf die von Paftor 
Kirche Sl Phan „Beſchreibung der Wand- und Deckengemälde in der 


aria⸗Magdalena zu Breslau“ ſchloß Redner ſeinen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag, für welchen ihm der ſtellvertretende Vorſitzende, Regie: 
rungspräſident a. D. von Flottwell, den Dank der Verſammlung ausſprach. 


—e Perſonalien. Nachdem dem Königl. Kreisthierarzt Dr. Mehr⸗ 
dorf hierſelbſt die Kreisthiergrztſtelle des Stadt: und Landkreiſes Königs: 
berg und zugleich die commiſſariſche Verwaltung der Departementsthier⸗ 
arziſtelle für den gleichnamigen Regierungsbezirk übertragen worden iſt, 

at der Regierungspräſident den Kreisthierarzt Haunſchild in Breslau, 
Roſenthalerſtraße Nr. 7, mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung der 
felsthierärztlichen Geſchäfte des Breslauer Landkreises beauftragt. 


** 
„„ PB XXVII. Juternationaler Maſchinenmarkt zu Breslau. Der 
biesjährige Markt wird am Dinstag 9, Mittwoch 10 und Donnerstag 
Si Juni und zwar wiederum auf dem Palaisplatz abgehalten werden. 
e Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und Markt⸗Commiſſion beſteht z. 3. aus 
e Mitgliedern: Landes⸗Oekonomierath Korn (Breslau, Matthias- 
Bu ), Rittergutsbeſitzer von Wallenberg Padaly, Rittmeiſter a. D. 
Fa feld, Rittergutsbeſitzer Schacht, Domänenpächter Hicketier, 
5 in Frank, Bevollmächtigter Rutta, Oekonomie⸗Inſpector 
a. D. Kloſe und Dr. Kutzleb, Schriftführer. Als Delegirter der 
e ie ö far kr deten Sele fungirt 535 W 
t be. 28, a! n © e 1 ie⸗IJ 2 
Keue Maattfiasſtiraße 18 lvertreter Oekonomie⸗Inſpector Klofe, 
Preußiſcher Beamtenverein, Breslauer Zweigverein. Don- 
nerstag, den 29. d. Mts., findet im Warteſaal er des Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märliſchen Bahnhofs die ſlatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung ſigtt. Die Tagesordnung ift im Inſergtentheil mitgetheilt. 


rau 
Stadtrath von Korn geſtifteten Oſtfenſtern der Seitenſchiffe, rühren aus 
Als neue monumentale Einbauten 
ſind hervorzuheben der Orgelchor, welcher durch Hinzufügung eines Kreuz⸗ 
gewölbes nach Oſten zu erweitert wurde und eine Sandſteinbaluſtrade er⸗ 
hielt, nebſt der neuen Orgel, welche ſo angeordnet iſt, daß ſie den Blick 
auf das dahinter liegende buntverglaſte Fenſter freiläßt, endlich der neue 
Stadtrath von Korn geſtiftete Hochaltar, deſſen architektoniſche Theile 
aus Sandſtein beſtehen, während für die drei Geſtalten des Gekreuzigten, 
der Maria und des Johannes, welche nach Entwürfen des Bildhauers 


e Die Handweber des Eulengebirges haben, wie das „Schleſ. 
Tagebl.“ berichtet, folgenden Nachtrag zu der Petition vom 28. April v. J. 
an den Kaiſer abgeſandt: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer und Herr! 

Wir ſchleſiſchen Weber des Eulengebirges wagten es am 28. April 
vorigen Jabres in einer unſere bedrängte Lage ſchildernden Bittſchrift 
die Zuflucht zu unſerem Allergnädigſten Landesvater zu nehmen. Wenn 
wir nun heute nochmals um die hohe Gnade bitten, uns dem Throne 
unſeres Allerdurchlauchtigſten, Großmächtigſten Kaiſers und Königs ehr⸗ 
furchts⸗ und vertrauensvoll bittend nahen zu dürfen, ſo geſchieht es 
deshalb, weil ſich ſeit jener Zeit unſere Nothlage noch bedeutend 
ſchlimmer geſtaltet bat. In Folge des immer weiter um ſich greifenden 
Rückganges der Handweberei find ſchon viele Weber arbeitslos ge⸗ 
worden, Dieienigen aber, welche ſich gegenwärtig noch der Arbeit zu 
erfreuen haben, ſind dabei der größten Beſchränkung unterworfen. 
Während wir bei dem damaligen Geſchäftsgange, den wir im Vergleich 
zu dem heutigen immer noch einen ng nennen konnten, fait all- 
wöchentlich eine Webekette von 100—120 Meter fertigen durften, und 
wir dann wenigſtens einen Wochendurchſchnittslohn von 4—5 Mark ver⸗ 
dienten, ſind wir jetzt, zufolge Ueberfüllung der Lager bei unſeren 
1 hervorgerufen durch gänzlichen Mangel an Abſatz für die 

aaren, bis zu einer 14 tägigen Arbeitszeit verwieſen worden, ſodaß ſich 
durch dieſe Maßnahme unſer Wochendurchſchnittslohn faſt bis zur Hälfte 
verminder hat. Ein ſtrenger Winter fügt uns infolge der hohen Kohlen⸗ 
preiſe zur allernothdürftigſten Lebensweiſe noch Froſt und Kälte hinzu. 

Obwohl wir es dankbar anerkennen, daß die Landesbehörden bemüht 

ſind, unſere Angelegenheit zu prüfen und Vorſchläge zur Abhülfe des 

Notbſtandes entgegenzunehmen, fo können wir uns doch in unſerer troſt⸗ 

loſen Lage nicht mehr länger halten; wir müſſen vielmehr ſämmtlich der 

öffentlichen Armenpflege anheimfallen, wenn nicht baldige Hülfe eintritt. 

Aus dieſen Gründen wagen wir es, unſeren Allergnädigſten Kaiſer und 

König, unſeren fürſorglichen, geliebten Landesvater, in unterthänigſtem 

Gehorſam und zuverſichtlichem Vertrauen nochmals um huldvolles Ge⸗ 

bör zu bitten, auf daß recht bald Mittel und Wege 9 werden, 

dieſem unglückſeligen Zuſtande fo vieler Menſchen ein Ende zu machen. 

2 ſolch' feſter Zuverſicht zeichnen fih in unwandelbarer Liebe und 

reue zu Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät allerunterthänigſt 

die ſchleſiſchen Handweber des Eulengebirges, unterſchriftlich vertreten 
durch eine Commiſſion von 5 Mitgliedern. 
(Unterſchriften) 

e Schweidnitzer Thor⸗Bezirks⸗Verein. Montag, 19. d. M., Abends 
8 Uhr findet im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes die General: 
verſammlung des Vereins ſtatt. Die Tagesordnung ijt im Inſeraten⸗ 
theil enthalten. ; 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Donnerstag, den 
22. d. M., Abends 8 Uhr, wird der Bezirksverein der Oblauer Vorſtadt 
im Saale des „goldenen Zepter“ (Kloſterſtraße 16) feine General-⸗Ver⸗ 
ſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht die Erſtattung des 
Jahres- und Kaſſenberichts, die Neuwahl des Vorſtandes und ein Bor- 
Zul a Lehrers Schuſter über Volkslectüre. Nur Mitglieder haben 

utritt. 

Frauenbildungs⸗Verein. Das Bazar⸗Comité wird nächſten 
Montag ſeine vorbereitenden Arbeiten beginnen. 

—e Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitz des Senats-Präſidenten am Oberlandesgericht Rocholl eine 
Referendariatsprüfung abgehalten. Als Examinatoren fungirten Profeſſor 
Dr. Wlaſſak, Oberlandesgerichtsrath Haſſenpflug und Oberlandesgerichts⸗ 
rath 3 2 Der Prüfung unterzogen fih fünf, Rechtscandidaten, von 
denen die Herrn Daltroß und Fabiuntke das Examen beſtanden. 

„ Muſeum Schleſiſcher Alterthümer. Montag, 19. d. M., wird 
Realgymmnaſiallehrer Dr. Mertins einen Vortrag über: „Die vorgeſchicht⸗ 
lichen Verhältniſſe Englands mit beſonderer Berückſichtigung der Samm⸗ 
lung prähiſtoriſcher Alterthümer im British Museum“ halten. 5 


* In der Gemälde-Ansftellung von Theodor Lichtenberg im 
Muſeum der bildenden Künſte bleibt das Moltke⸗Portrait von Fr. von 
Reubadh nur noch morgen, Sonntag, aufgeſtellt. Neu wurde u. A. ein 
intereſſantes Genrebild von Rob. Warthmüller: „Ballpauſe“ auf- 
genommen, welches auf der letzten Berliner Ausſtellung viele Anerkennung 
fand. Hermine Laukota⸗Prag iſt noch mit einem neuen Bilde 
„Studie“ vertreten. Von G. von Boddien⸗Dresden kamen zwei Bilder: 
„Vor der Schlacht“ und „Nach der Schlacht“ zur Aufſtellung. 

* Die Petition gegen Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens liegt im 
Vereinshaus von Bernhardin, im Evangeliſchen Vereinshauſe auf der 
Holteiſtraße, in der Niederlage des evangeliſchen Schriftenvereins Graben 
Nr. 8, und „an der Eliſabethkirche 1/2" parterre rechts aus. 

— d. Verein Breslauer Gaſt⸗ und Schankwirthe. In der am 
16. d. Mts. im Café Reſtaurant abgehaltenen Verſammlung teilte u. a. 
Herr Ziegert mit, daß die an den Landtag gerichtete Petition, betreffend 
die Schankbetriebſteuer, 1581 Unterſchriften geſunden habe; der größere 
Theil derſelben fei von Breslauer Gaſtwirthen gegeben. Ferner machte 
Herr Kapell die Mittheilung daß eine Deputation der hieſigen Gaſt⸗ 
wirthe zur Ueberr eichung der Petition, betreffend die Betriebsſteuer, von 
den Landtagsabgeordneten für Breslau nicht empfangen worden ſei. Auf 
Anfrage eines Mitgliedes wurde die Auskunft ertheilt, daß die Polizei 
bei Reviſionen nicht berechtigt ſei, ſich die Privatwohnung des Gaſtwirths 
zeigen zu laſſen. Ferner ſei ein Gaſtwirtb nicht berechtigt, Pferde hieſiger 
Einwohner in ſeine Gaſtſtälle aufzunehmen. 

„Das Verbot der Einfuhr von lebenden Gänſen aus Gali: 
zien auf dem Landwege iſt nach einer Bekanntmachung des Regierungs⸗ 
Präſidenten in Oppeln aufgehoben. 

bz Vom Schlachtviehmarkt und Schlachthöfe. Im Monat 
December 1890 wurden auf dem Schlachtviehmarkt aufgetrieben: 962 
Ochſen, 1167 Kühe, 2450 Kälber, 5063 Schweine und 3083 Hammel. — 
Im ſtädtiſchen Schlachthofe find in demſelben Monate geſchlachtet worden: 
724 Ochſen, 541 Kühe, 2121 Kälber, 1621 Schafe und 4253 Schweine. 


» Hirfchberg, 14. Jan. [Der allen Schneekoppenbeſuchern] 
wohlbekannte Leiermann und Handelsmann Johannes Bönſch (meiſtens 
„Flurhannes“ genannt) aus Groß-⸗Aupa, welcher feit 53 Jahren jeden 
Sommer die am Wege von der Rieſenbaude nach der Koppe befindliche 
Steinhöhle bewohnte und dort Veilchenſteine, Pfeifen, 3 w. 
verkaufte, ift, dem „B. a. d. R.“ zufolge, im December son en. Gr 
war feit den fünfziger Jahren ein bedauernswerther Krüppel, da ihm 
beide Füße, die er ſich wahrſcheinlich in ſeiner primitiven Sommerwohnung 
erfroren hatte, abgenommen werden mußten. Erſt im letzten Jahrzehnt 
iſt er indeß noch eine zweite Ehe eingegangen und die aus ihr 5 
drei Kinder unterſtützten ihn wen im Sammeln der Veilchenſteine und 
im Verkauf derſelben. Der ebenfalls kürzlich verſtorbene Theodor Donat 
hat ihm vor 5 Jahren ein bleibendes Denkmal im „Wanderer“, dem Ver⸗ 
eins⸗Organ des Rieſengebirgs⸗Vereins, unter der Ueberſchrift: „Ein 
Höhlenbewohner im Rieſengebirge“ geſetzt. 

+ Löwenberg, 15. Jan. [Verſchiedenes.] In der erſten bies- 
jährigen Sitzung der Stadtverordneten wurden in das Bureau Kaufmann 
Thiermann als Vorſitzender und zu Schriftführern Kaufman J. Hanke 
und Schuhmacher Kühn wiedergewählt, während zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Kaufmann Moritz neugewählt wurde. — Statt eines frei⸗ 
ſinnigen Bürgervereins, wie ſolchen einige Bürger neulich gründen wollten, 
geht man mit der Abſicht um, einen Bürgerverein ohne Rückſicht auf poli⸗ 
tiſche Richtung zu bilden, in welchem ſtädtiſche Angelegenheiten von all- 
gemeinem Intereſſe beſprochen und berathen werden ſollen. — Die ge⸗ 
waltigen Schneefälle halten nunmehr den dritten Tag in ungeſchwächter 
Weiſe an, ſo zwar, daß ſich die 3 veranlaßt geſehen hat, 
die Schneemaſſen von den öffentlichen Plätzen und Straßen abfahren zu 


laſſen. : 

„ Hainan, 16. Januar. [Aus der Haft entlaſſen.] Der am 
10. d. M. in Goldberg verhaftete und bier eingelieferte Poſtillon Hahn, 
welcher verdächtig erſchien, die vor einigen Monaten in einem Waſſerloche 
bei Hohendorf als Leiche aufgefundene Dienſtmagd ermordet zu haben, iſt, 
wie das hieſige „Stadtbl.“ berichtet, geſtern wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden und hat! ſeinen Dienſt wieder angetreten. 

Sagan, 15. Jan. FF Jr ber 
heutigen Skadtverordneten⸗Sitzung wurde der 9511 orſtand, Rentier 
König, Baumeiſter Lehrfeld, Apotheker Fröblich und Tuchfabrikant 
Bärthold, fait einftimmig wiedergewählt. — An Stelle der Handarbeits⸗ 
lehrerin Frl. Würfel, die zum 1. April er. ihren Poſten gekündigt hat, 
fol eine wiſſenſchaftlich geprüfte Lehrerin an der evangeliſchen Mädchen⸗ 
ſchule angeſtellt werden. 

ch. Reinerz, 14 Jan. [Armenunterſtützung.] So anhaltend 


ireng der Winter fih zeigt, um fo mehr entfaltet fih hier die Wohl⸗ 


thätigkeit, um den hier und in der Umgegend zahlreich vorhandenen 
Armen hilfreich zur Seite zu ſtehen. Der hieſige evangeliſche Geiſtliche, 
Paſtor Klein, Schwiegerſohn des Oberhofpredigers Dr. Kögel in Berlin, 
berief eine Frauenverſammlung ohne Unterſchied des Religionsbekennt⸗ 
niſſes, und von dieſen wurde eine Volksküche errichtet, um an Arme, 
ebenfalls ohne Glaubensunterſchied, für je 10 Pf. wöchentlich 3 mal 
warmes Eſſen mit Fleiſch, ſchmackhaft zubereitet, zu vertheilen. Dieſe 
Einrichtung hat in ganz kurzer Zeit einen ſo bedeutenden Umfang erreicht, 
daß jetzt täglich für 80—90 Perſonen gekocht wird; ganz Unbemittelte er⸗ 
halten die Portion unentgeltlich. Die benachbarten Orte, größtentheils 
von armen Webern bewohnt, ſind nicht ausgeſchloſſen. So wurden 
geſtern 40 Familien aus Goldbach mit 40 Ctr. Kohle beſchenkt, unent⸗ 
eltlich geſpeiſt und noch mit rohem Fleiſch und Gemüſe für die ganze 
oche verſehen. Heut erfolgte eine ebenſolche Betheilung an 30 Familien 
aus Hummelwitz und Ratſchenberg, und ſo folgen noch alle anderen 
Nachbarorte, von denen die Bedürftigen durch die Ortsvorſtände aus⸗ 
geſucht werden, um zu vermeiden, daß nicht Unwürdige darunter ſeien. 

P. Frankeuſtein, 14. Jan. [Vorſchußverein. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. — Invaliditäts⸗Verſicherung.] Bei dee 
Generalverſammlung des — 7 Vorſchußvereins wurden gewählt: zum 
Director Kaufmann Joh. Wolf, zum Kaſſirer Adolf Scholtz, zu Auf- 
ſichtsratysmitgliedern Kämmerer Teich, Gaſtwirth Heinze, Dachdecker⸗ 
meiſter Wagner, Bureauvorſteber Leckelt und Kaufmann M. Braulid. 
— Der lanpwirtzſchaftliche Kreisverein hielt am 14. d. Mis. bier behufs 
Berathung über n e an der Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Hauptgenoſſenſchaft in Berlin und daran ſich ſchließender EDER 
ſchaft eine Verſammlung ab, bei welcher beſchloſſen wurde, einen Vertreter 
nach Berlin nicht zu entſenden, es ſoll jedoch ſeitens des Vorſtandes über 
die dort gefaßten Beſchlüſſe Bericht a Sa werden. — Da der für 
die landwirthſchaftlichen Arbeiter des Kreiſes Frankenſtein betreffs der 
Inpaliditäts⸗ und Altersverſicherung feſtgeſetzte durchſchnittliche Arbeits⸗ 
verdienſt von jährlich 360 Mark als zu hoch erachtet wird, ſoll, wie ver⸗ 
lautet, im 5 Petition eine Ermäßigung auf 350 Mark beim kgl. 
Regierungspräſidium nachgeſucht werden. ~ . 

se Brieg, 17. Januar. [50jähriges Juriftene Jubiläum.) Der 
Geheime Juſtizratb Schneider hier begeht beute fein 5Ojähriges Juriſten⸗ 
Jubiläum. Heute vor f Jahren wurde der Jubilar für den juriſtiſchen 
Staatsdienſt verpflichtet. om Jahre 1845—1849 verwaltete er das 
Patrimonialgericht zu Löwen, Dambrau, Loffen, Koppen⸗Garbendorf. Nach 
dem Aufhören der ſtandesherrlichen Gerichtsbarkeit widmete er ſich ſeit 
dem 1. April 1849 in Brieg der Laufbahn eines Rechtsanwalts und 
Notars. Seit 1851 gehörte er ununterbrochen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung an. Am 12. April 1867 erfolgte feine Ernennung zum Juſtiz⸗ 
rath und am 1. April 1885 die zum Geheimen Juſtizrath. Am 10. Juli 
1873 wurde er zum Kreistags⸗Abgeordneten, am 10. November deſſelben 

ahres zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes und am 8. Juli 1886 zum 

reis⸗Deputirten gewählt. Als Provinzial⸗Landtagsabgeordneter fungirt 
Gebeimrath Schneider feit dem 29. October 1875. Im Provinzial⸗ 
ausſchuß, dem er ebenfalls ſeit einer Reihe von Jahren angehört, bekleidet 
er die Stelle eines ſtellvertretenden Landeshauptmanns von Schleſien. 

—Groß⸗Strehlitz, 16. Januar. [Roßbahn.] Dem Steinbruch⸗ 
pächter Kluge zu Ottmutb ift die Genehmigung ertheilt worden, in der 
Feldmark Chorulla eine Roßbahn anzulegen. 

= Lublinitz, 16. Januar. [Kreistaratoren.] Die an Stelle des 
verſtorbenen Prinzen Carl zu Hohenlohe und des Bürgermeiſters Radlki 
zu Woiſchnik von der Kreisverſammlung getroffene Wahl des Ritterguts⸗ 
beſitzers Kuba auf Nieder-Sodow und des Gutsbeſitzers Pfleger in 
Lubſchau zu Kreistaxatoren des hieſigen Kreiſes hat die Genehmigung des 
Regierungspräſidenten zu Oppeln gefunden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

Poſen, 16. Jan. 1 Der von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht wegen Ermordung feiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuhe 
macher Joſeph Otworowski aus Biadki ift, wie die „Boj. Ztg.“ meldet, 
vom Kaiſer zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. 


Telegraphiſcher Specialdienit 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. ; 


* Berlin, 17. Januar. 
Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. von Henk wurde, entgegen 
einem freiſinnigen Antrage auf Beanſtandung, für giltig erklärt, da⸗ 
gegen der Antrag angenommen, über eine im Proteſt behauptete Wahl- 
fälſchung genaue Unterſuchungen anzuſtellen. Bei der Wahl des Abg. 
von Oertzen-Brunn wurde die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit noch 
ausgeſetzt. Die Commiſſion hatte beantragt, nur über gewiſſe Wahl⸗ 
beeinfluſſungen Unterſuchungen zu veranſtalten, dagegen den Be⸗ 
ſchwerdepunkt über die Anwendung der Sonntagsverordnung gegen 
freiſinnige Wahlverſammlungen, während conſervative geſtattet wurden, 
für unerheblich erachtet. Ein freiſinniger Antrag die Unterſuchung 
auch auf dieſen Punkt auszudehnen, fand mit 112 gegen 99 Stimmen 
Annahme, trotzdem Herr Windthorſt mit großem Nachdruck für die 
Giltigkeit ſolcher particularen Vorſchriften gegenüber dem Reichsrecht 
ſich ausſprach. Ein Theil des Centrums ſtimmte mit der Linken. 
Beim Schluß der Sitzung brachte Präfident von Levetzow unter all⸗ 


Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 


ſeitigem Beifall dem Abg. Windthorſt zu ſeinem heutigen achtzigſten = 


Geburtstage die Glückwünſche des Reichstags dar 
46. Sitzung am 17. Januar. 


1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Maltzahn und Commiſſarien. 5 
Das Haus erledigt in dritter Berathung den Geſetzentwurf, betreffend 
die Feſtſetzung des Reichshaushaltsetats und des Landesbaushaltsetats 
von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsjahr 1890/91, erklärt eine Anzahl von 
Petitionen als zur Erörterung im Plenum für nicht geeignet und geht 
dann über zur Prüfung von Wahlen. Die Prüfung der Wahl des Ab⸗ 
9 von Henk (2. Stettin) war im December vorigen Jahres von 
er Tagesordnung abgeſetzt worden, weil der Referent nicht anweſend 
war; eine Stellvertretung durch ein anderes Mitglied der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion war abgelehnt worden. Der Referent Abg. Dr. Dohrn er- 
klärt, daß er damals beurlaubt war, auch nicht wußte, daß der Gegen⸗ 
ſtand auf die Tagesordnung kommen würde. Im Uebrigen hätte er eine 
Vertretung um ſo mehr für zuläſſig gehalten, als der Referent nicht die 
Majorität oder Minorität der Commiſſion, ſondern lediglich deren Be⸗ 
va vor dem Haufe zu vertreten Habe. Materiel beantragt der Referent, 
ie Wahl für giltig zu erklären und den Reichskanzler zu erſuchen, über 
ni 5 nt Unterfuchungen anzuftellen und 
em Reichstag davon Kenntniß zu geben. ` Ba. 
Abg. Träger beantragt dagegen den Beſchluß über die Giltigkeit der 
Wahl des Abg. von Henk auszusetzen und über den Beſchluß der Com- 
miſſion hinaus Vernebmungen beſtimmter Zeugen vornehmen zu laſſen. 
Allerdings ſei jetzt in der Commiſſion ein friſcherer Luftzug als früher u 
ſpüren, doch ſcheine man noch immer nicht den mechaniſchen oder arith⸗ 
metiſchen Standpunkt verlaffen zu haben, daß man die Ziffer der unter 
allen Umſtänden ungiltigen Stimmen von der der giltigen ſubtrahire 
und wenn ſich dann noch ein Plus auf Seiten der Giftigfeitserflärung 
ergebe, die Wahl ohne weiteres für giltig erkläre. Die Conmiffion müſſe, 
wie jeder andere Richter, nicht nach ſtarren Beweisregeln und Formeln, 
ſondern nach freier Ueberzeugung ihr Urtheil fällen und eventuell die ganze 
Wahl für nichtig erklären, wenn grobe Verſtöße vorgekommen find. 
Koſerow ſind nach dem Wahlproteſt zwei Wähler bereit, zu beſchwören, 
— ſie den liberalen Candidaten Berndt gewählt haben, während nur 
ein 
der Wahlurne vorgefunden ift. Mit Unrecht habe die Commiſſion darauf 
kein Gewicht gelegt, indem ſie in gr Mehrheit davon ausging, dieſer 
Punkt fei gar nicht zu eruiren, weil dadurch das Wahlgeheimniß verletzt 
würde. Es müſſe unterſucht werden, ob hier wirklich eine zu ahndende 
. eine Wahlfälſchung vorliegt, da könne von einer nachträglichen 
chonung nicht die Rede ſein, noch weniger könnte der formale Einwand 
elten, daß die betreffenden Perſonen ſich nicht direct zum Zeugniß er⸗ 
En haben. Welcher Richter verlange denn den Nachweis, daß die als 
eugen Geladenen ſich ſelbſt ra haben. Die Proteſterheber be⸗ 
aupten ferner, daß einer der Wahlvorſteher am en des 8 
die Ortsbewohner zuſammengerufen und ihnen ae be, er werde bei 
der Wahl genau controliren und wer nicht conſervativ wähle, mit dem 
werde er abrechnen. Es fei dann ſpäter ein Arbeiter entlaſſen worden. 


710 der nach dem amtlichen Wahlreſultat auf Berndt lautete, in 


das „Berliner Volksblatt“ und auf eine anonyme Zuſchrift ſtütze. 


ſtänden vernommen werden. 


für erbeblich gehalten habe, weil die betreffende Behauptung des Proteſtes 


eugniß erboten hätten, ſelbſt wenn dieſe Behauptung ſich aber bewahr⸗ 
würde dem gewählten v. Henk nur eine Stimme abgezogen 


; beiten ſollte 
5 werden. \ 
Abg. von der Decken (Welfe) erklärt fih für den Antrag Träger. 
Wenn eine ſolche Wahlfälſchung vorgekommen iei, dann müſſe die ganze 
san h werden, ohne daß man ſich auf kleinliche Berechnungen einläßt. 
bg. 

= bleibt immer noch eine Mehrheit für Herrn von Henk. 
> Abg. Träger kann ſich der Anſicht des Abg. nicht anſchließen, da 

A 


man das Wahlgeheimniß unter keinen Umſtänden durchbrechen dürfe, 
ſelbſt dann nicht, wenn es im Intereſſe des Schszes der Wahlfreiheit 
Das Petitioniren und Proteſtiren ſei durchaus kein Unfug, im 


5 liege. 
; Gegentheil könne das Recht dazu nicht weit 
t Selbſt wenn durch den Fall in Koſerow das i 
b werde, müßten Erhebungen darüber angeſtellt werden. Auf den Zeitungs- 


enug ausgedehnt werden. 


artikel allein käme es zwar nicht an, aber der Proteſterheber habe ſich 
beffen Angaben zu eigen gemacht, fo daß ein greifbarer Zeuge vor: 


handen ſei. 
Abg. Hahn (de.) nimmt die Wahlprüfungscommiſſion gegen die An⸗ 
griffe Trägers in Schutz. Begründeten Proteſten habe dieſelbe ſtets Folge 
egeben, dieſer Proteſt ſei aber nicht begründet. Anonyme Proteſte ge⸗ 
körten allemal in den Papierkorb. Der Proteſterheber habe fih den Zei⸗ 
4 tungsartikel durchaus nicht zu eigen gemacht, denn er ſage: „Nach dem 
„Berliner Volksblatt“ fol das und das geſchehen fein.” Die Praxis des 
- Reichstags gehe dahin, daß Wahlen, bei welchen einzelne Unvegelmäßig: 
2 keiten auf das Ergebniß derſelben keinen Einfluß haben, im Intereſſe der 
2 Sache ſogleich für giltig erklärt werden, um das Mandat nicht länger 
pe zweifelhaft zu laffen. Erhebungen über die Unregelmäßigkeiten könnten 
dann trotzdem noch vorgenommen werden. 
3 Abg. v. Unruhe: Bomft (Reichsp.) ſchließt fih dem Antrage der 
E Wahlprüfungs⸗Commiſſion an, welche anonyme Beſchwerden mit Recht 
ſtets unbeachtet gelaffen habe. Ein Irrthum bei dem Vorfall in Koſerow 
ſei nicht Aae e ihm ſelbſt ſei ein Fall bekannt, daß ein Wähler 
erſt unmittelbar vor der Abgabe ſeines Stimmzettels bei nochmaligem 
Nachſehen bemerkt habe, daß er einen falſchen Zetlel abzugeben im Begriff 
a? während er vorher feft überzeugt war, den richtigen in der Hand 
zu halten. 

Die Wahl des Abg. v. Henk wird für giltig erklärt, die Reſolution 
und der m Träger, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, Erhebungen 
auch über die Unregelmäßigkeiten der Wahl in Koſerow durch eidliche Ver⸗ 
d nehmungen verſchiedener Perſonen anzuſtellen, angenommen. In Betreff 
Por der Wahl des Abg. Dr. v. Weyrauch (2. Caſſel) beſchließt das Haus, dem 
5 Commiſſionsantrage gemäß vor der Beſchlußfaſſung noch weitere Er⸗ 
i hebungen anſtellen zu laſſen. Es folgt der Bericht der Wahlprüfungs⸗ 
x Commiſſion über die Wahl des Abg. v. Oertzen⸗Brunn (Mecklenburg⸗ 
2 Strehliß). Die Commiſſion beantragt, die e über die Giltig⸗ 
j keit der Wahl auszufegen und zu den in dem Proteſt behaupteten Wahl: 
* beeinfluſſungen zeugeneidliche Vernehmungen anſtellen zu laſſen. Ein 
E weiterer Beſchwerdepunkt, daß die Abhaltung von Verſammlungen an 
$ Sonntagen auf Grund einer landesrechtlichen Verordnung, betreffend die 

beſſere Heilighaltung der Sonntage und Feſttage, generell unterſagt worden 
iſt, iſt von der Commiſſion mit 5 gegen 5 Stimmen für unerheblich er⸗ 


klärt worden. 

t Abg. Träger e über dieſen Punkt amtliche Auskunft des 

K Polizei⸗Collegiums zu Woldegk über Abſendung und Inhalt der Depeſche, 

betreffend das Verbot der Wäbler⸗Verſammlung daſelbſt, einfordern zu 

laſſen und von dem Ergebniß der Beweiserhebung dem Reichstage Mit⸗ 

i theilung zu machen. 

— Referent Abg. Hermes führt aus, daß das Verbot der Wahlverſamm⸗ 
lung an einem Sonntag vollſtändig ungerechtfertigt ſei, da das Reichs⸗ 
recht mecklenburgiſches Landrecht breche. Die Verhandlungen über das 
Bae im Jahre 1869 bewieſen das auch für dieſen Fall hin⸗ 

nalich. 
Abg. Träger: Da Herr v. Oertzen nur mit einer geringen Majorität 

2 gewählt ift, kann das Verbot der betreffenden Wahlverfammlung ſehr wohl 
einen anderen Ausfall der Wahl herbeigeführt haben als er ſonſt vielleicht 
ſich ergeben hätte. Es . in Mecklenburg noch vielfach patri⸗ 
archaliſche Zuſtände. Nach der Verordnung von 1855 dürfen fogar in 
der Advents- und Faſtenzeit überhaupt keine Wahlverſammlungen gehalten 
werden. Alle Parteien werden dadurch von der Wahlagitation ausge: 
ſchloſſen. Auf jeden Fall ift das Verbot, jener Wählerverſammlung Jin: 
fällig. Ein großherzoglicher Domainenpächker hat ſelbſt an einem mecklen⸗ 

4 burgiſchen Bußtage in einem Kruge vor Wählern geſprochen. Schon dieſe 

Der Thatiahe muß uns veranlaſſen, die Bedeutung jenes Verbots hervorzu⸗ 


beben. Ich bitte Sie deshalb, meinen Antrag anzunehmen, denn ich hoffe, 


daß kein mecklenburgiſcher Geiſt in das Haus einziebt. - 
Abg. Pachnicke (dfr.): Das Verbot der mecklenburgiſchen Regierung 

iſt von der Commiſſion mit Stimmengleichheit für unerheblich erklärt. 

Das Plenum wird hoffentlich anders über die Sache denken. Der § 17 
i des Reichswahlgeſetzes, der nur die Anzeige und Ueberwachung den Landes- 
` polizeibehörden vorbehält, ift fo klar, daß die meiſten Staatsrechtslehrer 

weitere Erklärungen nicht hinzufügen. Zu welchen Conſeguenzen würde 

es auch führen, wenn die Reichsregierung Wahlen ausſchriebe und die 

mecklenburgiſche Landesregierung die nothwendigen Vorbereitungen zu 
h ſolchen verböte! Allerdings ift berrits durch eine Verordnung vom 6. Mai 
10890 ſeitens der mecklenburgiſchen Regierung jener alten Beſtimmung die 
Spitze abgebrochen. Das Miniſterium hat dieſelbe aber nur bis auf weis 
teres ſuspendirt, ſo daß es alſo gelegentlich wiederum dieſe Suspenſion 
ſuspendiren könnte. Ebenſo wenig wie vom ſtaatsvechtlichen kann auch vom 
praktiſchen Geſichtspunkt jene Beſtimmung für zuläſſig erachtet werden. Es 
giebt in Mecklenburg noch weite Strecken politiſch jungfräulichen Bodens, 
wo überhaupt noch keine Wahlverſammlung ſtattgefunden hat. Der Sonntag 
R ift aber gerade für eine Wahlverſammlung der Bauern der befte Tag. 
Die politiſchen Rechte des Bürgerthums find in Mecklenburg überhaupt 
3 bis zum Aeußerſten beſchränkt; allein der Ritter hat Rechte. 1 
gilt das Goethe'ſche Wort über die Götter: fie halten die Herrſchaft in 
ewigen Händen und können fie brauchen wie 's ihnen gefällt. Jede freie 
politiſche Regung des öffentlichen Geiſtes wird dort unterdrückt. Das 
mecklenburgiſche Volk hat nun ſeine Hoffnung auf den Reichstag geſetzt. 
$ In den ſiebziger Jahren hat dieſer ſolche Hoffnungen ſeinerſeits auch bez 
reits erfüllt, aber wir wiſſen nicht was aus den damaligen Beſchlüſſen 
des Reichstags geworden iſt, wie der Bundesrath und die mecklenburgiſche 
Regierung über ſie denkt. Es iſt Zeit, daß jetzt endlich Wandel geſchaffen 
wird. Jenes Verbot widerſpricht vollſtändig dem Geiſte der Reichsver⸗ 
5 faſſung. Hätte der Geſetzgeber einer Landesregierung das Recht auf eine 
ſolche Beſchränkung der Wahlfreiheit zugeſtehen wollen, fo wäre das 
’ ausprüclih ausgeſprochen worden. j 

Kor. Rickerk: Es ift bezeichnend, daß Niemand das Wort ergreift, 

um den Commiſſionsantrag zu vertheidigen. Die Gründe gegen denselben 
+ haben die Redner vor mir bereits erſchöpfend auseinandergeſetzt. Die 
E Hauptivage ift: ſoll das Reich innerhalb des ihm durch die Verfafung zu⸗ 
2 gewieſenen Reſſorts nach feinem Ermeſſen ſchalten oder foll jeder beliebige 
l Partienlarſtaat das Recht haben, das Reichsgeſetz illuſoriſch zu machen? 
i Die Sache iſt fo wichtig, daß ich mir vorbehalte, über dieſen 
Punkt namentliche Abſtimmung zu beantragen. Sollte der Commiſſions⸗ 
$ antrag angenommen werden, jo würde jeder Particularſtaat und feine 
7 Polizeibehörden im Stande ſein, das Reichsrecht illuſoriſch zu machen 
und jeine Souveränität in Gebieten, welche dem Reich überwieſen find, zu 
ſtatuſren. Wir verlangen nichts weiter als eine Unterſuchung, ob es wahr 
ift, daß die Polizei den Conſervativen an demſelben Tage genehmigt hat, 
was jie den Liberalen verweigert hat. Daran jollte der Reichstag vor- 
übergehen wollen und ſagen: das kümmert mich nicht? Selbſt wenn Sie 


die Sonntags verordnung gelten laſſen wollen, war nach ihrem Wortlaut 
das Verbot nicht berechtigt. Auch mit der Annahme des Antrags Ti äger 
bleibt Ihnen Ihre Fe a vorbehalten: beanſtandet wird die 
Wahl ja doch. Ich bitte Sie, deshalb möglichſt einſtimmig dieſe Correctur 
an ven Commiſſionsbericht vorzunehmen. 

® Abg. Mehnert (de.): Ein Theil der Ausführungen der Vorredner gez 


hörte ur Begriindung des Antrages von Bar wegen Einführung einer 
Verlaſſung in Mecklenburg. Die Sonntagsverordnung iſt vollſtändig zu 
Recht angewendet worden. Dieſe Verordnung beſteht neben der Vorſchrift 
des Reichswahlgeſetzes, bei beffen Beratbung felbft anerkannt worden ift, 
daß neben den Vorſchriften des l auch gewiſſe polizeiliche Ord⸗ 
a e u giii find. Daß die Polizei- 

telle eine Wahlverſammlung zugelaſſen hat, 


nungsvorſchriften noch am 
behörde an einer anderen 
beweiſt nichts. 


* 


Die Commiſſion wolle dieſen Einwand nicht gelten laſſen, weil En auf 
5 ſeien 
aber auch Zeugen vorgeichlagen worden, und dieſe müßten unter allen Um⸗ 


Abg. Mehnert lde.) erklärt, daß die Commiſſion dieſen Punkt nicht 
= ar nicht fupftantürt ſei, die betreffenden Perſonen ſich auch nicht zum 


Gröber: Wenn die Wahl in Koſerow ganz kaſſirt würde, ſo 


ahlergebniß nicht berührt 


Von ihnen] H 
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werden müßte. Das Reichsgeſetz gebt dem Landesgeſetz vor, 


die Conſervativen eine 5 
ſcheinlich den Dispens dazu nachgeſucht haben. Die Freiſinnigen haben 
nur mit den Polizeibehörden verhandelt, nicht mit der Regierung, welche 
allein den Dispens ertheilen kann. (Zurufe links: Die Verſammlung war 
ja genehmigt!) 

Mecklenburgiſcher Bundesbevollmächtigter, Geſandter v. Oertzen: Es 
iſt hier weitläufig die Rede geweſen von dem Grundſatze: Reichsrecht bricht 
Landesrecht. Dieſer Grundſatz iſt in Mecklenburg niemals angefochten, 
nie beſtritten worden, weder von der Regierung noch von irgend einer 
Behörde. Das Reichswahlgeſetz wird in Mecklenburg ganz ebenſo aus⸗ 
gelegt wie im ganzen Reiche und auch ebenſo behandelt. Die durch das 
Wahlgeſetz gewährleiſtete Verſammlungsfreiheit wird in Mecklenburg durch 
kein Geſetz beſchränkt. Es beſteht aber kein Zweifel darüber, daß neben 
den Beſtimmungen des Wahlgeſetzes polizeiliche Verordnungen, welche 
dazu beſtimmt ſind, die Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, in 
Uebung bleiben können und daß ſie angewendet werden dürfen. 
Das iſt auch in Mecklenburg geſchehen mit den Beſtimmungen der Ver⸗ 
ordnung über die Heilighaltung der Sonntage. Wahlverſammlungen 
werden im ganzen Reiche aufgelöſt auf Grund polizeilicher Beſtimmungen. 
Das mecklenburgiſche Sonntagsgeſetz beſtimmt, das Verſammlungen, welche 
ruheſtörenden Lärm verurſachen, an Sonntagen während der Kirchzeit bis 
um 6 Uhr Nachmittags verboten werden dürfen. Erfahrungsmäßig ſind 
diefe Verſammlungen zum welche es fih hier gehandelt hat, ſtets mit ruhe: 
ſtörendem Lärm, ja wenn man ſie angehört hat, mit trommlfellzerſtören⸗ 
dem Lärm verbunden geweſen (Heiterkeit, Ob! links), und die Ortspolizei⸗ 
behörden haben den Beſuchern dieſer Verfammlung die Mühe erſpart 
hineinzugehen, fie haben von vornherein die Verſammlung verboten. (Sehr 
richtig rechts.) Nachmittags von 6 Uhr ab ift jeder in der Lage, in dieſen 
Verſammlungen ſein Trommelfell preiszugeben. Es iſt unrichlig, daß die 
Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen in Mecklenburg unmöglich fei, 
Oeffentliche Verſammlungen zu politiſchen Zwecken oder die Bildung von 
Vereinen zu politiſchen Zwecken bedürfen der Genehmigung des Miniſteriums 
des Innern. Dieſe Genehmigung iſt allerdings in letzter Zeit in manchen 
Fällen, wo es ſich um ſocialdemokratiſche Verſammlungen handelt, verſagt 
worden. Das hat aber mit Verſammlungen zu Wahlzwecken nichts 
zu thun. Es iſt nicht die Abhaltung von Wahlverſammlungen als ſolchen 
am Sonntag während der Kirchzeit verboten worden, ſondern es ſind die⸗ 
jenigen Verſammlungen unterſagt worden, welche erfahrungsgemäß als 
Zuſammenkünfte mit ruheſtörendem Lärm im Sinne des Geſetzes ange: 
ſehen werden mußten. Daher konnte es ſich ſehr wohl ereignen, daß andere 
Wahlverſammlungen an anderen Orten von der dortigen Polizeibehörde 
an einem Sonntag geſtattet wurden, weil dieſer bekannt war, daß der: 
artige Beſprechungen ohne Störung verlaufen. (Große Heiterkeit links.) 

Abg. Rickert: Ich bin dem Herrn Vertreter der mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierung von Herzen dankbar, daß er die eben gehörte Erklärung abgegeben 
und ich habe nur die Furcht, daß mein verehrter Gönner, Herr Windt⸗ 
horſt, fie nicht gehört hat. Wir haben die mecklenburgiſche Politik in ihrem 
ganzen Glanze hier entwickeln hören. Die Herren fühlen ſich alſo be⸗ 
rufen, in zärtlicher Fürſorge den Wähler zu bevormunden, ſein Trommel- 
fell zu ſchützen, ſie wollen dem Wähler die Mühe erſparen, dieſe Er⸗ 
ſchütterung des Trommelfells über ſich ergehen zu laſſen. Ebenſo liebevoll 
find fie beſorgt für die Conſervativen, denn fte wiſſen, dieje find zahm 
und artig. Ja, mein verehrter Gruner, ich glaube, die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft, die Sie eben bekommen haben, wird Ihnen doch etwas un⸗ 
angenehm fein, auch am heutigen Tage. (Heiterkeit.) Ich bitte 
Sie, ſich davon loszumachen. Der Herr Vertreter aus Mecklenburg wird 
wahrſcheinlich nur conſervative Verſammlungenbeſucht und feine Erfahrun⸗ 
gen dort geſchöpft haben. Aber ich bin auch manchmal in Mecklenburg geweſen 
und kann verſichern, mein Trommelfell iſt abſolut unverſehrt geblieben. 
Nach der Rede des Herrn von Oertzen bedarf es keiner weiteren Argu⸗ 
mente von unſerer Seite. Selbſt wenn man mit dem Collegen Windt⸗ 
horſt die mecklenburgiſche Verordnung als zu Recht beſtehend anſehen 
wollte, ſo haben wir immer noch zu prüfen, ob es ſich hier wirklich um 

eräuſchvolle Zuſammenkünfte handelt. Von ſolchen kann allenfalls bei 
Muſik und Tanzluſtbarkeiten die Rede ſein, während eine Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung ſehr ruhig verlaufen kaun, namentlich bei den geſunden ruhigen 
Mecklenburgern. Ich kann mir höchſtens denken, daß die Polizei die Ge⸗ 
müther dort fo aufregt, daß dadurch der Mecklenburger einmal rabiat 
werden kann. Herr Windthorſt jagt, es ſcheint, als ob die conſervative 
Wahlverſammlung den Dispens von der Regierung erhalten hat. Woher 
weiß das der Abgeordnete Windthorſt? Der Proteſt ſagt das Gegen⸗ 
theil; es ſteht kein Wort darin, daß die Conſervativen den Dispens bei 
der Regierung nachgeſucht haben. Herr Windthorſt würde die Wahl 
caſſiren, wenn dieſer Dispens nicht nachgeſucht wurde, nun ſo erheben Sie 
es doch. Es wäre dem Lande abſolut unverſtändlich, wenn Sie dieſe Er⸗ 
mittelungen uns heute abſchlügen. 

Abg. Schenk v. Stauffenberg: Dieſe ganze Frage hat principiell 
eine Podere Tragweite, als es Anfangs ſchien. Daß allgemeine polizeiliche, 
insbeſondere ſicherheits polizeiliche Verfügungen durch die Verfaſſung nicht 
aufgehoben werden, iſt zweifellos. Aber Alles, was den Intentionen des 
Reichswahlgeſetzes und der Reichsverfaſſung widerſpricht, was die Freiheit 
der Wahl und die verfaſſungsmäßige Garantie der Wahlbewegung beein⸗ 
trächtigt, das kann zweifellos gegenüber dem klaren Reichsrecht durch die 
Landesgeſetzgebung nicht aufrecht erhalten werden, und eine Beſtimmung 
einer Landesgeſetzgebung oder eine Landesverordnung, die dem nicht enk⸗ 
ſpricht, iſt eo ipso nicht giltig. Die mecklenburgiſche Verordnung hat den 
Titel: „betreffend die beſſere Heilighaltung der Sonn: und Feſttage“, aber 
ein großer Theil dieſer Verordnung gut mit der Frage der Sonntags: 
heiligung auch nicht das allergeringſte zu thun. Im § 4 dieſer Ber- 
ordnung beißt es: Gänzlich verboten find dagegen Muſik und Tanz, 
jowie ſonſtige geräuſchvolle Zuſammenkünfte und alle öffentlichen 
Luſtbarkeiten. Nun haben wir gehört, daß Wahlverjaimmlungen, ins: 
beſondere freiſinnige, unzweifelhaft zu den geräuſchvollen Zuſammen⸗ 


künften gehören. Sie ſind verboten außer den Sonn⸗ und Feſttagen 
auch in der ganzen Advents⸗ und Faſtenzeit, mit zuſammen 9 Wochen. 


Es ift lediglich in das Belieben der mecklenburgiſchen Regierung geſtellt, 
ob ſie in dieſer Zeit eine Wahlverſammlung zulaſſen will oder nicht. 
err Windhorſt hat es der mecklenburgiſchen Regierung nahe gelegt, dieſe 
e welche mehrfach Unzuträglichkeiten mit ſich gebracht hat, auf⸗ 
zuheben. Ob die mecklenburgiſche Regierung die Gnade haben wird, 
denn um eine ſolche handelt es ſich, dies zu thun, weiß ich nicht. Wenn 
Sie der Sache abhelfen wollen, dann müßten Sie, um die Wahlbewegung 
im ganzen Lande zu einer gleichmäßig freien zu machen, in das Reichs⸗ 
wahlgeſetz oder in die Verfaſſung einen neuen Paragraphen aufnefffen. 
In der Adventszeit oder Faſtenzeit oder überhaupt an den Tagen, wo in 
Mecklenburg Geräuſch verurſacht wird, find alle Verſammlungen verboten, 
ja es darf überhaupt auch eine Wahl nicht ſtattfinden (ehr gut links). 
Damit würde klar gezeigt, wie es jetzt, wenigſtens nach der Anſicht 
einiger Herren, mit dem Reichsrecht oder mit dem Landesrecht ſteht 
(Beifall links). £ ON 

Abg. Windthorſt: Jede Wahlverſammlung iſt mit einer Störung 
der Ruhe verbunden, deswegen ſollten am Sonntage überhaupt keine 
Wahlverſammlungen ſtattfinden Aus dem Bericht geht hervor, daß die 
Freiſinnigen aufgefordert worden find, ſich um den Dispens zu bewerben. 
Wenn ſie das nicht gethan haben, ſo iſt das ihre Schuld. 

Abg. Gröber: Ich glaube, daß die Verordnung auf die Wahl⸗ 
verſammlung nicht angewendet werden kann. Gewiß können polizeiliche 
Beſtimmungen auch auf Wahlverſammlungen angewendet werden, im 
einzelnen Falle, wo Feuers⸗ oder Lebensgefahr entſtehen kann. Aber es 
können keine Vorſchriften auf die Wahlverſammlungen angewendet werden, 
welche dieſelben allgemein im Voraus verbieten. Das widerſpricht dem 
Reichsgeſetz und widerſpricht auch zum Theil der Verordnung ſelbſt, welche 
ganz andere Zuſammenkünfte im Auge hat. X} 

Abg. Singer: Die Vertheidigung des Particulari mus durch Windt⸗ 
horſt gebt doch zu weit, denn er giebt damit der mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierung das Recht, während neun Wochen im Jahre jede Wahlagitation zu 
unterjagen, nicht bloß am Sonntage, ſondern auh am Wochentage. Wenn man 
die Frage der Sonntagsverordnuna richtig würdigen will, dann muß der 
Antrag angenommen werden. So würde der Beſchluß der Commiſſion, 
welche die Erheblichkeit dieſer Beſchwerde beſtritten hat, in Geltung bleiben. 

Dem Commiſſionsantrag gemäß beſchließt das Haus, die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Wahl des Abg. v. Oertzen⸗Brunn auszuſetzen. 

Der Antrag Träger wird mit 112 gegen 99 Stimmen angenommen, 
mit der Majorität ſtimmt ein erheblicher Theil des Centrums. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Präſident v. Levetzow: Es ift gewiß in der parlamentariſchen Ge- 
6.5 ein ſeltener gah daß ein Abgeordneter den Tag des Eintritts Mı 

as 80. Lebensjahr n perſönlicher lebhafter Theilnahme an den Verhand- 
lungen feiert. In dieſer glücklichen Lage iſt mein verehrter College, der 


Abg. Windthorſt: Es ſcheint mir auch, daß die de ee 
aber nur 
wenn es ganz klar iſt, das iſt aber hier nicht der Fall. Deshalb glaube 
ich, daß die landesrechtliche Vorſchrift aufrecht gehalten werden muß. Wenn 
gehalten haben, ſo werden ſie wahr⸗ 


Abg. Windthorſt, in der gewohnten Frische des Körpers und Geiſtes 
Aus der Beſonderheit dieſes Falles leite ich für mich die Be Ar 
und ich bin überzeugt, daß Sie dem zuſtimmen, dem Abg. indthorſt 
einen freundlichen Glückwunſch im Namen des Reichskages arpabeiwgen 
(Lebhafte PR des Haufes.) 

Abg. Windthorſt: Ich fage Ihnen mit wenigen Worten meinen 
herzlichſten Dank. Es ift mir durch ihren Glückwunſch eine Auszeichnung 
widerfahren, die ich zu den größten rechne, die ich in meinem Leben 
empfangen habe. Nochmals meinen beſten Dank. 

Zahlreiche Abgeordnete aller Parteien treten an den Abg. Windthorſt 
heran und beglückwünſchen ihn noch perſönlich. 

Schluß 5½¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr (Etat). 


` (Original Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» Berlin, 17. Januar. Die Reife des Kaiſerpaares nach 
England gilt nach der „Poſt“ lediglich den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten der Prinzeſſin Louiſe zu Schleswig⸗Holſtein, der Couſine der 
Kaiſerin, mit dem Prinzen Aribert von Anhalt. 

Die Taufe des neugeborenen kaiſerlichen Prinzen wird 
dem Vernehmen nach im engern Kreiſe der tgl. Familie in der 
Wohnung der Majeftäten ſtattfinden. i 

Aus München erfährt die Kreuzzeitung: Das Befinden des 
Königs Ditto ift fortgeſetzt unverändert. Zuſtände ſtärkerer Erregung 
traten im letzten Vierteljahr an 8 bis 11 Tagen im Monat auf, 
Stupor wurde in dem gleichen Zeitraum an 2 bis 4 Tagen des 
Monats beobachtet. Die durchſchnittliche Dauer dieſes Zuſtandes war 
im December 7½ ſtündig. Einzelſtörungen in der Nahrungsauf⸗ 
nahme werden durch die im übrigen reichlichen Mahlzeiten ausgeglichen, 
der Ernährungszuſtand iſt daher ganz befriedigend. Der leichte 
Bronchialkatarrh im letzten Drittel des November iſt im Laufe des 
December geſchwunden. 

Vom Kaiſerdiner bei Miquel weiß der „Hamburgiſche Correſpon— 
dent“ noch zu erzählen, daß auch die Landgemeindeordnung Gegen⸗ 
ſtand des Geſprächs geweſen ſei, und zwar in einem für die Conſer⸗ 
vativen nicht erfreulichen Sinne. Wie Civilbehörden, haben auch 
Militärbehörden neuerdings Anweiſung erhalten, mit aller Kraft zur 
Verhütung und Bekämpfung etwaiger Hochwaſſer- und Eisgefahren 
mitzuwirken. Die „Berl. Polit. Nachrichten“ fügen hinzu, daß der 
Kaiſer auch dieſen Fragen ſein Intereſſe in hohem Maße widmet, 
und auch bereits zu wirkſamen Maßnahmen die Initiative ergriff. 

Vom kaiſerlichen Hofe aus find dem Oberhofprediger 
Dr. Kögel, welcher gegenwärtig in Pegli bei Genua Aufenhalt ge: 
nommen hat, während der verwichenen Wochen Beweiſe perſönlicher 
Theilnahme zugegangen. Das Weihnachtsfeſt, der Neufahrstag und 
der Todestag der Kaiferin Auguſta gaben dem Kaiſerpaar Veranlaſſung, 
dem leidenden Seelſorger ihr unverändertes Vertrauen und die 
lebhafteſten Wünſche für ſeine baldige Wiederherſtellung auszuſprechen. 

Wie die „A. R.⸗C.“ mittheilt, wird in betheiligten Kreiſen als 
Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden Generallieutenants 
Stockmar als Director des Militär⸗Oeko nomie⸗Departements im 
Kriegsminiſterium der vor einiger Zeit in daſſelbe verſetzte General- 
major von Funck, vordem Commandeur des Infanterieregiments 
Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau, genannt. 

Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, hat der Staatsminiſter Graf 
Bismarck am Donnerstag Friedrichsruh verlaſſen, um ſich zunächſt 
nach Schönhauſen zu begeben, wo er ſeinen künftigen Aufenthalt zu 
nehmen gedenkt. In einem der dortigen Herrenhäuſer follen die- 
jenigen Gegenſtände aufgeſtellt werden, welche ſich auf das Leben und 
Wirken des Fürſten Bismarck beziehen, namentlich die ihm dedicirten 


Bildniſſe der europäiſchen Souveräne, die Adreſſen, Ehrendiplome 
und Obiecte von hiſtoriſchem und perſönlichem Intereſſe. Graf Bis⸗ 


marck begiebt fih nach Erledigung der nathwendigſten vorbereitenden 
Maßregeln in Schönhauſen auf einige Tage nach Süddeutſchland, 
von dort nach Italien, Sieilien, Korfu und vielleicht noch weitet. 
Jedenfalls dürfte der Graf die rauhe Jahreszeit ganz im Süden zu⸗ 
bringen. 

Der 80. Geburtstag des Abg. Dr. Windthorſt gab heute 
den Freunden des greifen Parlamentariers zu großartigen Kundge⸗ 
bungen Veranlaſſung. In der Hedwigskirche wurde den Intentionen 
des Geburtstagskindes entſprechend in aller Frühe eine ſtille Meſſe 
geleſen, die ſehr zahlreich beſucht war“ Glückwünſche liefen von nah 
und fern in Hülle und Fülle ein, auch durch zahlreiche zarte Ange— 
binde wurde Herr Windthorſt erfreut. Dem Abgeordneten wurden 
heute aus Anlaß feines Geburtstages 43 000 M. zum Bau der 
Marienkirche in Hannover überreicht. Die Gelder ſtammen aus den 
Beiträgen verſchiedener Wahlkreiſe, welche Centrumsabgeordnete in den: 
ſelben geſammelt hatten. w 

Die „N. A. 3. erfährt, Frhr. von Soden habe ſich nur für 
kurze Zeit nach feinem Gute begeben, um dringende Familien⸗ und 
geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen, er werde binnen Kurzem 
nach Berlin zurückkehren, um ſich mit den Regierungskreiſen über die 
künftige Organiſation von Deutſch⸗Oſtafrika zu verſtändigen, da er, 
wie ſicher feſtgeſtellt it, die Gouverneurſtelle von Deutſch⸗Oſtafrika 
übernehmen und antreten wird. 

17 Verbindungen der hieſigen Univerſität haben Pro- 
feſſor Koch eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe gewidmet, welche dem⸗ 
ſelben am Sonntag, 18. d. M., überreicht werden wird. Zu dieſem 
Zwecke wird Prof. Koch eine Deputation von Studirenden empfangen. 
Die vom Hofmaler Nahde künſtleriſch ausgeführte Adreſſe zeigt auf 
dem erten Blatte einen Genius im Kampfe mit einem ſchon ver: 
wundeten auf dem Erdball fih wälzenden Drachen, dem Symbol 
der Plagen der Menſchheit. Das zweite Blatt zeigt am Kopfe das 
Wappen der Stadt Berlin, umgeben von einem Fahnenarrangement, 
das aus den Fahnen der 17 betheiligten Corporationen gebildet iſt, 
dann den in gothiſcher Schrift ebenfalls von Hofmaler Nahde elegant 
geſchriebenen Text der Adreſſe. 

Die Lage der Handweber im Eulengebirge, wird der 
„Germ.“ zufolge vom Abg. Porſch, der hierüber Unterredungen mit 
dem Staatsminiſter v. Bötticher und dem Handelsminiſter gehabt hat, 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht werden. 

Die „B. B. Z.“ verſichert, daß die Nachricht des „Peſter 
Lloyd“, die deutſche Regierung beabſichtige, ſtatt der Patronen ohne 
Rand ſolche mit Rand zu adoptiren, der Begründung entbehre. 

Aus Köln meldet das Depeſchen-Bureau „Herold“: Auf die Ein⸗ 
gabe des Vereins „Glückauf“ über die Wänſche der Berg 
arbeiter hat der Miniſter von Berlepſch eine längere Antwort er: 
theilt, worin derſelbe erklärt, mehrere dieſer Wünſche könnten nur 
durch die Aufhebung oder gänzliche Umformung der reichsgeſeßzlichen 
Vorſchriften erfüllt werden. Die gewünſchten Neuerungen würden 
tief einſchneiden in die maßgebenden Reichs. und Landesgeſetze. 
Durch die Gewerbegerichte könnten die Bergarbeiter ihre Beſchwerden 
beurtheilen laſſen. Der Miniſter hofft, daß die Gährung unter den 
Bergarbeitern des Ruhr⸗Kohlenbezirks nicht weiter um fh greife, 
und empfiehlt friedliches Zujammenmwirken der Arbeitgeber und 
Arbeiter. : 

Der „R.⸗A.“ publicirt die Anweiſung, betreffend die Ausübung 
der Gerichtsbarkeit in Deulſch⸗Oſtafxikg. Ý 

(Fortſetzung in der zweiten Veilage.) 


ne ZT NE A re ernennt. ze 


Zweite Veilage zu Nr. 43 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 18. Jauuar 1891. 


Cortſetzung.) 

Die Einkommenſteuer⸗ und die Gewerbeſteuer⸗Commiſſion haben die 
zweite Leſung der ihnen überwieſenen Geſetze beendet. 

Zu Anfang Januar wurde berichtet, Premierlieutenant v. Bülow 
vom 1. Garderegiment z. F. fet zum Auswärtigen Amt commandirt 
und der Schutztruppe von Sudweſtafrika zugetheilt. Vielfach 
wurde daraus der Schluß gezogen, daß Veränderungen in der Schuß: 
truppe geplant ſeien, namentlich hält man eine Verſtärkung derſelben 
für geplant. Das iſt jedoch nicht der Fall. Premierlieutenant von 
Bülow hat vielmehr die Abſicht, ſich für den auswärtigen Dienſt des 
Reichs, insbeſondere für den Conſulardienſt vorzubereiten, wird aber 
den Vorbereitungsdienſt zunächſt nicht, wie gewöhnlich hier, ſondern 
bei der Schutztruppe in Weſtafrika durchmachen, der er gleichſam 
attachirt iſt. 

Eine Boeren⸗Deputaton aus Trans vaal wird in einigen Monaten 
in Berlin eintreffen. Man ſchreibt darüber einem portugieſiſchen 
Blatte aus Lourento Marques, daß eine Geſellſchaft von etwa ſechszig 
Boeren im Februar von dort abgehen wird, um Liſſabon und darauf 
Amſterdam zu beſuchen. Von dort wird die Deputation nach Berlin 
kommen und ſich mehrere Wochen in Deutſchland aufhalten. Der 
Zweck ihrer Reiſe iſt die Anknüpfung von Handelsbeziehungen zwiſchen 
der Boerenrepublik und den drei Staaten Europas, Portugal, Holland 
und Deutſchland. 

Schmidt (Elberfeld) beantragt im Abgeordnetenhauſe, die Regierung 
zu erſuchen, eine Sachverſtändigencommiſſion aus Schulmännern, 
Induſtriellen, Ingenieuren zu berufen, zur Begutachtung der Organi⸗ 
ſation des gewerblichen Fachſchulweſens in Preußen, zur Aufftellung 
von Grundſätzen über Zweck, Ziel und Lehrplan der betr. Schulen, 
die Aufnahmebedingungen, die aus dem Schlußeramen der Anſtalten 
entſtehenden Berechtigungen, die Höhe der für die Fachſchulen noth⸗ 
wendigen Staatsunterſtützungen. 

Gegenüber dem von Zeit zu Zeit regelmäßig wiederkehrenden 
Gerüchte über den angeblich ungünſtigen Geſundheitszuſtand des jungen 
Königs Alfons XIII. von Spanien hat nunmehr das Madrider 
Cabinet Stellung nehmen zu müſſen geglaubt. Die Kreuzztg. hört, 


die Reichsregierung und mit ihr wohl auch die übrigen Mächte ſind h 


amilih benachrichtigt worden, daß die ungünſtigen Gerüchte der Be- 
gründung entbehren und daß der junge König ſich körperlich und 
geiſtig durchaus normal entwickelt, ſodaß von Beſorgniſſen irgend 
welcher Art nicht die Rede iſt. 

Nach einer neueren Meldung wies die kaiſerlich ruſſiſche Bitt⸗ 
ſchriftencommiſſion die Londoner Bittſchrift zu Gunſten 
der Juden mit der angegebenen Begründung zurück, der ruſſiſche 
Botſchafter beſorgte nur die Uebermittelung. 

In Paris hat eine Dame, welche vorläufig ungenannt bleiben 
will, die teſtamentariſche Verfügung getroffen, daß ihr Geſammtoer⸗ 
mögen in Höhe von 8 Millionen Francs dem Staate als Fonds zum 
Ankauf von Kunſtwerken für das Louvre⸗Muſeum zufallen foll- 


Oſten bedinge, 
klärt, ſelbſt ein f 
lich von dem Vorwurf frei fühle, etwas gegen deren Intereſſe zu befür⸗ 


worten. Abg. er À ki: ] Par 
1,75, 250 A Hechelhäuſer (nationallib.) beantragt feſte Prämien von 


— ige Beſeitigung der Prämien, aber erft müſſen die andern Länder 
des me ongen fein. Abg. Graf Mirbach (conſ) ſteht auf dem Standpunkt 

> Sorredners. Schrader (dentſchfr.) bezeichnet die Erklärung des Staats⸗ 
jebe 
it der Anſicht, daß die Abg. v. Benda und Oechelhäuſer durch Befürwortung 


anze Geſetz als 
hier die Vorlage > M. Zuckerſteuer vom Doppelcentner) abgelehnt und 


J. Hirſchberg, 17. Jan. Durch anhaltenden ſtarken Schneefall 
ift der Eiſenbahnverkehr in der Richtung Breslau und Glatz geſperrt. 
Nur der erſte Breslauer Zug iſt eingetroffen. In der Richtung 
Görlitz und bis Ruhbank von hier aus find die Vorzüge mit großen 
DEN ne eingetroffen, Der Güterverkehr hat aufgehört. 

1. Wien, 17. Jan. Drei Wiener Aerzte, darunter Profeffor 
Draſche, behaupten, daß fie ihren ganzen Stand compromittiren würden, 
wenn fie ein Communiqué unterfertigen, worin ſie indirect den Selbſt⸗ 
mordverſuch Sadulahs leugnen, indem ſie als wahrſcheinlich bezeichnen, 
daß der an Schlaflosigkeit leidende Botſchafter Leuchtgas blos ein: 
geathmet habe, um fih einzuſchläfern. Die „Neue Fr. Preſſe“ hält 
natürlich die Nachricht des Selbjimordes, der auch ganz zweifellos ift, 
aufrecht. Der Zuſtand Sadulahs if] andauernd, hoffnungslos Das 
Motiv find wahrſcheinlich unglückliche Familienverhältniſſe. 

11 Prag, 17. Jan. Czechiſche Studenten ſchlugen heute Rieger 
die Fenſter mit Schneeballen ein und brachten Vaſaly Ovationen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


8 Berlin, 17. Januar. Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht eine 
Aelgun machung des Reichskanzlers, wonach ſich der Antheil der 
haut an dem Geſammtbetrage des ſteuerfreien, unbedeckten 
a a njà in Folge Erloſchens des Notenprivilegs der Magde: 
Fr 58 2 i, en der Poſener Provinzial⸗Bank 
Mart erhöht hat adtbank von 288 025 000 auf 292 117 000 


Berlin, 17. Januar. Die Inveftitur und das Ordenscapitel des 


Schwarzen Adler⸗Ordens fand nach dem feſtgeſetzten Ceremoniell fatt. Yau erfüllen, den ſichtlichen Beweis der Fürſorge des Sultans für dag 


Hierauf folgte das Ordenscapitel hinter verſchloſſenen Thüren. 

Berlin, 17. Jan. Am Galadiner nach dem Capitel des Schwarzen 
Adler⸗Ordens nahmen außer den Rittern, welche dem Capitel bei⸗ 
gewohnt haben, auch die Botſchafter Launay, Schuwalow und 
Szechenyi theil. 

Berlin, 17. Januar. Anläßlich des heutigen 80. Geburtstages 
Windthorſt's fand Morgens in der Hedwigskirche eine ſehr zahlreich 
beſuchte ſtille Mefe fatt. Im Laufe des Vormittags trafen zahlreiche 
Glückwünſche und Geſchenke von fern und nah in der Wohnung 
Windthorſt's ein. Nachmittags ſindet ein von der Centrumsfraction 
veranſtaltetes Diner im Kaiſerhof ſtatt. — Nach der kirchlichen Feier 
wurde Windthorſt als Beitrag der in den Wahlkreiſen veranſtalteten 
Sammlung die Summe von 43 000 Mark für die Marienkirche in 
Hannover übergeben. 

Berlin, 17. Januar. In dem heute früh von Inſterburg 
kommenden Perſonenzug ſind auf der Halteſtelle Kaulsdorf in Folge 
Radreifenbruchs drei Wagen entgleiſt, wodurch ſich drei Züge unbe⸗ 
deutend verſpäteten. Verletzungen von Reiſenden und Bahnbedienſteten 
ſind nicht vorgekommen. 

Aachen, 17 Januar. Eine Abordnung des Aachener Zeitungs⸗ 
muſeums unter Führung des Begründers, Oskar Forckenbeck, ift 
Mittags in Friedrichsruh von Bismarck empfangen worden und über⸗ 
reichte ihm ein kunſtvoll ausgeſtattetes Käſichen, enthaltend eine Samm⸗ 
lung von Zeitungen mit den bemerkenswertheſten Auslaſſungen über 
den Fürſten Bismarck. 

München, 16. Januar. Der „Allgemeinen Zeitung“, ſowie den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wurde heute ein Telegramm des 
Profeſſor Dixon aus Philadelphia vorgelegt, wonach derſelbe vor⸗ 
geſtern die Herſtellung ſeines Mittels gegen Tuberkuloſe veröffentlicht 
hat. Die Herſtellungsart fei identiſch mit der von Profeſſor Robert 
Koch angegebenen. 

München, 17. Jan. Baiern fegt vom 1. Februar ab für den 
innerbaieriſchen Verkehr die Telegraphengebühr ebenfalls von 6 auf 
5 Pfennige pro Wort, Mindeſtgebühr von 60 auf 50 pro Telegramm 
erab. 

Müuchen, 17. Januar. Hier wurde ein gewiſſer Norton aus 
Saint Louis verhaftet unter Beſchuldigung, am 21. December des 
vorigen Jahres unter dem Pſeudonym Jerew die öſterreichiſche Länder- 
bank in Wien durch einen gefälſchten Wechſel um 4588 Gulden ge⸗ 
bracht zu haben. 

Wien, 17. Jan. Die „Polit. Zig.“ meldet: Auf die Erklärung 
des Wiener Cabinets ſei erwünſcht, die Baſis kennen zu lernen, welche 
Serbien für die Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn 
in Ausſicht nehme. Die ſerbiſche Regierung bezeichnete als Baſis die 
Erſetzung der bisherigen Werthzoͤlle durch ſpecifiſche Zölle, ſowie 
ſtrengere Handhabung des Grenzverkehrs. Aus allen Theilen Defter- 
reich⸗Ungarns werden Verkehrsſtörungen in Folge der Schneeſtürme 
gemeldet. 

Prag, 17. Januar. Landtag. Koiczala erklärte Namens des 
Altezechenelubs, die Altczechen werden für die Landesculturraths⸗ 
Vorlage ſtimmen, bei der dritten Leſung aber protokollariſch erklären, 
daß alle anderen Ausgleichsvorlagen gleichzeitig erledigt werden ſollen 
oder ein einziges Geſetz zu bilden haben. Die Altezechen werden 
ihre Mandate nicht niederlegen, weil der Beſtand der Altczechenpartei 
nothwendig iſt und für die Zukunft die Unterſtützung der Verbündeten 
ſichert, welche ſonſt für die Nation verloren gingen. 

Cattaro, 17. Jan. Große Schneefälle werden aus der Herze⸗ 
gowina, Crivoscie und Montenegro gemeldet. Ganz Cattaro ift mit 
Schnee bedeckt. In Crivoscie tauchen zahlreiche Wölfe auf. 

Rom, 17. Jan. Heute war neuerlicher Schneefall. In Neapel 
ſchneite es die ganze Nacht. Der Wagenverkehr iſt eingeſtellt. 

Neapel, 16. Januar. Die Academia Medico⸗Chirurgicale von 
Neapel hat Profeſſor Koch zum correſpondirenden Mitglied ernannt. 

Paris, 17. Jan. Im Miniſterrathe, welchem Freycinet wegen 
fortdauernden Unwohlſeins nicht beiwohnte, berichtete der Arbeits⸗ 
miniſter über die Verhandlungen betreffs Ermäßigung der Zu⸗ 
ihläge auf Perſonen Verkehr und Güterbeförderung mit 
Schnellzügen. Die Verhandlungen bezwecken, die Eiſenbahnen, 
welche vertragsmäßig bei Ermäßigung des Zuſchlags nur zur 
Herabminderung des Perſonentarifs verpflichtet ſind, auch zur Herab⸗ 
ſetzung des Frachttarifs zu veranlaſſen. — Der Miniſterrath berieth 
ferner über den vom Miniſter des Innern vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Organiſation der Municipalverwaltung 


t. von Paris. — Ein von dem Deputirten Mir eingebrachter Antrag, 


betreffend die Erbauung eines gemeinſamen Parlamentsgebäudes, be⸗ 
zweckt, die Koſten hierfür nicht nur durch die Staatslotterie, ſondern 
auch durch Verkauf von Staatsdomainen und Grundſtücken aufzubringen. 
— Carnot unterzeichnete ein Decret, welches die Zahl der zum diplo- 
matiſchen Corps gehörenden Mitglieder erhöht. 

Paris, 17. Jan. Die Anfrage Pichous über die angeblichen 
Pläne der franzöſiſchen Regierung auf Tripolis wird Dinstag ver⸗ 
handelt und dürfte ausführlichere Erörterung veranlaſſen. Graf 
Armand (Rechte) wird ſich dabei betheiligen. 

Paris, 17. Januar. Das Appellgericht hob das erſtinſtanzliche 
Urtheil gegen Labruyere, wodurch dieſer wegen Theilnahme an der 
Flucht Padlewskis zu dreizehnmonatlichem Gefängniß verurtheilt wurde, 
auf und ſprach Labruyere frei. Die Entſcheidungsgründe fagen, daß 
Zweifel beſtänden hinſichtlich der Identität der von Labruyere über die 
Grenze gebrachten Perſoͤnlichkeit; diefe Zweifel müßten dem Angeklagten 


zu Gute kommen. 
Der Componiſt Jean Verhulſt iſt heute im 


aag, 17. Januar. 
75. Jahre geſtorben. 

Stockholm, 17. Januar. Der König ernannte den Grafen La: 
geibjelfe zum Präſidenten, den Univerſitätskanzler Ehre nheim zum 
Vicepräſidenten der erſten Kammer des Reichstages, den Gouverneur 
Roding zum Präſidenten, den Gutöbefiger Danielsſon zum Vice⸗ 
präſidenten der zweiten Kammer des Reichstages. Die Eröffnung des 
Reichstages findet am 19. Januar ſtatt. 

Kopenhagen, 17. Jan. Der Ausſchuß des Folkethings, welcher 
mit der Prüfung einer Petition der Bürgerſchaft um ſtaatliche Geld⸗ 
unterſtützung für Georg Brandes betraut iſt, ſprach ſich gegen die 
Bewilligung aus. 3 

Petersburg, 17. Jan. Ein Communiqué des „Reichsanzeigers“ 
nimmt auf die Mißhelligkeiten der Pforte mit dem Conſtantinopler 
Patriarchat Bezug, welche auch in Rußland deprimirend eingewirkt 
haben, und ſpricht die Hoffnung aus, daß jetzt, nach Beſeitigung der 
weſentlichen Streitpunkte und Wiedereröffnung der orthodoxen Kirchen, 
die übrigen ſchwebenden Fragen gelöft werden. Rußland müſſe die 
Verſuche tief bedauern, die uralte Ordnung der orientaliſchen Kirche zu 
ſtören. Das ruſſiſche Volk begehre ſehr lebhaft eine definitive Loſung 
des Streites und ungeduldig erwarte es das Frade; es wird in der 
Bereitwilligkeit des Sultans, die gerechten Forderungen des Patriarchats 


Wohl feiner orthodoxen Unterthanen erblicken. 

Petersburg, 17. Jan. Eine Depeſche aus Kaſan berichtet über 
die günſtigen Erfolge, welche dort durch die Impfung mit Lange'ſcher 
Vaccine gegen die ſibiriſche Pet an Pferden erzielt wurden. 


Locale Nachrichten. 
- Breslau. 17. Januar. 


» Aſſembleen. Geſtern fand beim General: Landfhafts: Director 
Grafen Pückler⸗Burghaus ein Ballfeſt ſtatt; Montag veranſtallet der 
Regierungs⸗Präſident Juncker von Ober⸗Conreut und Dinstag der 
commandirende General des VI. Armeecorps, v. Lewinski, eine Aſſemblee. 

„ Humboldtverein. Sonntag, 18. d. MiS., Nachmittags 5 Uhr, 
gält im Muſikſaal der Univerſität Herr Dr. Bohn einen Vortrag „Ueber 
Wagners Tannhäuſer“. s 

Paul Scholtz⸗Theater. Als morgiger nen e kommt 
das beliebte Stück „Wald⸗Lieschen“, Charakterbild mit Geſang in 
6 Bildern, zur Aufführung. Die Hauptrolle „Lieschen“ ſpielt Frl. Stein. 
Die Regie liegt in den bewährten Händen des Herrn Thomas. Die 
Theatercapelle ſteht wiederum unter Leitung des Capellmeiſters Baum⸗ 
garten. 

»Liebichs Etabliffement. Wiederum bat das Programm . 
Veränderungen erfahren. Die vier Schweſtern Franklin, Iſabella 
Carlini mit ihren gelehrigen Schülern, Frl. Rieder und der Damen- 
darſteller Pencelly gehören auch dem neuen Enſemble wieder an; zu 
dieſer vortrefflichen Künſtlerſchaar haben fih aber jetzt der Reckturnkünſtler 
Brianos, das humoriſtiſche Herren⸗Gefangs⸗Quartett „Rhömes“, der 
Geſangsmimiker Soboſy und zwei neue muſikaliſche Clowns geſtellt. 

» Zeltgarten. Seit geſtern ift dem Repertoire eine Anzahl neuer 
Nummern eingefügt worden. Zuvörderſt ſind die als ausgezeichnet ſchon von 
früher her bekannten Artiften Mrs. Ardell und Weft zu nennen, welche dies⸗ 
mal mit einem dritten Ungenannten im Bunde Darſtellungen in neuer Form 
mit neuen Einzelheiten bringen. Sie ſtellen eine Seene dar, die ſich auf 
einer afrikaniſchen Farm abſpielt. Das überaus reichhaltige und heitere 
Durcheinander von parterrgymnaſtiſchen Kunſtleiſtungen, bei denen ein 
plaſtiſches Blockhaus eine große Rolle ſpielt, fand den ungetjeil- 
teften Beifall. Auch die Kunſt⸗Reckturner Morelly erwieſen ſich 
als Künſtler erſten Ranges. Für das neue Enſemble ſind außer⸗ 
dem noch gewonnen worden das Kunſt⸗Gymnaſtikerpaar Mr. und 
Miß Fanti auf der Japaniſchen Leiter und die Geſangsſoubrette Frl. 
Emmy Bender. Die muſikaliſchen Clowns Revelly, Mr. Langs low 
und Miß Clemence, Herr und Frau Tellheim, der Komiker Marcot 
und Frl. Odillon ſind im Engagement geblieben. 

Eine Wohlthätigkeits⸗Soirbe zs Beſten des Vereins zur Unter- 
ſtützung jüdiſcher Geſchäftsleute findet Sonntag, 18. er., im Saale des 
Hotel de Sileſie ſtatt. 

„ Sonutags⸗Concerte. Wie allſonntäglich, concertiren auch morgen 
im Concerthauſe die Breslauer Concerk⸗Capelle unter Lalla ihres 
Capellmeiſters Georg Riemenſchneider, im Schießwerder die Capelle 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6 unter Leitung des 
Stabstrompeters Stude und auf dem Friebeberge die Capelle des 
Gren⸗Regts. König Friedrich Wilhelm II. (1. Schleſ.) 
des Stabshautboiſten Erlekam. 

Steuographen⸗ Verein. Der Breslauer Stenographen⸗Verein 
(Syſtem Neu⸗Stolze) beginnt Montag, den 19. d. Mts., im Zwinger⸗ 
Gymnaſium einen neuen Unterrichtscurſus für Erwachſene erem, 
Damen und Schüler). Der Curſus wird von dem erften Borfigenden 
des Vereins, Emil Witt, geleitet und umfaßt bei zweimal wöchentlichem 
Unterricht 12 Lectionen. 

Bethesda. In der am 4. September 1890 auf der Loheſtraße 25 
eröffneten Station für chirurgiſch kranke Kinder wurden bis zum 31. De: 
cember 1890 21 Kinder verpflegt und behandelt. Das Koch'ſche Heilver⸗ 
fahren findet ſeit dem 2. December v. J. Anwendung. Am 4. Advents⸗ 
ſonntag fand für die kleinen Patienten eine Weihnachtseinbeſcheerung ſtatt, 
bei welcher Diakonus Weis eine Anſprache hielt. F 

J. Betrug. Ein Holzbildhauer von der Seminargaſſe und ein Schuh: 
machergeſelle von der Kloſterſtraße machten die Bekanntſchaft eines jungen 
Mannes, der ſich Mann nannte und unter der Vorſpiegelung, daß er in 
den nächſten Tagen bei der Pferdebahn als Controleur angeſtellt werde, 
jedem 3 Mark abſchwindelte. Der Betrüger, welcher ſpurlos verſchwunden 
ift, ift 25—26 Jahre alt, mittlerer Statur, hat dunkles Haar und 
3 trägt dunkle Hofe und blaues Jaquet. 

J. Verſuchter Einbruch. Am 16. d. früh gegen 1 Uhr hörte der 
der Mehlgaſſe ſtationirte Wächter in dem Geſchüfeslocal der et 
von Riediger verdächtige Geräufche. Bei feinem Hinzukommen ergriffen 
zwei Burſchen im Alter von ungefähr 20 Jahren die Flucht. Bei der 
Durchſuchung des Locals ergab ſich, daß nichts geſtohlen war. 

J. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: 1 ſchwarzer Muff; ein 
goldener Ring, gez. J. R.; 1 Granatenarmband; 1 neuſilbernes Kinder: 
meſſer; 1 Gepäckſchein; 1 Thaler. — Abhanden gekommen: einem 
Fabrikbeſitzer von der Freiburgerſtraße für 600 M. Breslauer Stabt- 
anleihe; die Couponbogen und Talons tragen die Nummern 26476, 
31929, 31930; einer am Oberſchleſiſchen Bahnhof wohnhaften Dame 
1 goldenes Gliederarmband. — Geſtohlen: einem Techniker auf der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße am 15. d. Mts. aus einem Reſtaurationslocale 
der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein kurzer brauner Winterüberzieher mit braun 
und weiß carrirtem Futter, in deſſen Taſche ſich ein Paar ſchwarze, 
wollene Handſchuhe befanden; einem Haushälter auf der Oblauerſtraße 
ein ſchwarz und weiß carrirter Anzug; einem Bäckergeſellen auf der 
E Personen 57 M. aus verſchloſſenem Koffer. — Verhaftet wurden 

erſonen. 
CCCP 


HGleſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B Breslau, 17. Januar. [Landgericht. Strafkammer L — 
Ein halbes Schock Banden⸗Diebſtähle.] Nach dem Wortlaut des 
$ 243 al. 6 des Strafgeſetzes liegt auch in allen den Fällen ſchwerer 
Diebſtabl vor, in denen mehrere Perſonen mitwirken, welche ſich zur fort⸗ 
geichten Verübung von Diebſtählen verbunden haben. Ein derartiges 

onſortium ſtand heut zur Aburtheilung vor der I. Strafkammer. Es 
waren dies 6 Angeklagte, nämlich der Echmiebefeh ling Paul Wuttke, 
die Arbeiter Max Maiwald, Carl Groſſer und Auguſt Suche, der 
Schuhmachergeſelle Paul Matzke und der eee Paul Schröter. 
Mit Ausnahme des Schröter ſtehen ſämmtliche Angekagte im Alter von 
15 bis 17 Jabren; trotzdem ſind mehrere von ihnen ſchon ein oder 
mehrere Male wegen Diebſtahls vorbeſtraft. Wuttke iſt erſt 17 Jahre 
alt, kann aber als der Rädelsfübrer der Bande gelten; ihm legt die An⸗ 
klage 14 vollendete und 11 vexrſuchte ſchwere Diebſtähle zur Lajt. Wegen 
einer ungefähr gleichen Anzahl haben fidh Maiwald und Groſſer zu verant⸗ 
worten; ſie ſind faſt immer die Gefährten des Wuttke geweſen. Die anderen 
drei Angeklagten erſcheinen nur in einer Piinderzabf der Fälle belnitet. 
Es waren eine große Anzahl von Zeugen vorgeladen, deren Vernehmung 
fih aber vollſtändig erübrigte, da die Angeklagten in allen Punkten ein 
Geſtändniß ablegten. Zumeiſt waren es Kellerdiebſtähle, welche ſie als 
Specialität betrieben hatten, und nur ſelten erbrachen ſie Bodenräume 
oder in den oberen Stockwerken gelegene Wohnſtuben. Sie haben wohl. 
etwa ein Dutzend Keller vollſtändig erfolglos erbrochen, da in denſelben 
nichts vorbanden war, was des Mitnehmens werth geweſen wäre. Sie 
waren dabei in ihren Diebſtahlsobjecten gar nicht wähleriſch, hielten fid 
auch an keine beſtimmte Stadigegend. In einem Hauſe der Altbüſſer⸗ 
ſtraße ſtahlen fie mehrere Körbe Aepfel und Birnen, an der Ecke Neu- 
markt⸗Sandſtraße 10 Flaſchen Lagerbier, in der Gräbſchenerſtraße für 
IM. Harzer Käſe, in einem anderen Hauſe derſelben Straße einem armen 
Schubmacher 1½ Pfund Butter, in Sonnenſtraße Nr. 12 5 Flaſchen 
Wein, an einer anderen Stelle 6 Flaſchen Selterwaſſer, in der Catha⸗ 
rinenſtraße 2 Körbe Butter und eine Mandel Eier, in der Grünſtraße 
etwas rohes Fleiſch und ein Brot, in der Kupferſchmiedeſtraße 3 Körbe 
in einem Keller des Grundſtücks Ohlauerſtraße Nr. 81 
etwa Körbe Aepfel zum Geſammtwerth von 60 Mark, Rin 
Nr. 2 aus einem Lagerkeller Körbe mit 15 Schock Eier un 
mehrere Quart Butter; pon Droſchkenbalteplätzen entwendeten fte 
den Droſchkenkutſchern die über die Pferde gebreiteten Decken u. ſ. w. 
Juſoweit fie die geſtohlenen Waaren nicht ſelbſt verzehrten, trieben fie 
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Handel mit denſelben. Ihre viele freie Zeit benützten fie immer nur zum] in sehr geringem Verkehr. Pfandbriefe der schlesischen Bodencredit- 
„Nusbaldowern” neuer Diebſtahlsgelegenheiten. In der Kaifer Wilhelm: |bank blieben weiter gefragt. Der Cours der 4½ procentigen Pfand- 
ſtraße Nr. 15 hatten ſie die Schlaffiube mehrerer n erbrochen] briefe dieser Bank erhöhte sich von 110,60 auf 111. — Der Geldstand 
und dabei Kleidungsſtücke und ein Portemonnaie mit Geld weggenommen; ist sehr flüssig geblieben. Tägliches Geld war zu 4 bis 3½ 

fie waren bemerkt und auch ſofort verfolgt worden, fo daß ihre Feſtnahme] reichlich vorhanden. Für Privatdisconten stellten sich die Sätze 
gelang. — Das Strafkammer ⸗Collegium verurtheilte ſämmtliche Angeklagte] 3 bis 3¼ pCt. 

nk in Uebereinſtimmung mit den Anträgen des Staatsanwalts; die 

gleichzeitig in einem Haufe begangenen Diebſtähle oder Diebſtablsverſuche | er 
wurden aber nur immer als eine That gerechnet, wodurch fih die Zabl] le 
der Einzelfälle, nicht aber die in Ausſicht genommene Geſammtſtrafe er- 
mäßigte. Da den Angeklagten im Allgemeinen mildernde Umſtände nicht 
zugebilligt wurden, ſo war die Minimalſtrafe für jeden Diebſtahl auf ein 
Jahr Gefängniß feſtzuſetzen. Die Geſammtſtrafen betrugen für Wuttke 
und Maiwald je 5 Jahre Gefängniß, für Großer 2 Jahre, für 
Sucher 1 Jahr 6 Monate und für Matzke 6 Monate Gefängniß, 
während Schröter zu 1 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht verurtheilt wurde. Matzke befand fidh bisher nicht in 
Haft; er erklärte heut ſofort, daß er auf das Rechtsmittel der Reviſion 
verzichte, und meldete ſich, nachdem der Staatsanwalt die gleiche Er⸗ 
klärung abgegeben hatte, zur Strafverbüßung. In Folge deſſen wurde er 
zuſammen mit ſeinen Genoſſen nach dem Gefängniß abgeführt. 


zufliessen, dadurch können die Betriebsmittel eine weitere nam- 
hafte Stärkung erfahren und die Buchwerthe noch weiter 
redueirt werden. Auf die Tagesordnung der ausserordentlichen 
pCt. Generalversammlang soll ausser einigen Statutenänderungen auch 
auf] die Forderung wegen Veröffentlichung einer Semestralbilanz gesetzt 


werden. — Ueber eine neue schnelle Eisenbahn- und Dampfer- 
Vom Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 17. Januar. Wie zu verbindung zwischen Köln und London wird der „Voss. Z.“ berichtet: 


warten war, erhält sich der Begehr des Consums nach Kaffe sehr Die seit langer Zeit zwischen der belg. Staatsbahnverwaltung und der 
bhaft, und da die Läger an den Seeplätzen trotz der Vorrathszu- | französischen Nordbahn-Gesellschaft schwebenden Verhandlungen, um 
nahmen der letzten Monate recht schwach sind, ist die Befriedigung f eine schnellereg Verbindung zwischen Deutschland und England auf 
dieser allseitigen starken Nachfrage nicht ohne eine Preisversteifung j der Linie Köln—Brüssel—Calais- -Dover—London herbeizuführen, sind 
zu ermöglichen. Hierzu treten noch die schon jüngst erwähnten Ver- [jetzt zum Abschluss gekommen und treten danach vom 1. Februar 
kehrsstörungen auf der Elbe, und so haben wir eine Preiserhöhung | dieses Jahres ab zwei neue Eilzüge und Dampferfahrten in jeder 
von 2—3 Pfennigen zu constatiren. Die Brasilmärkte haben diese] Richtung in Dienst. Die Gesammtfahrzeit dauert 14½ Stunden. — 
günstigen Dispositionen der consumirenden Länder mit Vergnügen dazu | Aus Wien schreibt man der „Voss. Ztg.“: Das Bauprogramm der 
benützt, einen bedeutenden Theil der angehäuften Vorräthe zu all-] Staatsbahn für 1891 ist überaus dürftig, man dürfte ausser der 
mühlich höheren Preisen abzustossen, und zwar würden sich die No-] Elbuferthalbahn kaum eine neue Linie in Angriff nehmen. Diese Ent- 
tirungen für zu. und Nordamerika wesentlich höher gestellt haben, | haltsamkeit hängt offenbar zusammen mit der Rücksicht auf die event. 
wenn nicht der Wechselcours gleichzeitig erheblich gewichen wäre. | Verstaatlichung, indem sowohl die österreichische als auch die unga- 
e wo der Abzug von allen Seeplätzen ein recht flotter ist Irische Regierung zur Einlösung der österreichischen bezw. ungarischen 
und die Brasilzufuhren, wie cs heisst, in Folge starker Regengüsse, Linien am 1. Januar 1895 berechtigt sind, weshalb die Gesellschaft im 
kleiner geworden sind, übt der gewichene Wechseleours nur wenig] Hinblick auf die Einlösungsrente von Bau-Investitionen absieht. — Die 
Wirkung aus; sobald jedoch die Zufuhren. in Rio speciell, zunehmen | belgische Regierung hat beschlossen, die Eisenbahnlinie Brüssel- 
und besonders bei Ablieferung der nächsten, voraussichtlich sehr grossen f Arlon mit Goliathschienen zu versehen. Die italienische 
Brasilernte wird der Wechselcours auf die Preisbildung von hervor-] Eirma Zuccani in London hat dem „Jolay“ zufolge mit 70000 
ragender Bedeutung sein und es bei niedrigem Stande den Brasilianern | Pfd. Sterl. Passiva die Zahlungen eingestellt; dem Vernehmen nach 
ermöglichen, ihre Ernte auch auf wesentlich billigerer Basis mit|handelt es sich jedoch nur um eine augenblickliche Verlegenheit und 
schönem Nutzen zu exportiren. Die Berichte über die neue Ernte] den Gläubigern steht volle Befriedigung in Aussicht. — Aus Brüssel 
f ; ; y ; > ©. [lauten unverändert glänzend. Zucker war in Folge besserer Nach- [wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Die Feuer in der Eisenfabrik- 
meiner Enttäuschung aber nicht der Fall, im Gegentheil schlug die bis frage seitens Englands und Amerikas fester und anziehend, zumal auch] Gesellschaft Cockerill sind ausgeblasen worden. Delegirte 
dahin feste Tendenz nach Bekanntwerden des Subscriptionsresultats raffinirte mehr Beachtung fanden und schliesslich auch etwas höhere] von 200 Arbeitern haben dem Director der Gesellschaft, Greiner, 
sofort um und blieb bis zum Wochenschluss matt. Der Hauptgrund | preise durchsetzen konnten. Heringe bleiben steigend, auch Petro- f vorgeschlagen, von der BproocuE Lohnkürzung abzuschen und die 
für diese unerwartete Wendung liegt unstreitig in den Positionsver-[jeum bei flottem Abzug höher. Reis wird hier knapp, da ver-|tägliche Arbeitszeit zu verkürzen; dieser Antrag ist abgewiesen und 
hältnissen des Pariser Platzes. Es ist zunächst von der dortigen haute- schiedene, noch für den Winterbedarf bestimmte Posten eingefroren | der Betrieb eingestellt worden. — Die amerikanischen Roheisen- 
finance vermuthlich wohl im Einverständniss mit der Regierung vor der] sind. Pfeffer ungefähr 2 Mark höher. Rosinen fest, Mandeln]vorräthe nahmen im Decbr. um 250000 T. zu, trotzdem die Production 
5 88 tion um 1 zo. gute 1 8 re 15 weiter anziehend. seit dem 1. 1 pm 64000 T. vermindert wurde. — Alle amerikan. 
kaufte nsummen fremder Renten und steigerte den ours derselben è 8 x n Grenzbahnen kamen dahin überein, mit dem 1. Februar alle Ra- 
in unsinnigster Weise 2u dem alleinigen Zweck, um darauf hinweisen Ae e ee ee en er ige . batte und Commissionen abzuschaffen Die Centralpacificbahn 
zu können, dass im Vergleich zum Stande anderer fremder Renten der Berlin Sit, Rue haton sich nicht: dans elch aan ne „N declarirte eine Halbjahrsdividende von 1 pCt., die Eriebahn von 1 pCt. — 
Subseriptionspreis der jüngsten französischen ein äusserst billiger sei. fen und die e tler His e re 8 Die „Börsenztg.“ schreibt bezüglich der Ergebnisse der Laurahütte: Die- 
Wären die Käufe aber nur seitens der grossen Finanzwelt ausgeführt] & Man den . 8 g landen KAN selben entsprechen nicht ganz den gehegten Erwartungen. Man haite 


| Be De Si en ae gelegen ; ae 8 684 Ballen Gap extra super und super mow das Plus des Bruttogewinnes auf ca. 700.000 M. statt 463 000 M. schätzen 


Mandels- Zeitung. 

A Breslauer Börsenwoohe. (Vom 12. bis 17. Januar.) Die sieb- 
zehnfache Ueberzeichnung der neuesten französischen 870 Millionen- 
Anleihe bedeutet unbedingt einen grossen Erfolg und man konnte 
wohl erwarten, dass die Pariser Börse als Zeichen ihrer Genugthuung 
in ein günstiges Fahrwasser einlenken würde. Dies war zu allge- 
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X : zu dürfen geglaubt. Gewiss ist das erzielte Resultat nicht als ein un- 
25 gedehntem Maasse, dass den bevorstehenden Liquidationsterminen nur 7 Futte he ce Ad en Ballen günstiges 2 bezeichnen; an der Börse aber, wo die Zahlen > 
E mit einer gewissen Unruhe entgegengesehen werden kann Man wird a Sn Be Fe Quartalsabschlusses erst nach Schluss des officiellen Verkehrs bei: : nt 
5 vielleicht hier und da überras cht sein, dass Paris plötzlich eine so ge- er 12 55 eg RN lee fleece 8 - wurden, zeigte man sich mit diesem Resultate entschieden unzufrieden 
z eh au für die Peeka des internationalen Börsengeschäfts 316 z Fabrikm aae EAE 2 s und die Action der Laurahütte muse gegen gestrigen G ond 
ji spielt un a di z os z ` = 9 — “ADIKU wase à í R e x 7 9 Be T: 7 y 
* teneive Rückwirkung ausüben soll, während derselbe noch Die vor 18 _-_ Melirte Capwolle ..... ae; weiße aber die aretet e Monate e , de NOVIN 
25 Kurzen nur wenig Beachtung gefunden hat. Das mag aber daher 1645 Ballen 1118 Ballen gemacht wurden, denn dieselben beweisen, dass die Preise sich weiter 
* kommen, weil Paris bis jetzt die einzige Stütze. der sichere und letzte] zu Preisen, die ca. 10 Pf. hinter denjenigen der hiesigen October-Auction ungünstig gestaltet haben. Augenblicklich gehen Aufträge für das 
8 — der von a auch nen der Privatspeculation verlassenen] zurückbleiben und in ungeführer Parität mit den Schluss-Quotirungen Walzwerk, wie der Bericht hervorhebt, zwar reichlicher ein, lassen 
2 siers War. enn aus d len Mittelpunkten des Geldmarktes letzter Londoner Auction stehen. Wirklich gute Extra super snow faber mit Ausnahme von Ordres für Eisenbahnmaterial noch immer zu 
E une ans; Ban anne Au . en ge- whites waren nach der „B. B.-Z.“ nicht vertreten, der Mittelgenre f wünschen übrig. 

= willigen Geldstand durchaus fest. Um so unangeuehimer ist man von | Loose vorrachläsuet waren — CT besten, Während schweissige| erlin, 17. Januar, VV 


dem Umschwung berührt, welchen der grosse französische Geldmarkt Es wurden bezahlt: ziemlich, fest, doch in jener lustlosen Stimmung, die in der letzten Zeit 


Ban erfahren hat, Ban die Speculation daeh Se wien für Cap extra super snow white ARE RR 330—340 Pf. pr. kg . 1 e baue hre 
Y eiten der vorigen dortigen Ultimoregulirung eigentlich schon ein - super snow White. — . 300—320 - - - - 1 > 5 ee 
E A ziemlich deutliches Memento zugeruien erhielt. Die Abspannung in - snow white und scourecdcdcdcdd 275-290 <- =é da Ale and 41 del ungen 1 die 
je Paris mag auch mit der ungünstigen finanziellen Lage Italiens zu- - fabrikmäss. gewaschene Capwolle e.. 340—365 - leichte Hebung des Mirage Bewirbieh "Troy Verise 3 u 
2 sammenhängen. Bei aller politischen Gegnerschaft sind die beiden e Ene a i CLOACAS A 134—136 - fliauid.: x i . eee i 8 


ossen Nachbarländer financiell und wirthschaftlich doch, sehr eng 

irt, und die Hiobsposten, welche in Gestalt von Moratorien, Fallisse- 
ments und Zahlungsstockungen in ununterbrochener Folge aus Italien 
gemeldet werden, sind gleichfalls geeignet, die Pariser Börse zu ver- f und Verlust-Cóntó: vom 30. Se 
stimmen. schon wegen des Rückganges der italienischen Rente, sowie f theile der Tor 5 
der sonstigen italienischen Bank-, Eisenbahn- und Industriepapiere. 


Liquidation in Paris, welcher unter Zurückgehen der Geldsätze sich 
glatt vollzog, hatte ebenfalls Antheil an der Festigkeit. Später trat 
indess Abschwächung ein, die vom Montanmarkt ausging, woselbst 
ungünstige Gerüchte über Lauragesellschaft verbreitet waren. Theils 
ptember, 1890 befinden sich im Inseraten- | bildete der Ausstand der Puddelarbeiter in Schlesien ein ungünstiges 
liegenden Nummer. Moment, theils sollte der Abschluss pro erstes Quartal, der bis 1 Uhr 


Die nächste Capwoll-Auction bierselbst findet am Freitag, 17. April 


1891, statt. 


* Gorkauer Sooletäts-Brauerel. Die Bilanz, sowie das Gewinn- 


Ohne den von Paris ausgehenden Druck wäre es den deutschen 
Börsen vielleicht gelungen, eine günstige Stimmung herbeizuführen, b 
denn die bedeutende Discontherabsetzung der deutschen Reichsbank, | °® 
sowie die Etatsrede des Herrn oe waren dazu angethan, die Unter- 
nehmungslust anzuregen und die Industrie mit Hoffnungen zu erfüllen. 
Man zeigte sich aber durch die Depression des grossen westlichen 
Börsenplatzes derartig verstimmt, dass nicht einmal die Herabsetzung 


Staaten zu New-York 
auf die Gesellschaft 


„ „Equltable“ Lebensversioherungs-Gesellschaft der Vereinigten noch nicht erschienen war, unbefriedigender sein, als erwartet. Laura- 
. Im Inseratentheile der vorliegenden Nummer e 3 Folge, dessen end nOi nachgeben, Die übrigen 

* š ` y Eisen en folgten dieser ung; Laura „13990 140,21 
findet sich eine ae gie auch sonstiges wissenswerthe 139,10— 139,30, Nachbörse 139,25, Dortmunder 85.50—85.80— 84,90 Die 
85,25. Nachb. 85,25, Bochumer 147,80 —147,50—148,25— 146,80— 147.50, 
Submissionen. Nachbörse 147,25. Auch Kohlenwerthe schwächer, Banken wenig ver- 
CC ändert, Hauptdevisen schwankend; Credit 175.50 176,10. Nachbörse 


* 


on 8 an: £ i 216 — 917-916 Pr P 8 
der deutschen Zinsrate günstig beurtheilt, sondern der eingetretene Direction Breslau hatte zur Lieferung ausgeschrieben: 1) raffinirtes e eee "916,70 a a a anschlörse or 
flüssige Geldstand eher als ein Zeichen gedeutet wurde, dass die In-] Rüböl, 143 000 kg für Breslau O.S., 45 000 kg für Posen und 92 000 kg | Renten rahi wenig verändert; 1880er Russen 97,80, Nachbörse 97.75 
dustrie in hohem Grade darniederliege und es an jeglicher Unter-] für Breslan Oderthor; 2) rohes Rüböl, 142000, 40000 und 63000 us: russische Noten 236.75 -237,25--236,75. Nachbörse 336.75. pros. Un 
nehmungslust mangele. Auch das allerdings nur vorübergehend einge-|3) Mineralschmieröl 285 000, 88000 und 157000 kg; 4) 32000 kg arn 92.60 — 92.70 Nachbörse 92.75, Im weiteren Verlauf gewannen 
tretene wärmere Wetter wurde als Motiv für einen Rückgang speciell des | Patentputzöl; 5) 410 000 kg Braunkohlentheeröl; und 6) amerikanisches Pakets wieder Festigkeit. während Montanwerthe matt blieben 
Bergwerksmarktes ins Feld geführt. Bedauerlich bleibt es immerhin, dass | Petroleum, 660.000, 170.000 und 350000. kg. Ee oder ten pro 100 lg: Schluss schwächer. Cassamarkt unbelebt, wenig verändert inländische 
bei der Coursbewegung der Montanpapiere plötzlich das Wetter eine so ge- Vereinigte Breslaner . über Berliner Anlagewerthe abbröckelnd österreichisch-un ihe Prioritäten lest 
wichtige Rolle spielt und daher die günstige und ungünstige Tendenz sich | Börsenpreis für Breslau 0.8. und Oderthor, 1,05 M. über Notiz für Risstsche wenig verändert, Amerikaner ee Fremde Wechsel 
in gleich unberechenbarer Weise einander ablösen wie Kälte und Wärme, Posen, zu 2 ebenso 75 und 160 Pfg. unter Notiz; Ad. Asch Söhne, N £ gu $ 
wie Regen und Sonnenschein. Der Verkehr, sowie die Variationen waren] Posen zu 1 1,75 M. über, zu 2 1 M. unter Notiz für Breslau und Posen, <a? í 7 
im Laufe der ganzen Woche überall recht geringfügig. Bei Bergwerken] Jaeob Wetz sen., Gleiwitz, zu 1 59 M. oder 75 Pfg. über Berlin, 17. Januar. Prodnotenbörse. Mit dem fait accompli 
trat am Freitag und Sonnabend eine merkliche Abschwächung ein. Theils| Notiz, zu 2 58 M.; Dr. August Behrens, Hemelingen, zu 1jdes gestrigen Reichstages (Abstimmung über die Kornzoll-Resolution) 
colportirte man ungünstige Abschlussziffern pro erstes Geschäfts-Quartal [59,50 M. fr. Stettin. Für Nr. 3 und 4 Mineralschmieröl und glaubte der heutige Verkehr anfänglich sich in unentschiedener Hal- 
der Laurahütte, theils wurde von bevorstehenden grösseren Ausstands-| Putzöl hat die Angabe der Einzelpreise keinen Werth, weil die] tung abfinden zu können. Später freilich gewann der Markt ent- 
bewegungen erzählt, kurz, die Neigung herrschte vor, Ungünstiges| Qualität der eingereichten Proben sehr verschieden ist, angeboten schieden festeres Aussehen. Loco Weizen gut behauptet. Termine 
zu entdecken, weil die Coursbewegung nach abwärts zu neigen schien. | wurde von zahlreichen Submittenten zu 3 mit 23,80—34,50 M., zu 4 | verkaufte man anfänglich zu gestrigen Schlusscoursen, weil anschei- 
— Rubelnoten folgten derselben Richtung und büssten einige Mark | von 13,35—17,50 M. Nr. 5 Braunkohlentheeröl offerirt nur Ed. Müller | nend keine rechte Beachtung vorhanden ‚war, allein im weiteren Ver- 
im Preise ein. Das russische Finanzexposé brachte vorübergehend] in Halle a. d. S. mit 11,20 M. ab Weissenfels. — Für Petroleum ver- [laufe kamen solche doch genügend auf, um merkliche Erholung zu 
eine etwas bessere Haltung, wohl ale geringen Theil wegen | langten unter Stettiner Notiz: Sachs und Schiedewitz, Breslau 2,12 M. f bewirken. Course schlossen 3/4 M. höher als gestern. -- Loco Ro gegen 

i finanziellen Inhalts 851 die veröffentlichten Ziffern, bei dem fr. Breslau; Julius Lion, Breslau 2 M. oder fest 21.40 M., W. Lands- ging zu festen Preisen schlank ab. Im Terminhandel schien man anfangs 
n h n Mar lj i 75 r Controle, viel von ihrer überzeugender berg, Breslau 2,40 bezw. 2,52 und 2,40 M.; Asch Söhne, Posen 2,40 M. | der gestrigen Reichstagsabstimmung keinen rechten Werth beilegen wollen, 
Kran lab tset e Hauptwärth wurde mehr auf den Schluss- fr. Posen, Saigge u. Co., Cöln, 2 M. exl. Fass. aber zu einer flauen Tendenz lag kein Grund vor. Die Platzspeculation sah 
satz gelegt, welcher sich bekanntlich mit der politischen Haltung Russ- = i h das später ein und trat begehrend an den Markt. welcher in Folge 
lands beschäftigt und mit einer friedlichen Apostrophe an- den Zaren Börsen- um andeisdepeschen. dessen feste Tendenz erlangte und in solcher schloss. — Loco Hater 
schliesst. Wie wir aber schon bemerkt haben, blieb die Valuta trotz- Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. reishaltend. Termine fester. — Roggenmehl etwas theurer. — 
dem ohne eigentlichen Grund entschieden schwach. — Oessterr. Credit- Berlin. 17. Januar. Neueste Handelsnachriohten. An der Mais per Januar wesentlich höher. Man kauft Waare für Brennerei- 
Actien wenig gehandelt, aber ziemlich gut behauptet. Ungar. Goldrente f heutigen Börse machte die bisherige Geldflüssigkeit weitere Fort- zwecke. — Rüböl geschäftslos. — Spiritus schwankte mehrfach, 
und Türk. Anleihe fest, erstereschliesslich gefragt und steigend. Lombarden schritte. — Die Verwaltung der Vereinigten Königs- und Laurahütte schloss aber fest, nur wenig schlechter als gestern. 
angeboten und rückgängig auf Nachrichten von grossenschngeverwehungen] theilt mit: In der heutigen Sitzung des Aufsichtsrathes be- Posen, 17. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 65,40, 70er 
uns Verkehrsstockungen, welche sich in fortgesetzten Wochen-Minderein- richtete die Direction über die Resultate des 1. Quartals des lanfenden f ohne Fass 46. Still. — Frost. : 
nahmen widerspiegeln. — Der jüngste Ausweis der Bank von England | Geschäftsjahres im Vergleich mit denen des analogen Zeitraumes des Hamburg. 17. Jan., 3 Uhr 30 Min. Nachu. eur Good 
zeigt eine weitere erhebliche Kräftigung der wichtigsten Positionen, | Vorjahres. Hiernach sind die Förderung und der Absatz an Stein- average Santos per Januar 8¼, März 781/4, Mai 77, Soptember 74. — 
doch darf nicht vergessen werden, dass das englische Geldinstitut die] kohlen gestiegen, desgleichen die Production an Roheisen, die Er-] Tendenz: Ruhig. 44 Min. Abend 
von Frankreich und Russland vor einigen Monaten gelegentlich der zeugung von Walzwerkswaare ist jedoch nicht unerheblich zurück- Hamburg, 17. Jan., 8 m. B 15 a gi 5 Ka ffeemarkt. (Tele- 
Baring-Aflaire vorschussweise erhaltenen 4½ Millionen Prd. Sterl. Gold] gegangen, weil Aufträge nicht genügend eingingen. Die Verkaufs- pos von Siegmund OOR fok amburg, vertreten dnrch 
binnen Kurzem wieder zu erstatten hat. Man darf begierig sein,|prelse in Steinkohlen stellten sich höher und blieben stabil, die} Ludwig ‚Friedländer in = m. 0 BER: Santos per März 7844, 
welchen Eindruck die Rückzahlung dieses gewaltigen Quantums Gold | Walzeisenpreise aber gingen zurück und konnten sich erst gegen Ende pa Mai 77, per September. 74, per December 674, — Tendenz: 
auf die Lage der Bank von England machen wird. des Kalenderjahres wieder erholen. Die am Schlusse des Quartals auf] Ruhig. J 10 Uhr 90 Mi 

Der Industriemarkt lag günstig. Namentlich traten Cement-Actien | den Werken vorhandenen Aufträge beliefen sich bei den schlesischen e Er annust; Be Te in. Vorm. (Telegramm der Ham- 
durch steigende Tendenz in den Vordergrund, während Linke einige] Werken auf 18 146 To. im Werthe von 2735000 M., bei der Katharinen- | burger a Er - und Co.) Kaffee. Good average 
Procente einbüsste. Kramsta und Oelbank eine Kleinigkeit höher. |hütte auf 2943 To. im Werthe von 322000 Rubel. Am Schluss des] Santos per März 99,00, per Mai 97,75, September 94,25. Tendenz: Be- 
Man notirte: Oberschles. Portland-Cement 113½ 116½, Oppelner] Monats November ist der Status günstiger und stellen sich die vor- | hauptet. 4 m; 
Cement 106½ — 1088/8, Cement Groschowitz 135—1431/4, Kramsta 1293), handenen Aufträge bei den schlesischen Werken auf 34 312 Tonnen im ameter 17 3 an., Nachm. Java- 
bis 130½, Linke 171—169, Oelbank 1011/3—1021/2. Werthe von 4744500 M. Die Brutto-Baareinnahme für verkaufte Pro- Hamburg, 17. Januar, 
Per Ultimo verkehrten: 


Kaffee good ordinary 58 ½. 


2 8 Uhr — Min. Abends. Zuokermarkt. 
ducte betrug im 1. Quartal 7514000 M., d. i. mehr 831683 M., der [Telegramm von Arnthal & Horschitz Geor, in Hamburg, vertreten durch 


A N . f f Py k 1 1 j r ; 1f. Juli 
3831 — 9391, —239- 238½— / — 239 ½ / — J / bis] Bruttogewinn nach Reservirung von 71000 M. fur Restausgaben, welche] F. Mockrauer in Breslau.) Januar 12,65, März 12.82, Mai 13,02!/,. Juli 
1 233 8 208 e Er das Scart treffen, jedoeh noch nicht gezahlt sind, beträgt 1480000 13,22½, August 13,30, Octbr.-Decbr. 12,65. — Tendenz: Stetig. 
Laurahüitte 142 — 1411 1,77 142.0 —141% % / 142] Mark, d. i. mehr 463000 M. Per ult. November stellte sich die Baar- Paris. 17. Jannar, Nachm. Zuokernörse, Aniane. ne 
bie kee T „ 139¼ — / 139%. einnahme auf 12 204 500 M., d. i. mehr 684.000 M., und. der Brutto- 225 St 8 reine ee Januar 35,75, per Febr. 26, ver 
— 89 / —1/—88¼ — 7 53 —Ug bis i f 2337000 Mark, d. i. gegen den entsprechenden 5 x „75, per Mai-August 37,25. 2 
28875 P6'ꝛl 8 e des Vorjahres mehr 352 000 lark. Zur Zeit sind die Walz- Paris. 17. Jan., Nachm. Zuokerbörse,. e | Röhnunker 880% 
Oberschles. Eisenbahnbedarf 89-1, —1/, 3, 7,1, —89— 88). werke besonders in Eisenbahnmaterial gut beschäftigt, in * zus loco 33,25— 33,50, weisser Zucker a anuar 35,75, per 
Oesterr. Credit-Actien 1759 ie 175 ¼½ —176½ — 175% bis] und Blechen genügen die Aufträge für einen flotten Betrie } 5 ent- Februar 36, per März-Juni 36,62 ½;, per ra 8 25. j 
1761—1751 —_} -e 1751—1761 —1758/ 5 sprechenden Walzenstrecken noch nicht, gehen aber sae icher London. 17. Januar. Znokorbörse. lo Java-Zucker loco 151/4, 
Ungar. Goldrente: N IE bis] ein als vorher. — Der Propisi betreffend die — AE = 5 ruhig. e laes, = 8 EE 
9 $ i isch isenbahn- j un, 5 2 1 E CsA 
u 180.48 805 18 9018,80. bed und wird von ue Montag Abend erscheinen. — Vom] Basie 88%, Januar 12,6%, se 15. 5 April 12.10½, Juni 13. 
rom Mi j i he. Wie auf allen anderen Gebieten, | nächsten Montag ab werden Bock Hutfabrik-Actien freo. Zinsen Newyork, 16. Januar. Tnokerborse. Fair refining muscovados 
17. Jan. Petroleum. Fest. Loco 6,80 Br., Februar- 


© Vom Markt für Anlagewerthe. j irt. — Bej der Verwaltung der Hannoverschen ¼ Dollars. 
war auch auf dem Markt einheimischer Fonds grosse Stille en en ne ae os 1115 chaft vormals Georg Ege- nn rS 


Die Course hielten sich dabei auf dem Niveau der Vorwoche, lin 3 legung des zwanzigsten Theiles de] März 6.70 Br. : 
Theil erzielten dieselben auch kleine Avancen. Höher bezahlt wurden |stor ist nunmehr aug af Einberufung einer eee Bremen, 17. Januar. Petroleum. Schlussbericht.) Sehr fest 


f ; den. Diese General- Versamm- f Loco 6,60. \ 
ige j i 80—98—97.90. Für schle- General- Versammlung gestellt wor n K "49 Tanner g 
ane Ae e doch hinderte] lung soll sich hauptsächlich mit der Umwandlung der noch rück- Antwer Pe Rathnirtes 158 N en ech. 3 
das knappe Material jeden nennenswerthen Verkehr. Posener 4 pro- 1 1 e „ 70% Be. per Februar 17½ bez., 179, Be in BE . — 
tige und 3½ procentige Pfandbriefe gingen zu gut behaupteten vor- | Litt. B. durch Zuza r » DERUB En; L ; ana: 
40 enten 8 Sr Schlesische entre und Bae een dige der Prior.-Actien litt. A. bleibt dabei en Es werden = denz: —.— class 17. Jan. Banessinn Uh 
Provinzialbiliskassen-Obhigationen waren zu vorwöchentlichen Coursen ! Gesellschaft event. nach Durchführung der Transaction ea. 350 000 M. Ame cazinn 


Preussische 3%, procentige Consols 98,50—98,80. Schlesische 3½ pro- | Actiencapitals der Antr 


e 


\ 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
[Amtliche Schluss-Course.) Fest. 


Berlin, 17. Januar, 


Eisenvann-Stamm-Actien, Cours vom 16. 17. 

0 ar P ki | 17. f Tarnow. St.-Pr-Acı. 70 50| 70 — 

iz. Cari-Ludw.ult 93 25 93 40 Fon 
Gotthard-Bahn ult.. 160 25 160 60|p, Reich am 40, 106 80106 90 
Lübeck-Büchen .... 1720 50; 169 50 do. 40. 320, 98 70 98 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 25/119 30] do. do. 30%... 86 80, 86 75 
Marienburger ersero 63 25| 62 50 Preuse. 40% cona Ani. 106 10;106 10 
Mitteimeeroahn.... 100 80101 10 do. 32190, to. 98 80 98 75 
Ostpreuss. St.-Act. 87 — 87 25 do. 30% dto. 86 80 86 75 
Warschan-Wien.... 229 25 — — do. r. -Anl. ne 170 70171 20 

Elsennann-Stamm-Prioritäten Posener Pfandbr. 4% 101 30,101 30 


Breslau- Warschau 57 — 56 75 
Bank-Aotıei. 
Bresi.Diecontovank 106 25 106 30 

do. Wechslerbank 105 70:105 — 
Deutsche Bank 63 90163 75 
Disc.-Command. uit. 216 70216 50 
Oest. Cred.- Anst. uit. 175 251176 — 
Sehles. Bankverem 123 60123 70 

y industrie-6eselischaften 
Archimedes 126 90|126 £ 
Bismareknütte .... 165 — 165 
Bochum. Gusssthl.. 149 — 148 
Brsi. Bierbr. St.-Pr. 4 —| 41 — 
do. Eisend.Wageno 169 20169 10 
do. Pferdebann. 135 — 134 80 
do. verein. Oelfab: 102 10101 70 
Donnersmarexnütte 88 — 
Dortm. Union St.-Pr. 85 75 
Eramannsdri. Spinn. 92 60| 92 60 
Flöther Maschinenb. 113 — 113 50 
Fraust. Zuckeriabrik 103 — |103 10 
GöriEis.-Ba.ıLüders) 169 —|167 60 
Hofm.Waggoniaorik 164 70/163 50 
Kattowitz. Bergb.-A. 131 40/131 20 
Kramste Leinen-ind. 130 60/130 75 
Laurahütte . 140 75.139 10 
Märkisch-Westfäl... 259 30,259 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 161 25,161 — 
Nordd. Lloyd ult... 143 20: 143 50 
Obschi. Chamotte-F. 114 70,117 — 
do. Eisb.-Bed. 89 50; 88 80 
do. Eisen-ind. 157 20155 
do. Portl.-Cem. 116 80 115 
Oppeln. Portl.-Cemt. 109 25 108 
Redenhütte St.-Pr. 80 50 80 
Schlesischer Cemen: 143 50,142 
do. Dampi.-Comp. 117 —|117 
do. Feuerversich — —|ı — 
do. Zinkh. St.-Act 190 90 190 
do. St.-Pr.-A. 190 50 190 


* 


25 
75 
10 
50 
60 
50 


Prnvat-Diecon: 27/909. 
Berlim, 17. Januar. 3 Uhr 40 Min. 


der Breslauer Zeitung.] 


Verlauf matt von 


åo. do. 3½% 96 90; 96 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 97 80 
do. Rentenvrieie.. 102 20 102 40 
Eisennann-Prioritäte-Obligationen. 
Odberschl.3½% Lit. K. 


Ausländlecne Fonds. 
Egypter 4%/ ...... 97 90, 97 80 
Italienische Rente.. 92 75| 93 10 

do, Eiseno.-Oblie. 57 60 57 40 
Mexikaner 1890er 91 —| 90 80 
Oest. 4% Goiarente 96 80| 96 40 
do. 4½0% Papierr. 80 70| 80 60 
åo. 18806 Silver. 81 —| 831 — 
do. 1860er Loose. 127 75] 127 60 
Poin. 50% Pfandbr.. 72 20| 72 25 
do. Liou.-Pfandor. 69 60 69 60 
Rum 5" amortisable 99 90100 10 
do. 4% von 1890 85 90| 86 — 
znae. 1883er Rente 106 90106 80 
do. 1889er Anleihe 98 40| 98 40 
do. 44/,B.-Cr.-Pfor. 102 50102 50 
do. Orient-Anl. II. 77 45 77 45 
Serb. amori. Rente 89 40| 89 50 
Türkische Anleihe. 18 80] 18 80 
i 80 50| 80 50 
do. Tabaks-Actien 164 25165 — 
Ung. 4% Goiärente 92 40 92 75 
åo. Papvierrente .. 90 20 90 20 
Banknoten. 


Oest Bankn. 100 Fl. 178 60 178 15 
Russ. Bankn. 100 8R. 237 — 236 80 


— 168 95 
— 20 33½ 
— 20 221/3 
80 55 


138 
236 50 


Amsterdam 
London 1 Letri. 
ao: - 4 
Paris 100 Fres. 

Wien 100 Fl. 


178 40 
177 40 


liche Original-Depesche 


rin 
! aura ausgehend auf un- 


günstige Berichtsziffernfund die Meldungen von einem Arbeiter ausstande; 


ferner auf mattere Londoner 
vours vou. 17. 
Berl. Handelsges. uit. 160 87 161 
Disc.-Command. ult. 216 75 216 
Oesterr. Credit. alt in 3 
Lauranütte n 
Warschau- Wien- ait 229 50 223 
Harnen 196 12 196 
Bo umer . 148 75 
Dresäner Bank. . 159 25 
Hibernia 195 75 
Dux-Bodenbach ul 239 25 238 
Gelsenkirchen ult. 177 621177 12 


Ma sa vom 16. 17. 
Befestigt, Sg: 
Januar ..% e 
April-Mai....... 194 75195 50 
Mai-Juni. :. ».. 194 75195 50 
Roggen p. 1000 Kg. 
Befestigt. 

N 178 25,178 75 
April- Mai 171 5 171 75 
Mai. Juni 168 50168 75 

Hafer per 1000 Kg. 
Januar 143 — 1143 — 


April-Mai 42 25 142 50 


Ich bebandele Kranke mit dem 
Hbehl'ſchen Mittel. [1482] 


Dr. Hugo Becker, 
Neue Matthiasſtraße 11. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5., 


Dr. G. Guttmann, 


prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnuitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


TELIER FÜR 
anneks 


ros 
RING 30, EInGAnG ur 


SS cHunBRÜcKE 77. SPRECHST.91. 2°6 uun, #4 * 


lomben u. Zähne, 


ſchmerzloſe Zahnextraction 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergsbof⸗ 


Stottern. 5 


eilcurſe durch einen gepr. Lehrer. 
f. u. H. 0. 24 Exped. der Brest. Ztg. 


Höh. Mädchenschule 
und Benfionat, Matthiasſtr. 81. 
Anfängerinnen finden nur zu 
Oſtern Aufnahme. Neue Schüle⸗ 
rinnen, auch für die Fortbildungsklaſſe 
Franzöſiſch, Engliſch, Litteratur, Ge⸗ 
ſchichte) bittet vor dem 1. März 
anzumelden. [313] 


Eugenie Richter, 


TTT 
täglich 
Damen-Heim . 
Matthiasstr. 81. Bieren 
1 jg. D Sem.) erth. tägl. 
nach. . prag u. Elementar f. 
mon. 4 Mk. u. gründl. Clavierſtund. 
à 0 Pf. Offert. unter D. S. 17 in 
d. Exped. Bresl. Zeitg. [1425] 


Rentencourse. sch 
lenden-Gerüchte vorübergehend fest. Schluss lustlos und schwach. 


Berlin, 17. Januar. [Schlussberich 


Creditactien auf Divi- 


16. 
87 37: 
85 75 
109 62 
93 25 93 
92 62 
58 50 
80 50 
88 62 

236 75 236 
92 37 92 7 
62 87| 62 


| 17. 


Cours vom 17. 
Ostor.Südb.-Acı, nit, 
Drim. Umons8t. Pr. ult. 
Franzosen i 
Gaiizier 
Haliener dit. 
Lombarden..... ult. 
Türxenloose . alt. 
Donnersmarckh, uit. 
Russ. Benanoten . ait. 
Ungar. Goiarente nit. 
Mareno -Mlawkanit. 


0 

ours vom 16. 

Rüböl per 1000 Kg. 
Fest. 


Januar 58 20 58 30 
April-Mai +.. ..... 58 60 58 80 


Spiritus 
per 10 000 L.-pOt. 


Betestigt.. 
Loco 70er 48 40 
Januar-Febr.. 70er 48 — 
70er 48 30 


April-Mai.... 
Juni-Juli .... 70er 48 90 
50er 68 — 


Loco 


BreslauerStenographen- Verein 
(Syſtem Neu⸗Stolze). 
Montag, den 19. d. M., Abends 
sg, Uhr, beginnt im Zwinger⸗ 
Gymnaſium in Klaſſe 3a, II., 
pt., rechts, unter Leitung des erſten 
Vorſitzenden Herrn Emil Witt ein 
neuer Unterrichtscurſus für Herren, 
Damen und Schüler in der im 
Abgeordnetenhauſe amtlich ges 
lehrten Neu⸗Stolze'ſchen Steno- 
graphie. Dauer des Unterrichts 12 
Stunden. Theilnehmerkarten a5 M., 
für Schüler und Lehrlinge a 3 M., 
ſind bei Herrn Emil Witt, Vor⸗ 
werksſtr. 22, III., ſowie vor Beginn 
des Unterrichts im Lehrzimmer 
zu haben. Der Vorſtand. 


Für 2 junge Damen wird 
bei feiner jüdiſcher Familie 
gute Penſion geſucht. [1426] 

Off. unter R. A. 20 an die 


Exped. d. Breslauer Zeitung. 


Iii achtb. jüd. Fam. find. i. Kaufl. od. 
Stud gut. bill. Peuſ. od. Mittagtiſch. 
Off. unt. J. F. 16 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann findet gute 
Penſion Ohlauerſtr. 20, II. 


„l geübte Plätterin 
ſchaften in 12 e 


Die Papier⸗Großhandlun 
ae ee Sk > 
Alberi Kohmke, Breslan, 
Carlsſtraße 4/5, 
empfiehlt [6948] 
Contobücher aller Art zu ſehr 
aan I Preiſen, 
Copirbücher, 1000 Bl. v. 1,60 M. an, 
Copirpreſſen, anerkannt gutes 
Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


Sehr gute Männer: u. Frauen⸗ 
ſtelle in der Neuen Synagoge bald 
å verk. Muſeumpl. 2. Mattersdorff. 


Stettin, 17. Januar. — Uhr - Min. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 

Matt. ! Still, 8 N 
Januar . 191 — 190 — | Januar 57 50 57 50 
April-Mai ......- 193 — 192 — April-Mai ......- 58 E 58 — 

apia A REN ! 
r. 100 „pCt. > 
5 8 si 50er 66 50 66 50 
ern 171 — 171 — . 5 nr 47 — 47 — 
April-Mai 169 20168 50 anuar 7 N 
ren loco. 11 A 1155| April-Mai ... 70er 47 50 46 80 

Wien. 17. Januar. [ocninss-Conrse] Fest. 

Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17 
Jredit-Actien .- 307 65 307 75 Marzmnoten 56 10 56 10 
St.- Eis.-A.-Cert. 246 50 245 75 40% ang. Goldrente. 105 75 104 10 
Lomb. Eiseno.. 130 75 130 15 Silberrente 91 20 91 10 
Galisier 210 — 209 65 Londoen 114 10 114 10 
Napoieonad’or . 9 03½ 9 03½] Ungar Pamerrente . 101 05 101 — 

Paris. 17. Januar. 30% Rente 95. 55. Neueste Anieine 1877 
105. 30. Italiener 92, 57. Staatsbahn 546, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 491, 75. Fest. 


Paris, 17. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 


Cours vom 16. 17. Coursvom 16. 17. 
Zproc. Rente 95 45 95 60 Türken neue cons. 20 — 19 20 
Neue Anl. v. 1886. — — — — Türkische Loose... 78½ 78 40 
5proc. Anl. v. 1872 105 25 105 45 | Golärente, österr... — —| — — 
Ital. 5proe. Rente.. 92 47| 92 52 do. ungar... 92 31| 92 68 
Oesterr. St.-E.-A... 545 — 545 — | Egypter............ 490 93 491 25 
Lombard. Eisenb. A. 305 — 303 75 Compt. d' Esc. neue 655 — 665 — 


London, 17. Januar. Consols von 1889 97, 12. Busse: Ser. II 
98, 25. Egypter 97. 12. Frost. 

London, 17. Januar. Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse.] Platz- 
discont 17/0. — Bankeinzahlung 9000 Pfd. Sterl. Bankauszahlung 


123 000 Pfd. Sterl. nach Holland. — Ruhig. 

Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. 17. 
Consoliss re 9744 | 971g 1Silberrente ........ 79 —| 79 — 
Preussische Consois 105 — 105 -— | Ungar. Golde 913; 91 
Ital. 5proc. Rente... 91%, | 91% [Berlin — — —— 
Lombarden 12½ | 12 61 Hamburg RE ee re 
40% Russ. II. Ser.1889 981/4 984, Frankfurt & 1. 
Silber — —ı 48 — [Wien . 8 
Türk. Anl., convert. 19 —| 187% Paris —ͤ— . 4 —— 
Unifieirte Egypter . 97½ | 97½ | Petersburg ........ — 21 —— 


Frankfurt a. M., 17. Januar. Mittags. Credit-Actien 272, 87. 
3273, 12. Staatsbahn 219, 50. Galizier —, —, Ung. Golärenie 92, 60 
Egypter 97, 80. Laurahütte 139, 90. Still. 

Hamburg. 17. Januar. [Getreiaemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, 188—195. — Roggen fest. ioco 185—192, russischer fest, 
ee a = a ruhig, ioco 60, — viritas behaup et, per 
anuar : „per Jan.-Febr. 361 »l1-Mai 353 n i-Juni 36. 
pi: Weiter rost 361/4, per April-Mai 35%, per Mai-J 

Köln. 17. Januar. Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
per März 19, 85, ver Mai 19, 95. Roggen per März 17, 60, per Mai 
17,25. Rübö! per Mai 60, 30, per Oct. 59, 60. Hafer per Frühjahr 15. 

Paris. 17. Januar. [Getreigemarzt. Schlussbericht.“ Weizen 
anfangs fest, per Jan. 26, 70, per Febr. 26, 70, ver März-Juni 27, 10, ver 
Mai-August 27,00. — Men! fest, per Januar 59,50, per Februar 59, 75, 
per März-Juni 60, 10, per Mai-August 59, 90. — Rüböl behauptet, per 
Januar 65, 50, per Februar 65, 75, per März-Juni 67, 50, per Mai- 
August 68, 25. — Spiritus weichend, per Januar 36, 75, ver Februar 
37, 25, per Mai-August 39, 50, per September-December. 39, 00. — 
Wetter: Kalt. . 

Amsterdam, 17. Jannar. [Schlussbericht] Weizen loco — 
per März 222, per Mai —, Roggen loco —, per März 155, per Mai 150. 

Liverpool. 17. Januar. Baumwolle.“ (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Weichend. 


reen ann nen 


Abendbörsen. 

Wien, 17. Jannar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 
307,50, Marknoten 56,12, 4proc. Ungar. Goldrente 104,10, Lombarden 
129,35, Staatsbahn 245,75. Rubig. 

Framkfurt a. M., 17. Januar, 7 Uhr — Min. Abends. Credit- 
Actien 273,—, Staatsbahn 219,12, Lombarden 113,25, Laura 139,50, 
Ungar. Goldrente 92,75, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,—, Gelsenkirchen —,—. — Still. Lombarden flau. 

IIa nA, 17. Januar, 9 Uhr 5 Min. Abends. Creditactien 
273, Staatsbahn 547,50, Lombarden 284,50, Ostpreussen 83, Marienburger 
58,50. Disconto - Gesellschaft 213, Laurahütte 138,90, Nobel Dynamit- 
Trust-Actien 152,70. Lombarden matt. Rubelcours 237. 


Briefkaſten der Nedaction. 

F. M., Breslau: Die Miethe bis 1. Januar können Sie jedenfalls be⸗ 
anſpruchen, falls Sie das Zimmer nicht etwa ſchon vorher anderweit ver⸗ 
miethet haben ſollten. Seine Sachen konnte der Miether ſich abholen, ſo⸗ 
Catharinenſtraße Nr. 18. 


Frauenbildungs V., Meldungen täglich für 

Kochen, Plätten, Hand: nud Maſchinenähen, Klöppeln, Kuuft: 
ſticken, Putz, Schneidern, Buchhaltung, Fortbildungs⸗ u. Kinder- 
pflegerinſchule, Handarbeitslehrerin⸗Seminar, Haushaltungsſchule. 


Photographiſche Lehranitalt für Damen. 


Curſe für Photographie, Netouche, Copiren, Ausbildung als 


Empfangsdame und zur Leitung von Ateliers. Photographiſche 
Aufnahmen, von Viſites bis Lebensgröße. Montag, 7, Uhr: 
Dramatiſche Vorleſung. 1357) 


Loh. Mädchenschule, Musik-Inst. u. Pensionat, 


Blumenstr. 3a, „  Sadowastr. 56, 
Spr. 11—1, Spr. 2—4. 561 
Anmeld. für alle Stufen werden f. Ostern recht zeitig erbeten. Privat- 
Curse für Anfängerinnen beg. Auf. April Sadowastr. 56. — Im Pensionat 
find. Mädch. jed. schulpfl. Alters Aufn. — Für nicht mehr schulpfl. 


6) | Mädch. Fortbild. in Sprachen, Conversation, Malen, Musik n. Handarb,,; 4 


sowie auf Wunsch Anleit. in wirthschaftl. Beschäft. Französin i. Hause, 


Emma Schoenfeld, Sadowastr. 50 I. 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel. 
Unterricht zu zweien u. einzeln; Privatunterricht auch im Hauſe der Schüler. 


Rosalie u. Martha Freund. Telegraphenſtr. 5. 
Breslauer Handels-, Gewerbe: u. Schreibſchule. 


Nur durch Einzelunterricht iſt ein wirklicher Erſolg erreichbar und ge⸗ 
nießt Jeder durch Einzelunterricht vollſtändige Ausbildung in einfacher 
und doppelter Buchfübrung, Schnellrechnen, Correſpondenz, Schön⸗, 
Schnell⸗ und Rechtſchreiben ꝛc. Sprachcurſe, landwirthſchaftliche und 
jede Specialbuchführung. Beginn täglich. Näh. Proſpecte franco. 

[1487] Paul Strelewiez, nur Ohlauerſtraße 60. 


Der Breslauer Krankenwärter⸗ u. Wärterinnen⸗Verein 


empfiehlt ſich den geehrten Herren Aerzten und Herrſchaften zur 
Uebernahme von Krauken⸗ und Wochenpflege, Maſſage, Ab: 
reibungen ꝛc. Gefällige Aufträge nimmt für hier u. Provinz unent⸗ 
geltlich entgegen C. Weidler, Moltkeſtraße Nr. 2. [1408] 


Pfennig: Verein 


zur Unterſtützung armer Schulkinder. 
Einnahme pro 1890: Mitgliederbeiträge 1149 M., Zinſen 5,26 M., 
Beſtand aus dem Vorjahre 124,83 M., zuſammen 1279,09 M. 
Ausgabe pro 1890: Für Schuhe 1059 M., Botenlohn 90 Mark, 
für Inſerate 10,10 M., an Stipendien 18 M. Summa der Ausgabe 
1177,10 M., Beſtand 101,99 M. [1491 
Breslau, den 18. Januar 1891. Der Vorſtand. 


fern Sie nicht Ihr Zurückbebaltungsrecht daran geltend machten. Eine 
itraibare Handlung liegt unſeres Exachtens nicht vor. i 

H. St.: Wir bitten zunächſt um genauere Angabe der Functionen, 
welche der „Cultusbeamte“ verſieht. 

Alter Abonnent, Breslau: Geben Sie uns Ihre Adreſſe an, dann 
werden wir Ihnen brieflich Antwort geben. 


F. K., hier: Wir weiſen Sie auf das Inſerat des „Krankenwärter⸗ 


und⸗Wärterinnen⸗Vereins“ hin. Anläßlich einer Verſammlung des Vereins 
haben wir kürzlich berichtet, daß der Verein mit großer Sorgfalt bei Auf- 
nahme der die Mitgliedſchaft nachſuchenden Wärter und Wärterinnen 
verfährt. 


Vom Standesamte. 17. Januar. 
Aufgeboze: 
Standesamt I. Segler, Ulrich, Kaufm., ev., Nicolaiſtr. 59, Kiewiſch, 
Anna, ev., Sorau N. -L. = 
Standesamt II. Seher, Paul, Schuhm., ev., Neue Tauentzienſtr. 67, 
Mittau, Bertha, ev., Vorwerksſtraße 79. 
Standesamt III. Muſchalla, Matthias, 
Garbella, Franziska, k., ebenda. ® 
Sperga atati ER 
Stande Pohl, Helene, geb. Böhm, Ackerbürgerwittwe, . 
— 5 ML Glagel, Arbeiterwittwe, 70 J. — Schindler, 
Adolf, Tiſchlergeſelle, 183. . Heinke, Carl, Arbeiter, 17 J. — Görlig, 
Auguſt, Arbeiter, 37 J. — Klampt, Marie, gen. Kronreich, geb. Bogaß j 
Börtherwittwe, 39 J. — Tſcheſchlog, Friedrich, S. d. Zimmermanns 
N i 5 d . * 2 
A abami II. v. Kahlden, Meta, T. d. Privatiers Philipp, 14 J. 
— Grimmig, Adolf, S. d. Lackirers Adolf, 18 T. — Heutſchel, Frig, 
S. d. exam. Heizers Paul, 3 J. — Janke, Wilh. S. d. Schmieds Srait, 
2%. — Hartwig, Fritz, S. d. Hilfsbremſers Carl, 6 J. — Thiel, Carl, 


Arbeiter, 44 J. sr 
Aai Hy I. Kühnel, Hedwig, T. d. Schuhmachermſtrs. Julius, 
2 J. Schunke, Auguſte, geb. Alter, Inſpectorwwe., 71 J. — Fiſcher, 
Guſtav, früh. Opernfänger, 71 J. — Auſchütz, Arthur, Kaufmann, 39 J. 
— Arendt, Louise, geb. Beran, Steuererheberwittwe, 89 J. — Mailet, 
Otto, Handſchubmacher, 41 J. — Vogt, Karoline, geb. Weigang, Stellen: 
beſitzerwittwe, 64 J. 


Arbeiter, k., Laurentiusſtr. 25 


Die Petition gegen Wiederzulaſſung des Jeſuitenordens 

liegt für Jeden, ohne Unterſchied der Religion, Confeſſion oder des poli⸗ 

tiſchen Parteiſtandpunktes, an folgenden Stellen bis zum 30. Jauuar 
zur Unterzeichnung aus: 

1) im ſtändigen Bureau, im neuen Vereinushanſe von Bernhar⸗ 
din, Seminargaſſe 13 (Eingang am Glockenthurm), erſte Etage, 
geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends. { F 

2) in der Niederlage des evangel. Schriften⸗Vereins, Graben 8, 
dicht am Hauptpoſtamt. 

3) an der Eliſabethkirche 1 u. 2, Parterre rechts. 

4) im evang. Vereinshauſe, Holteiſtr. 6—8. 


heodor Lichtenberg Gerade - Ausstellung 
Kunst- Handlung im Museum. 


4  Bwingerpfag 3 ie Bäglio aeöfnet. 2 Wösentlih Neues 


heute Sonntag ausgestellt. 991) 


[ 
J. Garnelo, rom, coiossamia: Unterbrochenes Duell. 
Entrée 1 M. Abonn. frei. Abonn. t. | Pers. 4 M., fl. Kart. 3M, 


Rahmen-Fabrik „ Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


ee 
Oelgemälde 
zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohie. 


Anerkennung. | 
Gegen eine hartnäckige Flechte am rechten Beine habe ich die 
Univerſal⸗Seife des Herrn J. Oschimskay in Breslau, Carls- 
platz Nr. 6, mit beſtem Erfolg angewendet. Nach Verbrauch von 


4 Kr. dieſer Seife bin ich von dem Uebel geheilt worden. 

Herrn J. Oschinsky ftatte beiten Dank ab und empfehle 

ähnlich Leidenden dieſe vorzügliche Univerſal⸗Seife. (983 
Breslau. Quak, Bureaudiener 


an der Oberſchleſiſchen Bahn. 


Malberg'ſches Penſionat, 


= 


Gaso ige. 


Einfachste. billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 2 


— — — 
Ueber 1000 Motore im Betrieb! 
Vielfach mit ersten Preisen prämiirt! 
— mn 


Buss, Sombart & 69, 
T 


255 


EPE 
wenn jeder Topf den Namenszug 
Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und 


In blauer Farbe trägt. 


Drogen-Geschäften, Apotheken etc. (312] 


Die geleſenſte Zeitung in Nord⸗ 
wejtdentichland iſt die in Hamburg 
erſcheinende [48] 


„Reform“ 


Abonnements nehmen alle Poſt⸗ 
zanſtalten entgegen. y 
Inſerate finden durch die „Reform“ 


in ganz Nordweſtdeutſchland weiteſte 
2 Verbreitung, einer Gegend, die be⸗ 
J tanntlich zu den kaufkräftigſten in 
Deutſchland gehört. \ 


reußiſche Original⸗Looſe Ater 

Klaſſe, pro Viertel⸗Originalloos 
à 55 Mark, verkauft und verſendet 
W. Striemer, Breslan, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 22, II. 375 


GL 


Lenbach: Portrait Graf Moltke (ohne Perrücke) ist nur noch 


“ 
Y 
4 
F 
= 
| 


PET 


Die Verlobung unferer Tochter 
Marta mit Herrn Hermann 
Hirſch zu Berlin beehren wir uns 
hiermit ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [262] 

Dramburg, im Januar 1891. 

Aron Lewin und Frau. 


Marta Lewin, 


Hermann Hirſch, 
Verlobte. 


Dramburg. Berlin. 


Ida Grunert, 
Albert Ebeling, 

Verlobte. [7117] 

Pechau. Magdeburg. 

Otto Heury Alexander, 

Henriette Alexander, 

geb. Qandan, 

Vermählte. 


Berlin, Januar 1891. 
Blumeshof 2. 


[1492] 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Berthold Gutmann, 


Marie Gutmann, 
geb. Hermann. 
Berlin, Januar 1891. 


[1771] 


Pelekesfechehesiethet steh ole lor kelrleleel ge 
Statt jeder beſonderen 2 
Meldung. { 
Durch die glückliche Geburt; 
eines munteren Töchterchens 
wurden hocherfreut [1486] ; 
Herrmann Radlauer 
p und Frau, geb. Liebes. 
Breslau, den 16. Jan. 1891. 
Dee 
Statt beſonderer Meldung! 
Die glückliche Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen ergebenſt an 
Gerichts⸗Aſſeſſor Gotempa 
und Frau, geb. Weißer. 
Coſel OS., 16. Januar 1891. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens wurden hoch⸗ 
erfreut 3223] 
Franz Vorreyer und Frau 
Helene, geb. Bolms. 


Magdeburg, den 16. Januar 1891. 
REAA CAR 


Geſtern Vormittag 10 Uhr 
entſchlief nach langem ſchwerem 
Leiden unſer inniggeliebter Vater, 
Groß- und Urgroßvater, der 
Rentier [2882] 


Gotlf. Fritze, 


in ſeinem 81. Lebensjahre, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Burg, den 16. Januar 1891. 


Heute verschied zu Posen nach eintägigem Krankenlager im 
70. Lebensjahre unser innig geliebter Gatte und Vater, der Kaufmann 


Louis Goldschmidt 


Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme statt be- 


hierselbst. 


sonderer Meldung an 


[951] 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Breslau und Strehlen, den 16. Januar 1891. 


im Alter von 33 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Dinstag Abend verschied in Lüttich plötzlich am Herzschlage 
meine heissgeliebte und unvergessliche Frau, unsere liebe Mutter, 
Tochter, Schwester und Schwägerin, 


Dora Wetzstein, 
geb. Kaufmann, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


(3663) 


Gestern verschied plötzlich mein innig geliebter Mann, unser 


guter Sohn, Bruder und Schwager, der Kaufmann 


[2552] 


Herrmann Mayer, 


im 43. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt allen seinen lieben Freunden an 


Adelheid Mayer, geb. Gallendorf. 


Berlin NW., Claudiusstr. 10, 16. Januar 1891. 


Gestern Abend verschied plötzlich und unerwartet mein 
lieber theurer Gatte, unser guter Sohn, Bruder, Schwager und 


Onkel 


Georg 


im 38, Lebensjahre. 


11661] 


Haase 


Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der trauernden Hiuter- 


Jenny Haase, geb. Klocker. 
Berlin, den 16. Januar 1891. 


bliebenen 


Für die vielen Glückwünſche zu 
unſerer Silberhochzeit ſagen wir hier⸗ 
mit allen unſeren Verwandten und 
Freunden unſeren herzlichſten Dank. 


D. Steinberg und Frau, 
geb. Warschauer. 


ATENTE 


besorgen und verwerthen 


J. Brandt & G. W. J. Nawrocki 


Berlin W., Friedrichstr, 78 


Bahnhoifte. 5 pt., Selma Urban, Modiſtin. 


ranſtalt für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt nach dem Syſten der 
Seh zee Akademie, leicht faßlich. Erfolg garantirt. Honorar billig. 


Clara 


Urban, 


Atelier für feinen Damenputz, 
Bahnhofſtraße 5 pt. 


Inhaber der von des 


fi 
2 
5 


) 


7 


M. G. Schott, Matthiasstr., 


Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 


Breslau, 


Kaiſers und Königs 


Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5½—8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 


Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. 


Eiſerne Dachconſtruction. 


Trägerwellblechdächer. Podeſt⸗ und Wendeltreppen. [466 


Brücken und Ueberban von Eiſen. 


Drahtgitter. 2 — 


Kirchen⸗, Fabrit- und Stallfeuſter von Schmiedeeiſen. 


a Fre 030099 oe 


— 


Waſchtiſche 


7 f. Puppen, Kinder u. Große, 
7 7 ungef. 40 verſchied. Sorten, 
N von Eiſen, Blech und Holz 
mit und ohne Geſchirr. 
»Größt Lager Deutſchlands! 
Complet für Erwachſene von 2,60 M. 
bis 135 Mark. 16250 


P. Langosch, 


Schweidnitzerſtr. 45. 
Filiale 1: Nicolaiſtraße 48, 
„ 2: Kloſterſtraße 1 A. 
Tel. 888 Breslau, Berlin, Oberſchleſ. 


2 

Robert Beil, 
Bank-u. Wechsel-Geschäft, 

Albrechtsstr. 3. 
empfiehlt sich zum An- u. Verkauf von 
Werthpapieren jeder Art. Spesenfreie 
Controle von Werthpapieren, spesen- 
freie Einlösung von Coupons etc. 


Auskunft 


Aber alle im tägl. Leben vorkommende 


giebt 
Rechtsfragen: 
50,000 Exempl. verbreitete: Brown’s 
Rechtsbeistand vor den Amtsgerichten 
18.Aufl.1890, so dass man meistens Gang 
zum Rechtsanwalte sparen u. Prozesss 
Z selbst führen k.Enth.Ehe-, Miet-, Pacht-, 
Gesinde-, Handels-, Wechsel-, Concurs- 
recht, Grumdbuchwesen etc, ca. 400 Sei- 
ten. Fco. gegen M4,30 Pf. geb. 5M, 30 Pf. 

v. Gust. Weigel’s Buchhdig. Leipzig. 


Eduard Bielschowsky jun. 
Grösstes Special. Magazin 


für Anfertigung completer 


Wäsche Hraul Ausflattungen 


Steter Eingang von Neuheiten aus der feineren Wäſche⸗Induſtrie des In- und Auslandes, ſowie 
der neueſten Erzeugniſſe der Leinen⸗Damaſt⸗Gebild⸗Weberei. ; [963] 
Preis-Anſchläge fertiger Wäſche-Braut-Ausſtattungen, illuſtrirte Waaren- 
Kataloge, Proben und Auswahlfendungen 
ſtehen jederzeit koſtenfrei und frankirt zur Verfügung. ; 
Auf Wunſch fendet die Firma behufs Entgegennahme auswärtiger Beſtellungen geeignete 
Vertreter für ihre Rechnung an Ort und Stelle. f 


Pianoforte-Fabrit 
und Magazin, 


16 Albrechtsſtr. 6 


Ecke Biſchofſtraße, 1. Et., 
im Haufe von G. Philippi & Co. 
Große Answahl 


Tanzstunden- 


zu allen Preiſen 
Hleider 16756 von 
$ neuen u. gebrauchten 


sehr chic und jugendlich gearbeitet und von mustergültigem Sitz, 
empfehlen wir in den schönsten und neuesten hellen Abendstoffen vom 
Lager und nach Maass zu den unvergleichlich billigen, 


Streng festen Preisen 


429 


eh u. Flügeln, 
owie Harmoniums. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


iani kreuzs., v. 380 M. an. 
lanines, Ohne Anzahl. à 15 M. 


shn monatl. — Kein Zinsaufschlag. 


25 M., 27 M., 30 M., 33 M., 36 M. 


Von Auswärts genügt eine passende Probetaille u. Angabe der vorderen Rocklänge. 


J. Glücksmann & Co., % 


N Ohlauerstr. 71/72, Bazar „Fortuna“. 
Gegründet 1854. 


Kostenfreie, 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 


1009 Haufconverts mit Firmen⸗ 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruck für 
e bie tere ene 
em 0 

n und Druckerei sr x 

Albert Kohnke. Breslau, 
Carlisſtraße 4/5. 


Comp., 
Eiſengießerei, Maſchiuenfabrik 
und Keſſelſchmiede, 
Briegiſchdorf Brieg, 


Ziegelpreſſen, Walzwerke. 


f sg, Rasohkow jr., Dof Photograph, 
Pariser Blumen! 
[9 


Ohlauerstrasse 4. 1. Etage, empfiehlt ſich für 


Porträt⸗Aufnahmen 


in allervollkommenſter Ausführung. [657] 


Größte Auswahl. — Originelle Arrangements. 
Civile Preiſe. 


M. Gerstel, note, 


12 Junkernstrasse. 


Teppich- Ausverkauf. 


Nach beendeter Inventur offerire einen Posten 


zurückgesetzier, älterer 


Teppiche, wollener Teppich- u. Läuferstoffe, 
Tischdecken, Stores, Gardinen-, Portieren- 
und Möbelstoffe 


zu ganz ausserordentlich billigen Preisen. 


Julius Aber, Teppich-Fahrik-Lager, 
Ring 51, I. Et., Naschmarkiseite, 


neben Herren Geschw. Trautner Nachfigr. 


Während des Umbanes 


befindet fih mein Geſchäftslocal 


2 Carlsſtr. 36. 
Simon Pasch. 


Juwelen, Ahren, gold⸗ u. Silberwaaren, 


= 


Wir beehren uns, die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am 
hieſigen Platze neben unſerem ſeit Jahren beſtehenden 


Holz- u. Fournier-Geſchäf 


t 
eine 142 


Möbel⸗Handlung 


Junkernſtraße Nr. 10 (neben Hissling) 


errichtet haben. 


Gebrüder Baer, 
Junkernſtraße Nr. 10, 


(neben Iaissling). 


e r 


R. Preuss, Maurer u. Zimmermeiſter, 


Breslau, Flurſtraße 2, übernimmt die Aufführung von Fabrikſchorn⸗ 
ſteinen aus Hartbrand⸗Radialklinkern und Keſſeleinmanerung mit 
Nauchverbrennung u. möglichſter Kohlenerſparniß. Beſte Referenzen. 


Sbennecben 8 
Schveibfedern, 


— 


anerkannt vorzüglichste Qualität und Construction 
Ausführliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. F. Soennecken's Verlag, Bonn-Leipzig. 


In jeder Handlung vorräthig. 


Dritte ER ET EIN 
Stadt- Theate 2 |RSS arne. | Breslauer Concerthaus. 
Sta den 18. Thea ‚el. M ee aa ET Ek Heute: [1395] 


ellung im 8. Achtel (orange) und N W r-Üoncerf 
= Bons z Bor en im grossen Saale der neuen Börse Grosses Wa I Uhr. ; 


Muſik⸗Drama in 3 Aufzügen von Concert Entree 30 Pf, Kinder 10 Pf. 
R. Wagner. (Wotan: Herr Lud⸗ der k. k. österr. Kammersängerin | Georg Riemenschneider. 


Beilage zu Nr. US der Breslauer Zeitung. — (Sonntag, den 18. Januar 1891. 


Verein chriftlicher Kaufleute. $ 
wig Schrauff, vom Königl. of- i Georg Riemenschneider. i - und Rellourcen=Nefellfchaft. 
maen lesen ats cur) Alice Barbi Friebe-Berg. Kaufm. Zwinger: und Kell geſelſſchaſt 


‚Siegmund: Herr de Grad, dom] unter Mitwirkung des Pianisten 1975] 1 Dinstag, den 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr, zur Feier des Geburtstages 


Königl. National-Theater in Peſt 8 Heute, Sonntag: iostät d i : Festessem in den Gesellschaftsräumen der 
migis 8 es Kaisers: Festesse S € 
Raute. Außer Abonnement Fr iiz von Bose. Gro es nn en Einzeichnungslisten liegen im Bureau der gr me as in 
pn 8 rogramm: eLm Se. i À ; 
(Halbe Preiſe.) Mag No 1) Toccato und Fuge. Bach-Tausig. Militär⸗Concert den Ressourcenräumen aus. Schluss der Listen Sonnabend, den anuar, 
Rer. en Günther Horr Fritz von Bose. von der geſammten Capelle des / 
7 Streichen von 8 Erde i 2) Morir vogl'io. E. d' Astorga. Grenad.⸗Regts. König Friedrich $ 
giant eig 42 in 1 Bil⸗ Come raggio di sol. A. Caldara. Wilhelm II. (1. Sale.) Nr. 10,1% 
deen won F. Gaul und J. Haß. Le Calandrina. N. Jomell Stabshoboift Herr Erleknm. |HREREENERKERENEHEHEENEREEEENEARHEEEKERENEHHNEUNK 
dern von F. Gaul und J. Haß⸗ (17. und 18. Jahrhundert). Aufang 4 Uhr. Eutree 25 Pf. : 
3 den 19 16. Vor⸗ Fräulein Alice Barbl. Kinder unter 10 Jahren frei. | men í 8 
g a 20 . , ennin er Brau. 2 
34. ons Vorftelung. „Se! fen Fritz von Böse in.] Menninger-Bräu, 
G'wiſſenswurm.“ Bauernkomö⸗ 4) Der Wegweiser. Ohlauerſtraße 38. 
die mit Geſang in 3 Acten von] Haidenröslein. Hente Abend: [993] 
L. Anzengruber. Litaney. F. Schubert. 


Lobe- Theater. 8 Wege e auge darth 


Sonntag. Nachmittag + Uhr: Er⸗5) Mädchenlied. | t i 
mäßigte Breite. „Frau Veuns.“ Ständchen (Der Mond), “ Brahms 
Abends 7¼ Uhr. „Sodom's Ende.“ Lied der Braut. R. Schumann.] 
Montag, Dinstag. „Sodom's Widmung. 

Ende.“ Fräulein Alice Barbi. 
J. Paderewski. 


Thalia a Theater. . Ber Meder. R. Schumann. 


2 


Dinsta gr 
Abende 8 Uhr, 


ei Ballade, As-dur. C. Reinecke. im „König von Ungarn“, 
Salt Schaust — 4 Artal 0 He ne r Pr Biſchofſtraße: 
F- credi. G. Rossini. 
von V. 28 dal Fones. Deut ) Ge, ulein Alloe Barbi. Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 1) Vorſtands⸗ 
wahl, Kaſſen⸗ und Jahresbericht, 
Feſtſtellung des Etats. 2) Vortrag 
von Herrn Egts aus Oldenburg 
über: „Das Telephon, Mikro⸗ 


wp. 
Der Billetverkauf findet heute ne 
Sonntag an der Kaffe des Thalia- f . —— aniei und 
Theaters von 12—2 Uhr und Abends ak h — 4 1 Mk. in der 
von 6½ Uhr ab ſtatt. [997]; 2 Mark, Stehplätze N 


Reden Theater z Schletter 2 Buchhälg. e Nitro: 
Residenz- Theater. g —— 3 ane 1 


e ig % . 
„Unſere Don Juang.” FTC 
In Vorbereitung: „Der Khedive.“ Montag, den 19. Januar 1891, Handwerkerverein. 

b 


R ends 7% Uhr, (Vüftnerſtr.: „Deftere. Hof.“) 
e s The aler 3 im Musiksaal der Universität:] Mittwoch, den 21. Zaunar er., 


> A : Herr Generallandſchaftsaſſiſtent 
Neu einſtudirt: rt . 3 
„Walo Lieschen.“ Conce Richard Sass: 


Wir erhalten von jetzt ab wieder Zusendungen von Hollän- 


dischen Austern und verkaufen in unseren Weinstuben 


Prima Holländer pe nu. 1,50. 


; å i i r Aus den d agen der franz ſiſchen erner halten wir zu bekannten Preisen vorräthig: 
en W in) Miss May Brammer 3 F lten 8 ; 
en 3 aus Leipz > ie H ` 
R Coms f a et Eee, K. Nordsee-Austern, Victoria Natives und Prima 
der Vorſtellung 7 Uhr. Miss Nora Smith Bitte ſenden S. Br. per De ee 
Berli eE 1 5 Colchester Natives. 
Breslauer aus Berlin, SENE S NR 
: der Concertsängerin Ver. A d. 19. L 7. R. A I. 
Orchester -Verein. Frau Minna Fiedler F. 2. O 7. d. 20. L. 7 U. I. O ll. 
Mittwoch, den 21. Januar, aus Berlin. — RT 


Flügel und 


1 A EA E D 
Abends 2½ Uhr, Programmı x A PERS 
im Breslauer Concertnause: f1) Sonate F-dur, opus 10. P 1 a 771 1 N 1 S 1 z 
Beethoven. R E 
Siebentes Arie aus „Figaros Hochzeit.“ | A anerkannt gut u. billig @ 99 ; 
Abonnement - Concert], Met , a IE in der 0 
STE der H 3) Faust-Fantasie. Wieniawski, 1 r= Permanenten : | 
unter Leitung der Herren Eye Vier. Lieder aus „Dichter- 5 5 i 4 
R. Maszkowski _ liebe.“ Schumann. 2 Industrie- A 
und unter Mitwirkung des Herrn Prof.] b. Allerseelen. Lassen. 8 1 R j 
J J him : c. pi Mutter an der Wiege. = Ausstellung 
We. ý o i 
Dr. e EIL 45) a. — 5 Fa Louis Seliger & Sohn, 
Ouverture zu b. Spanischer Tanz Nr. — 1 2 a 
* „Eosyanthe®. .. C. M. v. Weber. 8 = Schweidn. Str. al. 4 
2. Concert für Vio- 6) a. Galatea ] engen 8 Daselbst gebrauchte ; 
line(Nr.3,G-dur, b. Kypris isen, g Pi 8 
5 555 ere . J. Joachim, c. Ballade, As-dur. Chopin. — lanmos ° " A AV . 
. Ouverture zum 7) a. Annie Laurie. Graf Hochberg. | 2 von 1471] D h p IR bich i Ch 
„Sommernachts- b. Lieb’ Seelchen.lass das Fragen. = Bechstein Quandt te D ere : E u E u N emni j 
traum“.......... F. Mendelssohn. Bohm. ’ ladet zum Beſuche des mit dem 6. April 1891 beginnenden neuen Curjus hiermit ein. Profperte, ſowie 
4: an g 5 gr e. Mailied. Meyerbeer. k 3 auf unih weitere Ansknuft bei Unterzeichnetem. s 8 17⁰⁸ i 
inem.Orchester R. Schumann. — Har i TA r 1891. i i AÀ 
5. Sinfonie (Nr. 7, Billets à 3 u. 2 Mark sind in der i wori as SF e l 2 
A- dur). L. v. Beethoven. | Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 9 ark. , . = 


Kunsthandlung von Julius Hainauer 
zu haben. 


Liebich’s 
Etablissement, 


nos, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
»„Rhomes“, 
humoriſt. Herren⸗Geſangs⸗Terzett. 
Sohosy, 
Geſangs⸗Mimiker. 

4 Sehwestern Franklin, 
Production an den römiſchen Ringen. 
Zanfretta und Evans, 
muſikaliſche Clowns. 
Roberto Alfonso, 

Jongleur. 1989 
Isabella Carlini, 
mit ihren dreſſirten Hunden u. Affen. 
Anma Rieder, 
Tyrolienne. 
Hans Pencelly, 
Damen:Dariteller. 
Kaſſeueröffunng 5 Uhr. 
Anfang 6 Uhr. 


Montag, den 19. Januar: 


Nummerirte Billets à 4 u. 3 M., 
Stehplätze à 1,50 M. sind in der 
Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
von 9—1 Uhr u, von 4—6 Uhr zu 
haben. [983 


Zu diesem Concert findet die 


öffentliche 
Generalprobe 


Dinstag, den 20. Januar 1891, 
Abends 74, Uhr, 

im Breslauer Concerthause statt, 

Hierzu sind nummerirte Billets 
à 2 M. und unnummerirte à 1 M. 
in der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Julius 
Halnauer zu haben. 


Wohlthätigkeits⸗ Soirée 
zum Beſten des Vereins zur Unterſtützung jüdiſcher Geſchäftsleute 
Heute Sonntag, den 18. Januar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Hôtel de Silesie, Biſchofſtraße, 


verbunden mit Theater und Tanzkräuzchen, unter Mitwirkung hervor: 

ragender Künſtler und werthgeſchätzter Dilettauten. Billets bei den 

Herren Kalischer, ＋ Nr. 1 und Keins, e 
146: 


Gesellschaft der Brüder. 
Donnerstag, d. 22. Jan. c., Abends 7 Uhr, 


im großen Saale der Geſellſchaft der Freunde: 
Vortrag des Herrn 


Rabbiner Dr. Rosenthal: 


„Einiges über Franz Grillparzer“. 


Daran anſchließend ein gemeinſchaftliches Abendbrot, zu 
welchem Billets bei Herren Gebrüder Guttentag und bei Aaien 


Boten erhältlich. 
Der Vorſtand. 


as Comit é. 


Der hiesige 


Protestanten -Verein 


„veranstaltet 1902 
im Musiksaal der Universität 


folgende Vorträge: 


Dinstag, 20. Januar. Pastor Ziegler: Ein Nothschrei aus 
der evangelischen Kirche (v. Egidy’s „Ernste Gedanken‘). 

Dinstag, 3. Februar. Pastor Fischer aus Gleiwitz: Der 
Prophet Jeremias. 

Dinstag, 10 Februar. Subsenior Schultze: Die Ver- 
dienste des Grossen Kurfürsten um die evang. Kirche. 

Dinstag, 17. Februar. Diaconus Weis (Thema noch un- 
bestimmt). 

Dinstag, 24. Februar. Pastor Matz: Ueber protestan- 
tischen Kirchenbau. 


Anfang jedesmal 8 Uhr Abends. Zutritt steht unentgeltlich 


30806580990506@083 si 

Preußischer Peamlen⸗Verein. 
Breslauer Zweig Verein. | 
Donnerstag, den 29. Jannar c., Abends 8 Uhr, A 


findet im Wartefaal II. Klaſſe des hieſigen Niederſchleſiſch⸗Märxkiſchen 
Bahnhofes die ſtatutenmäßige [268] 


General-Berfammlung 


ſtatt, für welche folgende Tagesordnung aufgeitellt ift: 


— 
Wegen des Billetverkaufs ist mein 
Geschäftslocal ausnahmsweise Sonn- 
tag, den 18. Januar, von 12—1 Uhr 
Mittags geöffnet. 
Julius MHalnauer. 


Flügel’: Gesangverein.] fle 
ſtler⸗Vorſtellung. 
19. Januar, kei 
Uebung.® er am 26. Januar. sie Anfang 7½ Uhr. ag 


A Schiesswerder. 


edem frci. itthei ü ie Thätigkei eing im abgelaufenen Ge⸗ 
2 Zeltgarten. Heute Sonntag: ER 1) — 725 über die Thätigkeit des Verein gelauf 
Auftreten von Mrs. Ardell u. Großes Concert ; Der Vorstand. 2) Prüfung der Jahresrechnung für 1890 und Entlaftung des Kaſſen⸗ 
West, drei Neger⸗Excentriques, der Capelle des Feld⸗Art.⸗Regts. Kletke. nnen, 


Mr. u. Miss Fanti, japaneſiſche 
Leiter, Gebrüder Morrelly, 3 fache 
Reckkünſtler, Brothers Revelly, 
muſikal. Clowns, Mr. Langslow 


v. Penter (Schleſ. Nr. 6), 
unter perſönlicher Leitung 
des Stabstrompeters 


Herrn Stude. 


3) Wahl einer Rechnungs⸗Prüfungs⸗Commiſſion für das Jahr 1891, 

3 Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Ueberſchuſſes aus dem i 
Geſchäftsjahre 1890, ; t seors 

5) Neuwahl der Delegirten zur Theilnahme bei Vertheilung der der 


Schweidnitzer Chor-Bezicks-Derein. 


IWITIIIIIILTI 


u. Miss Clemence, Drahtſeil⸗ 5 hieſigen Beamten⸗Reſſource überwieſenen Gelder zu Unterſtützungs⸗ 
Künftter, Paula und Ludwig Anfang 4 Uhr. General verſammlung yweden, 

Teilheim, Ducttiſten, Salon⸗ Entree à Perſon 20 Pfg. Montag, den 19. Jannar 1891, Abends 8 Uhr, 6) Neuwahl des Vorſtandes, 

Humoriſt Herr Mariot, Frl. Emmy im oberen Saale des Breslauer Conecerthauſes. 7) Fragekaſten. j 

Bender u. Frl. Kathi Odilton; Carmina, Feſtſpiele und andere y Tagesordnung: Die Mitglieder werden erſucht, an den Eingängen ihre Mitglieds⸗ 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. Gele ent eit di ht Bericht der Kaſſenreviſions⸗Commiſſion. è karten als Legitimation vorzuzeigen. 

Montag Anfang 7½ Uhr. genheilsdichtungen Neuwahl des Vorſtandes. 257] D Vorſtand 

Weesen Berrenſtraſſe 7. [1288] Communale Ueberſicht. Der Vorſtand. er or . 


* * 


r 


1 


Alleinige Fabrik-Niederlage 
für Breslau — Schleſien 

der größten Braunſchweiger Conſerven⸗ 

Fabrik „Neubrüc, in Braunſchweig 


736 b 


Robert Schlabs, 


Breslau, Ohlanerftrche 21. 
Verkauf zu directen Fabrikpreiſen. 


en Allerlei (Gem. Gemüſe) 


G—ͤ—ͤ—ͤ— 3 ·˙· 333 —̃ — „ 


> | 


Spargel und Gemüſe per Dofe 
in Dofen, 1 Pf. / Bî-|2 Pfd. 4 Pfd. 5 Pfd. 
e — 2258 ̃ — 
. 1,10 2,00! — — 
0.85 1,500 — 
8 0,651 1101| — I — 
5 0,70] 1,251 — ] — 
— enehel 0,55 1,00 1,90] — 
o AA — 0,80 1,50] — 
Kaiſerſchoten, extra Qualität, 0,85 1,600 — | — 
Kaiſerſchoten 0,40] 0,70] 1,251 — I — 
Jeinſte junge Erbſn 0,35 0,55] 1,00] 190] — 
Feine junge Erbſ n. — 1045| 0,75 140! — 
Junge Ao 0,30 0,50] 0,90] — 
Feiuſte junge Gartenſchnittbohnenſ — 0,30 0,45 0,85 1,00% 
Hege junge Gartenbrechbohnen — | 0,30| 0,45 0,85 1,00% 
Zunge Wachs bohnen — 0,30 0,50] — | 1,20% 
Junge Perl⸗Brechvohnen — | 030| 050] — | 1,20% 
Dicke Bohnen 3 — 0,60 1,00 1,90 5 
RZ E ²˙ ' — | 0,60] 100] — 
Erbſen und Carotten — | 055] 100] — 
— 1075| 140 — 


Morche 
Steinpilze 


Nit 


— 
— 
© 
me 
85 


Für feinfte R Gemüſe wird 
arautirt. 
Auswärtige Aufträge werden prompt erledigt. 


F 575 
HE 


Die vorzügliche Wirkung der Johann Hoff schen | 
Malzpräparate wird in nachstehendem Bericht 


lobend anerkannt. 


‚Richt £ ermeſſen ift die Freude eines Menſchen, der nach längerem 
Leiden ſich wieder des unſchätzbaren Glückes der Geſundheit erfreut, f 
und dieſes Glück beſitze ich nun wieder. An Nervenſchwäche, Appetit- 
loſigkeit und Verſchleimung, wie beunruhigendem Schlafmangel labo- g 
rirend, welche Leiden ſich ſchon bis zur Unerträglichkeit ſteigerten und F 
u denen noch Bruſtbeklemmungen hinzukamen, begann ich mit dem W 

brauche Ihrer rühmlichſt bekannten Johann Hoff'ſchen Malzpräparate. 
Schon nach kurzem Gebrauch Ihres unſchätzbaren Jobann Hoff'ſchen E 
Malzertrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade begann fih mein Leiden rajh zu vermindern, 
und jetzt, Gott fei Dank, it mein Schlaf geſund, der Appetit gut und 
die Verſchleimung fait gänzlich behoben. Auch auf meine Nerven⸗ 
ſchwäche fühle ich die ſtärkende und beruhigende Wirkung Ihrer aus- 
ezeichneten Präparate, welche ich deshalb weiter gebrauche. Indem f 
5 Ihnen meinen tiefgefühlten Dank ausſpreche, ermächtige ich Sie, 
zum Nutzen aller ähnlich Leidenden meine Anerkennung zu veröffent⸗ 
lichen, und empfehle Ihre wahrhaft unſchätzbaren Johann Hoffe ichen 

Malzpräparate wärmſtens. 2 ; ; 

Marie von Bakſay, Wien, Johannesgaſſe 19. 
Huldvolles Schreiben Seiner ie ge Hoheit des Fürſten 
Karl Anton von Hohenzollern bei Höchſtgnädiger Verleihung 
der Verdienſt⸗Medaille Bene merenti: „Auf Niemand paßt die 
Inſchrift Bene merenti (dem Wohlverdienten) mehr, als auf Sie.“ 

Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei: Erich & Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtraße 13/15, S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße 4, Ed. Gross, Neumarkt 42, Traugott 
Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13, Carl Sowa, Neue 
Schweidnitzerſtraße 5, Schindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 9, Erber & Kalinke, Ohlauerſtraße 34. 1956 


Beſten Kalk von Naclo! 


bei Tarnowitz an der ke Iftarienſe liefern die 


Kalkwerke Marienſegen 
Kudera & Zehmann, 


vormals Wilhelm Dombrowsky. ; 

Das Fabrikat enthält über 95% reinen Kalk und gehört 
zu den beſten in Oberſchleſien. 25510 
Beſtellungen erbittet C. F. Kudera in Kreuzburg OS. 


774 


; ücklich Ein Mädchen, Mitte 30er Jahre, 

3 Neiche glückliche oig. mit einem Vermögen von 

Heirathsparthien. "WER |5100 Mark, wünſcht, da es ihr an 
In einer reichen u, glüdlihen Che e mange "i 

wo Liebe u. Eintracht bei einander ; = 

wohnen, findet man des Lebens Lebensgefährten. BU 


n : 2 y ‚anbie erw. Adr. b. niederzul. 
önſtes Daſein; fie gleicht einem] Photographie erw. Adr ; à 

innen Barabiefe, ja fie ift das b. 20 b. M.u. E.M. 14 Erped Brest. Bto. 
koſtbarſte Gut aller Güter. Ein junges Mädchen (Jüdin), 


Wer eine reiche u. glückliche E Beſitzerin einer kl. Landwirthſchaft, 
n Verheirathung möglichſt bald | wünſcht die Bekanntſchaft eines Land- 
oder ſpäter wünſcht, erreicht] wirths behufs ſpäterer Verheira⸗ 

jolche ſolid u. reell nur allein thung zu machen. Offerten unter 
durch uns. Wir fenden Ihnen] M. D. 20 bauptpoſtlag. Breslau. 
ꝙojort in gut Ber 
gr 1 en He ir —— 
beſten u. reichſten Heirathsvor⸗ 
ſchläge in allergrößter Auswahl u rs b 10 h 
u. aus allen Gegenden Deutſch⸗ a a A 
lands. ger Sie ver: er 
r — a gnere Breslauer 
reichen u. glücklichen Heiraths⸗ 
parthien. APorto⸗Briefmarken Zeit ung. 
nur 10 Pfg. erforderlich, für Zu beziehen durch alle 
Damen ganz umſonſt. Adreſſe :] Buchhandlungen, Kolporteure, 


Papierhandlungen u. die Expe- 
dition der Breslauer Zeitung. 


= Preis 10 Pf. = 


Großes Familien Journal, 
Berlin⸗Weſtend. Erſte, größte, 
ältefte u. ſolideſte Anſtalt für Ehe: 
vermittel. Allerh. gerichtl. eingetrag. 
Firma. Actenzeichen VII. A. 34, Nr. 2. 


Die Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
egen Waſſerleitungs⸗Schäden 


igen und feſten Prämien Gebäude, Mobilien und Waaren gegen Waſſerleitungs⸗ 
ſchäden, gleichviel, ob dieſelben durch Rohrbrüche, Offenlaſſen der Hähne, Ueberlaufen der Bade: 
wannen, durch Verſtopfung der Cloſets und Abflußleitungen, durch eigenes Verſchulden des 
Verſicherten bezw. durch Verſchulden feiner Familien angehörigen, des Dienſtperſonals ze. herbei 
führt werden. Die Verſicherung erſtreckt ſich ferner auf alle geſetzlichen Erſatzanſprüche, welche gegen die 
eite, z. B. von Miethern oder Nachbarn aus Waſſerleitungsſchäden her⸗ 


Auf Wunſch der Hausbeſitzer übernimmt die Geſellſchaft gleichzeitig die ſämmtlichen Reparaturen 
der Waſſerleitungsaulagen gegen einen feſten und mäßigen Jahresbeitrag. Dieſe Reparaturen erſtrecken 


verſichert zu 9 


€ 
Berfderungsneiuier von dritter 
g 


eleitet werden können. 


ſich namentlich auch auf 


das Aufthauen eingefrorener Nohrſtrecken und Erneuerung der durch den 
Frot ſchadhaft gewordenen Rohrleitungen, Cloſetſchüſſeln, Windkeſſel, 
Verſtopfungen in den in der 
Erde liegenden Zu⸗ und Abflußröhren, einſchließlich der damit ver⸗ 


Krahnen ꝛc., ſowie auf Beſeitigung von 


bundenen Erd: und Pflaſterarbeiten. 


Das Verſicherungscapital betrug Ende Decbr. 1890 ca. 500 Millionen Mark, während bis zu dem 
Jaedachten Zeitpunkte 13817 Schadenfälle regulirt wurden. 
Verſicherungsanträge nehmen entgegen und nähere Auskunft ertheilen die ſämmtlichen Herren Ver⸗ 


treter der Geſellſchaft, 


— | 


Gesammt-Capital ultimo 1889999999 
| Gewinn-Reserve 
$ | Unrückziehbare Depots, sowie Activa in Grundeigen- 


in Breslau die General⸗Agenten: 


Fr. Zimmermann, und Albert 
Ring 31, 
Agenten geſucht! 


„EATUT TABLE“, 
Lebens-Versicherungs- Gesellschaft der Vereinigten 
Staaten zu New-Vork. 


Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co. 
General-Director und General-Bevollmächtigter für Deutschland, 
Oesterreich-Ungarn, Russland und den Norden Europas. 


Hamburg—Altona. 


M. 455 388 813,76 
z 96564 565,35 


16 000 000,— 


Kerken er ee 


thum für die deutsche Abtheilung ... s 
Neues Geschäft in 1890 


über M. 850 000 000. 


In der Deutschen Abtheilung gelangten zur Behandlung im ver- 


flossenen Jahre 3 


über M. 49 000 000 neuer Anträge. 
Beste und vortheilhafteste Capitalanlage für Capitalisten 
durch Benutzung der he eee 
Neueste Reform: „Freie Tontinen-Police“, unübertroffen, 
coulanteste = Welt-Police = 


; nach einem Jahr frei für jede Beschäftigung oder Reise auf dem ganzen 


Erdball, nach zwei Jahren unanfechtbar. 
Die Resultate abgelaufener Tontinen-Policen sind günstiger, als die 
Gewinn-Resultate jeder anderen Anstalt der Welt. 
Günstigste Leibrenten-Versicherung. 
Auskunft bereitwilligst durch die Vertreter der Anstalt und 


Die Subdireetion. 
Fordan & Redlich 


Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


General-Agentur, 


[01705 


Fuhrbach & Strieboll, 
Tauentzienstrasse 27a. 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto « Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 
zu den coulantesien Bedingungen. 


Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. | 


Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten, 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals- 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigun der 
Zeit- und Prümiengeschüfte‘ (Zeitgeschäfte mit beschränkten 
Risico) versende ich gratis und franco. 


Commandit-Gesellschaft 


Hugo Loewy 
Bankgeschäft Berlin W. Friedrichstr. 167 


Tel.-Adr.: Emissionsbank Tel.-Amt Ic 2616 
vermittelt Cassa- Zeit- und Prümiengeschäfte gegen 
nur z 10 Ot. Provision. 


Kostenfreie Controle und billigste Versicherung, ver 
loosbarer Effecten. Vorschuss bis 95 pCt. auf in- u. 


ausländische Werthpapfere gegen 5 pCt. Zinsen. 
Durch eigene telephonische Verbindung mit der 
Börse gelangen nach unserem Kundenzimmer die 
Meldungen aller Coursschwankungen, die durch 
sofortige Ausführung der während der Börsenzeit 
gegebenen Ordres bestens ausgenützt werden können. 
Ausführliche Auskünfte über alle Effecten., Tägliche Börsen- 
berichte werden auf Verlangen gratis versandt. 


Wein-Verkaut. 


se 
Aus den von mir aus der Concursmaſſe von Lübbert 


& Sohn übernommenen großen Beſtänden von 
nen Moth-, Rhein- „s Moselweinen 


habe ich noch größere und kleinere Poſten zu den früheren 
verkaufspreiſen abzugeben. [ 


X 


Ans: 
182) 


E. Schreyer, 


Weingroßhandlung, 
Junkernſtraße 1/2, 
in dem früher Lübhbert'ſchen Local. 


Feldſtraße 16. 


Vieh⸗Verſicherung betr. 
„Ich beſtätige gern, daß die 
Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden meinen Pferde⸗ 
verluſt prompt und zufrieden⸗ 
ſtellend entſchädigt hat. 

Breslau, den 1. Januar 1891. 

August Scholtz, 
Brauereibeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen kei fellen 
billigen Prämien (ohne jeden 
Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank 
in Dresden 


Georg F. Müller, 


Subdirector, 
in Breslau, Ring Nr. 6, 
Carl Spengler, Juſpector, 
in Breslau, Schwertſtr. 24, 
und die allenthalben bekannten 
Agenturen. 


Thätige Agenten werden in 

jedem, auch dem kleinſten Orte 

. vorſtehender Subdirection 

[274] Igern angeſtellt. [994] 


Ganz & Co., 


Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung 1880 goldene Medaille, 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft, Budapest, 

Filiale: Ratibor, preuß. Schleſien, 
Zweigbureau in Breslan, Kaifer Wilhelmſtr. 49, II., 
liefern als Specialität: 471 
diverſe Hartgußfabrikate, als: JTrausmiſſionen (System Sellers) 
Eiſenbahnherzſtücke, Räder, Zerkleinerungsmaſchinen in 
Brechbacken, rohe und polirte ] den bewährteſten Conſtructionen, 
Walzen, Geſchoſſe, Drehſcheiben 
Walzenſtühle, für Schmalſpurbahuen, 
compl. Mühlenanlagen, Maſchinen⸗ und Banguf, 
ferner Gußſſtücke jeder Art und Größe nach Zeichnung oder Modellen 
roh und bearbeitet in Martinſtahl, 
IF ſowie Turbinen und Gasmotoren. BU 
Gorkauer Societäts-Brauerei. 
Bilanz am 30. September 1890. 


Schiemann, 


Activa. 4 | 4 
Anlage⸗Conten (Immmobilien und Mobilien 685 09548 
Fabrikate und Betriebsbeſtä nde ñ. 6103306 
Außenſtä nde rer 49 237182 
ffenbeſtad ö e 33 3 115134 
Aſſecuxanz⸗ Contor 10 193010 
Hypotheken⸗Amortiſations⸗C onto 3 1205588 
181247068 

E Passiva. M j 
Actien⸗Capital. Prioritäts⸗Stamm⸗Actiie s 80 000 — 
z aa AA 328 SOU | — 
Sh, - ER AR a sa A 219 000% En 
Accept⸗Cont dd ernennen nee nennen 45 00 ' — 
rf. TE A EE ARa T 896622 
Equtionen Entre 5001 — 
Delcredere⸗Conto : 8 2000 — 
Neſervefonds⸗Conto YYY 3287 — 
Dividenden⸗Conto⸗ 888 . a ST 121— 
Gewinn: und Verluſt⸗C onto... 20 905/46 
— — ͤ — 


812470 68 
Gewinn- und Verlust-Conto. 


En Debet. f 
N RR 14 16133 
Delcredere-Conto 7 79596ð7itn2„(³F nennen sense. 581 85 
Gewinn pro 1889/99 o0ůꝶ r RE REN 20 905 46 
— nn un 
1 35 65764 
— k — — 
Credit. | AM I 
Brutto-Ertrag pro 1889/00 %% eee ; 35 651/64 
| 3565164 


BVekanntmachung. 


Der chauſſeemäßige Ausbau des von der Kieferſtädtel⸗Schierakowitzer 
Chauſſee (in Stat. 2,1 abzweigend) über Rachowitz und Boitſchow bis zur 
Gleiwitz⸗Rudzinitzer Chauſſee n Stat. 14,9 einmündend) im Kreiſe Toſt⸗ 
Gleiwitz führenden Weges in einer Länge von 7688 Meter ſoll in General⸗ 
Unternehmung im Wege des Mindeſtgebots 
5 f am 3. Februar 1891 
in dem um 11 Uhr im Sitzungszimmer des Kreis:Ausichuffes anſtehenden 
Termine vergeben werden. 

Die Koſten für Ausführung des zu vergebenden Baues ſind auf 
109 348,72 Mark veranſchlagt. ö : 

Die Bedingungen, unter welchen der Bau vergeben werden foll, ſowie 
Koſten⸗Anſchläge und die Bau⸗ und Nivellementspläne können während 
der Amtsſtunden im Kreisausſchuß⸗Bureau eingeſehen werden. 

Angebote ſind bis zum 1. Februar 1891 einſchließlich unter der Adreſſe 
„Chauſſeebau⸗Commiſſion in Gleiwitz Königliches Landrathsamt“ und mit 
dem Vermerk verſehen „Kreischauſſee Kieferſtädtel-Rachowitz⸗Boitſchow“ 
einzureichen. j . 

In dem Vergebungstermin iſt eine Bietungs⸗Caution von 1500 Mark 
zu hinterlegen. 968] 

Gleiwitz, den 14. Januar 1891. > 

Die Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Sehroeter. 


Eiſenbahn⸗Directious⸗Bezirk Breslau. 

Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von 3716 t Flußſtahlſchienen 
des Normalprofils. Angebote find mit enkſprechender Aufſchrift verſehen 
bis ſpäteſtens zum Verdingungstermine Mittwoch, den 11. Februar d 
Vormittags 11 Uhr, verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete 
Materialien⸗Bureau hier, Brüderſtraße Nr. 36, einzureichen. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können auch gegen Ginz 
ſendung von 50 Pf. in Poſtmarken unfrankirt entnommen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 999) 

Breslau, 16. Januar 1891. Materialien⸗Bureau. 


2250000 kg — 45000 Gtr. Theer 


jollen von der auf hieſigen Gaswerken in der Zeit vom 1. April 1891 
bis dahin 1892 zu erwartenden Theerproduction verſchloſſen werden. — 
Angebote für Abnahme von Quantitäten nicht unter 1000 Str. — 50000 kg 
find — mit bezeichnender Aufſchrift verſehen — bis zum 1. Februar er. 
in unſerm Centralbureau (am Leſſingplatz) abzugeben, woſelbſt auch die 
bezüglichen Abnabme⸗Bedingungen zur Einſicht ausliegen, event. dort 
abſchriftlich entnommen werden können. 1978] 
Breslau, den 15. Januar, 1891. 

Die Verwaltu 


der ſtädtiſchen Gas und 


-< 


n 
Waſſerwerke⸗ 


Mondaminhramstasn 


Entöltes Maisproduct. Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet — erhöht die Verdaulichkeit 


der Milch. — In Colonial- u. a in Pack. à 60 u. 30 Pf. Haupt-Depötfür Schlesien u. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, 


ſofort verpachtet werden. 


0,54% Unlösliches. 


Düngerkalk. 


zu erlangen. 


Daraus erhellen feine vorzüglichen hydrauliſ 
feines vielen Magneſia wegen ift derſelbe der vorzüglichſte 


Verpachtung der Haafeler Kallwerke. | 


Dieſe altrenommirten Graukalkwerke jolen zum 1. April oder 


613] 
Analyſe des gebrannten Haaſeler Graukalks: 
63,45% Kalk. 


Magneſia. 


32,239, 
chen Eigenſchaften; 


Chauſſeeverbindung mit Liegnitz, Goldberg und Jauer vorhanden; 
mit Bahnhof Koſendau 2c. 3½ km wird ſie 1891 fertig. 

Beſichtigung der Brüche, Oefen und Gebäude iſt durch Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector Herrn Berger in Prausnitz, Reg.⸗Bez. Liegnitz, 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß vom 15. December 
1889 iſt die Umwandlung der Ge⸗ 


noſſenſchaft z 
Vorschussverein zu Wansen, 


eingetragene Genossenschaft, 
in eine ſolche mit „beſchränkter Haft⸗ 


pflicht“ beſchloſſen. 


In den entſprechend abgeänderten 
Statuten vom 23. November 


neuen 
1890 iſt Folgendes feſtgeſetzt: 
a. die neue Firma lautet: 
Vorschuss verein zu Wansen, 
eingetragene Genossenschaft 
mit beschränkter Haftpflicht, 
b. ein Genoſſe darf auf mehrere, 
höchſtens 5 Geſchäftsantheile, be⸗ 
theiligt ſein, 972] 
c. die Haftſumme ift auf 500 M. 
(Fünfhundert Mark) feſtgeſetzt. 
Die Haftung eines Genoſſen, 
welcher auf mehr als einen Ge: 
ſchäftsantheil betheiligt iſt, erhöht ſich 
auf das der Zahl der Geſchäfts⸗ 


antheile entſprechende Vielfache der 


Haftſumme. 
ugleih wird bekannt gemacht, 
daß die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen während der Dienſtſtunden 
Jedem geſtattet iſt. 
Wanſen, den 12. Januar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 61 die Firma 
Hermann Ansorge 
u Charlottenbrunn und als deren 
Aae der Deſtillateur Hermaun 
uſorge daſelbſt am 12. Januar 
1891 eingetragen worden. 
Niederwüſtegiersdorf, 
den 11. Januar 1891. 973], 
Königliches Amts- Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 46 das Erlöſchen der Firma 
Josef Gottwald 
Charlotteubrunn am 12ten 
anuar 1891 eingetragen worden. 
Niederwüſtegiersdorf, 
den 11. Januar 1891. 974) 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt heut bei der Firma Nr. 75 
Schustalla & Co. 
Folgendes eingetragen worden: 

An Stelle des aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchiedenenFabrikbeſitzers 
Janak Schuſtalla ift deffen Sohn, 
der Wagenfabrikant Ignatz Schu⸗ 
ſtalla junior zu Neſſelsdorf in 
Mähren getreten. Demſelben ſtebt 
die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, zu. 9701 
Ratibor, den 12. Januar 1891. 

nn. Auits⸗Gericht. 

Abtheilung IX. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Mühlenbeſitzers 
Josef Thomas 
in Langenbrück ift zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 

gen Termin [971 
auf den 5. Februar 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Terminszimmer Nr. 11 
des Geſchäftsgebäudes anberaumt. 

Neuſtadt OS., den 15. Jan. 1891. 
Schurmaun, 
Gerichtsſchreiber 


Bekanntmachung. 


Die zum Bau des. Schulhauses 
und der Turnhalle Siebenhufener⸗ 
ſtraße erforderlichen Steinmetz⸗ 
(Grauit⸗) Arbeiten folen vergeben 
werden. 998 

Bedingungen 2¢. ge in ber 
Stadtbauinſpection H. S. Roßmarkt 

r. 3, II., zur Einſicht aus, woſelbſt 
auch An ebote 
bis Freitag, den 23. Jau. 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
ingia find, und die Eröffnung 
derſelben zur angegebenen Stunde 
in Gegenwart der Bieter erfolgt. 

Breslau, den 17. Januar 1891. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Beleihung von Bresl. Häuſern, 
erſtſtellig zu mäßigem Zinsfuß. Näh. 
unt. B, H. 67 Exped. der Brest. Ztg. 


DerKönigl. 


Bekanntmachung. 
Die Reſtauration im hieſigen 
Rathskeller fol vom 1. October 
d. J. ab anderweit auf ſechs Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen 
Termin auf 987 
Donuerstag, d. 5. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer auf dem 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit e wer⸗ 
den. An Bietungs⸗Caution find 
200 Mark zu legen. 7 5 
Die Pachtbedingungen können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen bezw. 
egen Er naten der Schreibgebühren 
ezogen werden. 
Goldberg, den 12. Januar 1891. 


— Der Magiftrat. 
Verſteigerung. 


Montag, den 19. Januar, Bor: 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24, part., 
wegen Umzug ꝛc. (1418) 

1 roth. Pl.⸗Sopha, 2 Seſſel, 

1 n. Schrank, 1 n. Damen- 

Rollbür., 2 Tiſchcheu u. div. 

andere Möbel in Erlen⸗Holz, 

Bilder, 2 große Spiegel, gute 

Garderobe f. Herren u. Damen, 

2 neue Herreu⸗Auzüge, 1 uenen 

Pelz mit Nerzkragen, 1 eiſ. 

Geldkaſſe, 
ſowie Pfandſachen, als 3 gold. 

Uhren, ſilb. Löffel, Kelle, Obſt⸗ 

meſſer, ferner gold. Korallen⸗ 

ſchmuck 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
i net.⸗Commiſſarius, 


Gerichtl. vereid. Sachverſtändig. 
G. Haus felder. 


Große 
Schuhwaaren-Auction. 


Mittwoch, den 21. Januar, Vorm. 
von 10 Uhr an, verſteigere ich 
Zwingerſtr. 24, part. 

über 400 Paar neue Damen⸗, 

Herren: u. Knabenſtiefeletten, 

wobei Lack u. auf Rand ge⸗ 

arbeitete, viele feine Sachen 

find, . 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 

Der Königliche Anctions⸗ 
Commiſſarius 


G. Hausfelder. 
Verſteigerung von 


Cigarren u. Spirituoſen 


Donnerstag, den 22. Januar, 
Vormittag v. 10 Uhr an, verſteigere 
ich Zwingerſtraße 24 pt. 

14000 Stck. feine Havanna- 
u. and. mittlg. Cigarren, 
ferner 1417] 

6 großen. 4 kl. Gebinde feinen 

Cognac u. Rum von vorzügl. 

Qnalität, und 80 Flaſchen 

Cognac u. Rum 
meiſtbietend gegen Baarzahlung. 
Der Königl. Auctions Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


3000 Mk. zur II. Hypothek 
auf einem Hauſe in Breslau ein⸗ 
getragen, ſoll. ſofort mit Verluſt geg. 

aar cedirt werden. Die I. Hypokhek 
ſteht feſt. Adr. sub H. A. 12 in d. 
Exped d. Bresl. Zeitg. (1391) 


Capital. 


Ein junger, strebs. Kaufm., 
mos., sucht zur Begr. eines 
sehr rentablen Fabr.-Geschäfts 
ein Capital von ca. 25 000 M., 
welches gut verz. wird. Der- 
selbe ist langj. Fachm. Prima- 
Referenzen. Gefl. Offert. unter 
P. P. 8 Exped. der Breslauer 
Zeitung. [1378] 


30—40 000 ME. 
werden auf ein Fabrik⸗Grundſtück, 


erſtſtellig und innerhalb der erſten 
Werthshälfte, per bald zu leihen 


geſucht. Offerten unter H. M. 136 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


reslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl. u. Grossh. Hoflieferanten. 


Commanditär 
(Socius) 


geſucht 


mit 45 50 000 Mark gegen erſte 
50% ige Grundſicherheit und Gewinn: 
antheil auf nahe Berlin zu errichtende 
bedeut. Fabrik cour. Caſſa⸗Conſum⸗ 
und Exportartikels. Jahres⸗Umſatz 
ca. ½ Million Mark. Auskunft in 
Breslau. Offerten unter Chiffre H. 
6. 92 Exped. der Bresl. Ztg. erbet. 


Eine der erſten u. leiſtungs⸗ 
fähigſten Deckenfabriken 


(Wafel, Rips- Piqué- 
Tiſch⸗ u. Schlafdecken) 


ſucht einen tüchtigen, mit der Kund⸗ 
ſchaft vertrauten 261 


Agenten. 


Diejenigen, welche die Provinz 
bereiſen, werden bevorzugt. Gefl. 
Offerten sub T. 4375 an 
Rudolf Moſſe, Leipzig, erbeten. 


Ein fein. gut gebaut. Grundſt. an 
der Kaifer Wilhelmſtraße mit 
3000 Mk. Ueberſchuß, mit Anzahl. von 
15,000 Mk. zu verkaufen. 

Näh. unter A. 6. 10 an die Exped. 


der Breslauer Zeitung. — Agenten 
erhalten keine Antwort. [1392] 
Grundſtück 


Carlsſtraße 8, 
Ecke Dorotheenſtr. und Schlof:- 
ohle, beſte Geſchäftslage, zu 
verkaufen. [702 

Näheres im Comptoir part. 


Hotelverkauf. 


Ein altrenommirtes, ſehr fre⸗ 
quentes Hotel 1. Ranges, mit be: 
deutendem Reiſeverkehr und feinem 
Saalgeſchäft, iſt in einer Stadt 
Oberſchleſiens verkäuflich. An⸗ 
zahlung 18000 Mark. Offerten 
unter Chiffre T. 1817 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. [264] 


Ein Herren: u. Knaben⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft mit Damen⸗ 
Confection und Tuch⸗Lager, eines 
der beſten in der Provinz Schleſien, 
mit bedeutendem Ueberſchuß, iſt wegen 
Uebernahme eines Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäftes ſofort mit courantem friſchem 
Waarenlager zu verkaufen. Zur 
Uebernahme und Weiterführung ſind 
mindeſtens 25,000 Mk. erforderlich 
und wollen nur Selbſtreflectanten, 
welche über angegebene Mittel ver⸗ 
fügen, fih bewerben unter M. L. 131 
Exped. der Bresl. Ztg. (769 


Ein in Neiſſe in beſter Lage am 
Ringe gelegenes (1488] 


Modewaaren- u. Damen: 
Confections-Geſchäft, 


welches ſeit Jahren mit gutem Er⸗ 
folg geleitet wird, iſt krankheitsbalber 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
bald zu verkaufen. 

Gefl. Off. erbitte unter M. S. 200 
poſtlag. Neiſſe niederzulegen. 

Für einen 


Mann aus der 


Glas- und Luxus- 
waaren- Branche 


bietet ſich günſtige Gelegenheit zu 
einer geſicherten Selbitändigfeit in 
einer großen Provinzialſtadt (mit 
Garniſon, Landger., Gymnaſ.). Nur 
ein kleines Geſchäft am zur vor⸗ 
handen. Anfragen sub I. V. 140 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Photographie. 


Ein photogr. Atelier mit od. ohne 
Einr. wird zu kaufen oder pachten 
eſucht. Adr. unter Ph. 21 an die 
rpedition der Bresl. Ztg. [1477] 


Hausbeſitzer, 


die ein photogr. Atelier bauen wollen, 
werden von einem leiſtungsfähigen 
Photographen um gef. Angabe ihrer 
Adr. erſucht. — Adr. unt. H. B. 22 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 
. [7 

Eine Tiſchlerei 
(5 Bänke) ift bald zu verkaufen. 
Näh. Paradiesſtr. 13, Hinterh. 1 Tr. 


Altes Weibergefängniß. 
Verkauf zum Abbruch. 


Die auf dem Grundſtücke der 
frühern Filialſtrafanſtalt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 20/21 befindlichen Gez 
bäulichkeiten ſollen zum Abbruch 
verkauft werden. Die Bedingun⸗ 
gen find im Burcau der Unterzeich⸗ 
neten, Kaiſer Wilhelmſtr. 19, in 
den Vormittagsſtunden von 9—12 
Uhr zu erfahren. 988 


Brost & Grosser, 
Architekten. 


ſtrebſamen jungen 
[959 


Von neuesten Zafuhren empfehle 
hochfein,, hellgrauen, mildgesalzenen 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 
in Orig.-Fässern u. ausgepackt, 
Div. Rauchſische, 
Marinaden, 


Pasteten, 


Braunschweiger u. Gothaer 
div. Wurstwaaren, 
Pomm.Spickgänse, 
Teltow. Rübchen, 


Etal. Carviol, 
neue Messina-, Catania- u. Valencia- 


Apfelsinen, 


neue gelbe saftreiche 
Messina-, Catania- u. Jafa- 


Gitronen 


in tadelloser frostfreier Waare 
in Orig.-Collis u. ausgepackt billigst 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 
Stopfgänſe nW, 


Montag Vormittag eintreffend, 
per Pfd. 70 Pfg., empfiehlt 
60 S. Sternberg, 


Teleph. 553. Reuſcheſtr. 63. 


Lebende 


Hummern, 
Zwicken, 


englische und holländische 


Austern, 


hochfeinen 


Astr. Caviar, 
Pasteten, 


frischen 


Rheinlachs, 
Zander, Hecht, 
Schelifisch, 


Cabeljau, 
Steinbutt, Seezungen, 


Blumenkohl, 


Salat, Endivien, Rosenkohl, 
Cardy, Artischocken, 
Sellerie, Rennthier-Rücken, 
Hasel-,Birk-‚Schneehühner, 
Puten, Poularden 
E empfiehlt [1457] 

s 


dorf, 
Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. 


Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 

bemuſterte Offerten [639 
Herm. Brann, 

Schweidnitzer Stadtgraben 22. 


Ein noch gut erhaltener ge⸗ 
brauchter [270 


Selter- od. Bierwagen, 
innen mit Fächern, 


leichter Einſpänner, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter H. 2322 an Haaſenſtein 
& Vogler A.⸗G., Breslau. 


Kugelbrenner zu Malz und Kaffee 
zu verk. Adalbertſtr. 12. Jaross. 


m> ” 
Sägeſpähne 
bat abzugeben Gustav Ollendorff, 
Neue Tauentzienſtr. 20, Dampf⸗ 
ſägewerk u. Holzbearbeitungs⸗Fabrik. 


Specialarzt [465] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von I 1—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6UhrNachm. Ausw. briefl. 


Auch briefiich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
ſelbs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
ve. u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 2, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
auch Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


— 
S 


cr 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Kane erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Keual System 
sowie dessen radicale Heilung zur Be- 
i pfoblen. e 


Preis incl. Zusendun; 
Eduard Bondt, 


g unter Conv. 1 Mk. 
Braunschweig. 


Stopfgaͤuſe Ns, 


täglich friſch eintreffend, zu den aller⸗ 
billigſten Tagespreiſen, 


Puten, Puthähne 


Pfd. 70 Pfg., friſchen Zander, 
Pfd. 60 Pfg., empfiehlt 


Honig, Graupenſtr. 17. 
Eiskeller. 


1 Parthie Brechſcheeben hat preisw 
abzugeb. J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gepr. Erzieh., Kindergärtn. f; 
Nachmittagſt., Stützen d. Haus⸗ 
frau und Wirthſchaft. empfiehlt 
Fr. Dr. Markusy, Gartenſtraße 46d. 


Geſucht tücht. bonnes super. 


für ſofort und Oſtern 
in hochfeine Häuſer durch Frau 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46d. 


Gut empfohl. Landwirthſchaf⸗ 
terin empfiehlt und ſucht Frau 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


Zur Leit. d. Wirthſch. u. Erz. d. Kinder 
empf. felt. tücht. Fräul m. langj.Zeugn. 
Frau Friedlaender, Sonnenſtraße 25. 


Famen 3. Führung d. Wirthſchaft 
u. Erziehung gr. Kinder empfiehlt 
Frau Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


Für die Nachmittagſtund. ſucht eine 
geprüfte muſikal. Lehrerin Frau 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 
1 Stütze d. Hausfr., i. Küche firm, 
mehrere Fräul. zu Kindern m. guten 
eugn. ſucht b. Frau Fanni Markt, 
reslau, Eliſabethſtr. 7, I. 


Geer. und ungepr. deutſche, franz., 
I engl. Erzieh. u. Bonnen, Kinder⸗ 
gärtn., Kinderpfleg. empfiehlt Frau 
Joh. Simmel, Berlin W., 
Linkſtr. 16. Tel.⸗Anſchl. Amt 8, 
Nummer 288. [061] 
Für mein Putzgeſchäft in Jarot- 
ſchin ſuche ich zum 1. März bei 
dauernder Stellung eine 1961) 


tüchtige Directrice, 
die ſelbſtſtändig arbeiten kann. 
. 

Für mein Putzgeſchäft ſuche ich 
eine tüchtige [927] 

. Directrice, 
welche ſelbſtſtändig alle Putzarbeiten 
anfertigen kann. Stellung dauernd 
und angenehm. 

Bunzlau. J. Hiller Nachf. 


Eine tüchtige 1955 


Directriee, 
die der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht 
M. Miehaells, Lipine OS. 


Modes. 


Eine tüchtige, im Putzfach erfahr. 


Directrice Zu 
ſucht Stellung. Gefl. Off. u. Chiffre 
M. F. 11 d. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Putz⸗Geſchäft feineren 
Genres ſuche ich eine 


tüchtige Directrice 


bei hohem Saälair zu enaagiren. 


Herrmann Reich, 


Stettin. 1450] 


Zwei Damen, 


gobe elegante Normalfigur, 
nden in meiner Confections⸗ 
Abtheilung bei gutem Gehalt 
Stellung. 105376 
j Hugo Cohn, 

Schweidnitzerſtraße 50. 


Fur mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich 
i 2 tüchtige 


Verkäuferinnen 


bei freier Station und hohem Galair. 


sidor Rosenthal, 
Bromberg. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


mit beſten Zeugniſſen, aus der Glas-, 
Porzellan⸗ und Galanterie⸗Wagren⸗ 
Branche ſucht in Breslau baldigſt 
Stellung. Gef. Offerten sub 27 K. 
Daub be llagernd. . 


1 
11427 


Für ein Putz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft einer 
größeren Stadt Oberſchleſiens 
wird eine tüchtige (1410) 


Verkäuferin 
bei hohem Gehalt, freier Station 
und Familienanſchluß geſucht. 

Offerten an 

Rudolf Sehlezer, 
Ohlauerſtr. 19. 


Jüdiſche 
Wirthſchafterin, 


in der Küche bewandert, ſucht per 
1. April anderweitig Stellung. 


Gefl. Offerten unter J. E. poft- 
lagernd Liegnitz, Friedrichsplatz. 


mit ze 


Eine gewandte und ſelbſt⸗ 
ſtändige * 1263] 
Verkäuferin 

fürs Putzfach, die auch Putz⸗ 

arbeit verſteht, ſucht 
V. Kronhein, 
Slogan. 


Stellenvermittelung 
Kaufm. Hilfsvereins 
zu Berlin, 


Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte 8 
2, 


in 1885: 733, 1886:12 
1887: 1331, 1888: 1204, 
1889: 1260. 
Nachweis f. d. Herren Principale 
54 koſtenfrei. 


In tauſendfält. Ausw. erhalt. Sie 


Nen jeb. 1 557 
Offene Stel Jeder ei 


ngieun- Courier“, Berlin-Wehend 
(Größtes u. älteſtes Stellengeſchäft.) 


Offene Stellen ea 


Brauche 
in großer Auswahl erhalten Sie 
ſofort nach Berlin u. allen Gegenden 
Deutſchlands. Verlangen Sie ein⸗ 
fach d. Zuſendung. Geueral⸗Stellen⸗ 
Anzeiger, Berlin 12, größtes Ver⸗ 
ſorgungs⸗Inſtitut der Welt. (2581 


Ein junger verh. Buchhalter a. d. 
Kohlenbranche ſucht u. beſcheid. 
Anſpr. p. 1. April anderw. Stellung. 
Gül. Off. erb. u. H. P. 27 poſtl.Striegau. 


Stellung⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Kaufmann, 
zur Zeit ohne Beſchäftigung, ſucht 
pr baldmöglichſten Antritt unter 
eſcheid. Gehaltsanſprüchen Stellung 
als Reiſender, in der Cigarren⸗ 
od. Weinbranche. Gefl. Anfragen 
unter Chiffre . 2328 erbitte an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau, zu richten. 271) 


Tüchtiger Reiſender 
für Schleſien 


bei hohem Salair pr. 1. April ev. früher 


: geſucht. 

Derſelbe muß mit der Branche 
vertraut oder wenigſtens bei Coto- 
nialwaarengeſchäften gut einge 
führt fein. [216] 
Grunwald & Rosenheim, 

Papierwaarenfabrik, 
Hirſchberg i. Schleſ. 


Für mein Colonialwaaren-⸗ 
Engros:Gefchäft ſuche per bald 
oder 1. April einen tüchtigen È 


Reiſenden. 


Retourmarken verbeten. (200 
Max Hannes, Görlitz, 
Jacobſtraße 37. 


Reiſender 


von einer Strumpfwaaren⸗Fabrit 

für Schleſien und Poſen eſuchl. 
Off. u. R. S. 15 an die Exped. 

der Bresl. Ztg. 1405] 


Für eine Damenmäntelfabrif 
wird ein tüchtiger 14551 


* * 
Confertionär 
geſucht. Offerten unter A. Z. 23 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Commis 


chriſtl. Religion), welcher für die 
Colonialwaaren⸗Branche bereits 
in Oberſchleſien gereiſt 
bat, wird für ein Engros⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien per ſofort oder 1. Febr. 
geſucht. 426) 

Bewerbungen mit Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften und Photographie ſind unter 
Angabe der Gehaltsanſprüche an die 
Exped. der Bresl. Zig. zu richten 
unter K. T. H. 109. 


Für unfer Tuch: u. Mode: 
waaren⸗Geſchäft ſuchen wir 
zu möglichſt baldigem Antritt 
event. per 1. * er. eine 
erſte Kraft b. hoh. Salair als 


Verkäufer u. Decorateur 
S. Lustig & Co., Neiſſe. 


+ 


Für mein Galanterie? 
Luxus-, Glas- und Por: 
zellauwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort einen durchaus tüch⸗ 

ligen 1854 


Verkäufer. 


Branchenkenntniß Bedingung. 


Ad. Rose Nachf., 
N. Jacobhowitz, 
Gleiwitz. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft fuhe per 
ſogleich oder 1. Februar bei hohem 
Gehalt einen gewandten Verkäufer, 
der auch im Decoriren der Schan⸗ 
enſter geübt iſt. Offerten mit Ge⸗ 
altsanſprüchen bei freier Station, 
Zeugniß⸗Abſchrift und Photographie 
umgehend erbeten. 11368 
2 Adolph Ascher, 
Stargard i. P. 


m. 


09 a 


oder Engros - Gefchäfi 


Breslauer Haudlungsdiener⸗Juſtitut, renenare s. 


Die Stellen:Bermittelungs-Eonuniffion. empfiehlt ſich hieſigen und 


ausm 


DEINEN: EL 


„Für wein | Da 
tüchtigen Buchhalter 
R 


brauche bevorzugt. 


der Modewaaren⸗Brauche, 
der auch im Verkauf von 
Damen⸗Coufection bewan⸗ 
dert, wird bei freier Station 
per 1. Febr. er. ev. 1. März 
nach Görlitz geſucht. 
Offerten mit Gehalts⸗ 
auſprüchen unter Chiffre 
D. B. 133 Exped. der Brest. 
Ztg. Marken verbeten. 


Für mein Poſamentier⸗, Wolf- 
und Weiſſwaaren⸗Geſchäft wird 
ein mit der Branche durchaus 
vertrauter 3 


flotter 
Verkäufer 


u bald verlangt, welcher das 
ecoriren der Schaufenfter 
erfeet verſtehen muß. Nur 
außerft gewandte junge Rente, 
welche oben angeführte Eigen: 
ſchaften beſitzen, wollen ſich mit 
affe melden. [1440] 


Wilhelm Cohn, 


Cottbus. 


Für ein Deſtillationsgeſchä 
Oberſchleſiens wird ein satt 


Deſtillateur, 
der auch mit Erfolg er bat, zum 
Antritt per 1. April d. J. geſucht. 
Offerten unter A. B. 141 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 

Marken verbeten. [960] 


Mer I. April 


ſucht ein kaufm. geb. j. Mann, 
25 Jabre alt mos.) in einem Fabrik⸗ 
äft als Lager⸗ 

alter, Expedient oder ähnlicher 

* Stellung. Off. unter 

A. Z. F. 25 Exped. der Bresl. Ztg. 


in j. Mann, Specer., 24 Jahre 
alt, mit tadelloſen Zeugn., ſchöner 
Handſchrift, Buchf., ſucht Stellung 
per 1. März oder April er. Off. u. 
K. V. 19 poſtlagernd Zabrze. 


Für mein Galanterie⸗, Kurz: 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft engros 
ſuche per 1. April event. 1. März 
einen [952] 


jungen Mann 


für Lager und Reie. 
S. Goldmann, 
Brieg, Bez. Breslan. 


Ein, j. Mann, im Beſitze des einj. 
freiw. Zeugn., gegenwärlig noch 
in ungekündigter Stellung, ſucht per 
1. April in einem Darm⸗, Butter- u. 
Colonialwaaren⸗Engros⸗Geſchäft als 
Lageriſt od. Reiſend., mit der Kund⸗ 
ſchaft Breslaus und Schleſiens ver⸗ 
traut, anderweitiges Engagement. 


Gefl. Offerten erbitte sub C. K. 19 


Exped. d. Bresl. Zeitung. 
Ein 11418 


junger Mann 


mit Tomptolrarbeiten vertraut, wird 
für eine hieſige größere Strobhut⸗ 
Fabrik zum Antritt per 1. Februar 
geſucht. Offerten unter A. Z. 18 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Landwirth, 


40 Jahre alt, kath., mit beſten Refe⸗ 
renzen und in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft vertraut, ſucht unter 
katholiſchem Chef dauernde Stellung. 
Offerten R. Heitemeyer, 
[1280] Prechlan, Weſtpr. 


Apothekereleve. 


Zum 1. Ayril ift in meiner 
Apotheke eine Lehrſtelle frei. Ge⸗ 
wiſſenhafteſte Ausbildung. _ [995] 

Breslau, den 17. Jan. 1891. 

Max Freund, 
Victoria⸗ Apotheke. 


(1412) 


ärtigen Geſchäftshäuſernz. koſtenfreien Beſetzung 
2 TEE vv BRREEE SER" 
men⸗Mäutel⸗Fabrikgeſchäft ſuche einen 


„G. Leuchtag. 


Bewerber aus der Stoff- Manufactur⸗ oder 3 i 
114060 


i Zum 1. April event. frühe 


v. Vacanzen. [45 


P n 


u. Correſpondenten. 


r wird 


Ein durchaus tüchtiger, von einem erſten Breslauer 
moſaiſcher z [820] Hanfe ein helin 265 
erkäufer $ 


aus guter Familie, mit Einjähr.⸗ 
Zeuguiß, geſucht. 
Meldungen 


sub B. 118 an 


L. Hammerstein, 
Striegan. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 bis 2 elegant ausgeſtattete 
möbl. Zimmer, ein großes und ein 
kleineres, ſind ſofort zu verm. Näh. 


Bahnbofſtr. 5, part. 


Möbl. Zim, vornh.,f. 1 od. 2 Herren, 
mit u. ohne Benf. Bahnhofſtr. 26, lll. 
Abtbere Dame ſucht eiu einfenſtrig. 

möblirtes Zimmer. U. 

R. A. Poſtamt 5. [1438] 
iht von einem Herrn ein 
unmöbl. Zimmer m. Bedien, 
Off. u. 6. Z. 65 Exped. Bresl. Ztg. 


Forckenbeckſtr. 9, 


die erſte Etage, 6 große Zimmer, 

Veranda, Badezimmer, Mädchenzim., 

Speiſekammer zum 1. Juli [1361] 
zu vermiethen. BEE 


Alte Taſcheuſtr. 19 


iſt die Hälfte der 3. Etage bald 
oder ſpäter zu vermiethen. Das 
Nähere durch den Haushälter. 


” LL) 
Höfchenſtraße 63 
herrſchaftl. erſte Etage, 7 Zim, 
Bad, viel Gelaß und ein Hochpart., 
4 Zimmer, Kabinet per 1. April 
preisw. zu vermiethen. [1265] 


Augustastraße 21 u. 23 
cha 


herr tl. Wohnungen zu 3 u. 
5 Zimmern mit Bad zu verm. 


Oderſtr. 4, II., 


vornh., 1 Wohnung (4 Bimm., 
Cab., Küche, Entree und Beigelaß. 
Miethe 800 M.) per 1. April er. 
zu vermiethen. [544] 


Matthiasplatz 20 


iſt eine bochherrſchaftliche Hochpart.⸗ 
Wohnung, bejt. aus 5 Zimmern ꝛc., 
ver 1. April zu vermiethen. 


Matthiasſtraße 98, 


vis-a-vis der Wache, 
ſind in 3. Etage 2 Zimmer, 
Cabinet und Zubehör Termin 
Oſtern zu vermiethen. Näheres 
durch den Hausmeiſter. (377 


Matthiasſtraße 98, 
vis-à-vis der Wache, 

find in 3. Etage ein Salon mit 

Balcon und 2 Zimmer und 

Cabinet per Termin Oſtern er. 


zu vermiethen. 
Kronprinzenſtraße 29 


elegante, prachtvoll renovirte 4Zimm., 
part. od. I. Stock, mit Garten u. allem 
Comfort d. Neuzeit, ſehr billig z verm. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 92 


find ſehr preiswertbe Wohnungen 
von 5—6 Zimmern ſofort oder ſpäter 
zu vermicthen. BER 


Beſichtigung täglich 2—4 Uhr. 


Alte Graupenſtr. 16 


Wir ſuchen zum baldigen Antritt] halbe 3. Etage zu vermiethen. 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


* 11315 


Freund & Co., 


Tauentzienplatz 7 


Buchhandlung, Taueutzienſtr. 1 .] 3. Etage 3 Zimmer, gr. Cabinet, 


Für mein Mannfactur⸗ ad 
Garderoben⸗Geſchäft (Sonne end 
geſchloſſen) ſuche ich per bald einen 


Lehrling. ben. 


Küche ac. per April zu vermiethen. 
Näh. Telegraphenſtr. 9, II., r. 


Auguſtaſtraße 28, S 


Etage, 7 Zimmer, reichl. Nebengel., 


Max Herlitz, Benchen OS. Ip. bald oder ſpäter, 1400 M., zu verm. 


nung, aus 5 


Neuſcheſtr. 63 


Bit die geräumige 2. Etage 
per 1. April event. früher zu 
vermiethen. Näheres dafelbit # 
bei Fischer, 2. Etage. £ 

5 e 
2 


— $ 


Carls platz 
iſt die 2. Etage, die Rechtsanwalt 


Herr Brieger inne hat, per Oſtern 
zu vermiethen. BG 


S $ 7 
Kais. Wilhelmſt. 52, 
Groß. Garten, 
Etage, vorher nen reuovirt, 
per April zu vermiethen. Näheres 
b. Hausm. daſelbſt oder beim Wirth, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 11, hochpart. 


Berlinerplatz 18, 


9 


2. 


212. Etage, 4 Zimmer, viel Beigelaß, 


ganz neu und elegant renovirt, per 
ald oder 1. April c. zu vermiethen. 


|| Eanengienfirahe 560, 


1. Etage, 5 Zimmer, Beigelaß, oder 


; Hochpart., 4 Zimmer, Beigelaß, bald 


oder April billig zu vermiethen. 


Nele Taſcheuſtr. 21 IE 


Wohnung 3. Etage, 6 Zimmer, Bei⸗ 


gelaß ꝛc., per 1. April zu vermiethen. 5 


Näheres daſelbſt 1. Etage. [1434] 


Neue Taſchenſtr. 21 


renovirte Hochparterre⸗Wohnung, 
6 Zimmer, reichliches Beigelaß ꝛe., 
per bald oder 1. April zu vermieth. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1433 


Höſchenſtr. 8, 


dicht am Muſeumsplatz, ift eine 

Wohnung von 3 Zimmern, Cabinet, 

Küche nebſt Beigelaß, im 2. Stock 
zu vermietheu. BER 


— — _ 
Münzſtraße 1 
herrſchaftl. Wohnung mit Erker, 2te 
Etage, 1300 Mk., und eine Wohnung, 
760 Mk., 1. Et. Wohnung, 660 Mk. 

Breiteſtr. 42 3 Stuben, h. Küche, 
gr. Entree, b. Haush. 11429] 


2 — 
Nicolaiſtr. 13, 
3. Etage, ſchöne helle Wohnung, 
Mk. 750, April zu vermiethen. 


Wlumenſtr. 2 
1. Etage, 8 Zimmer mit Zubehör 
und Gartenben., ſowie Parterre, 
3 Piecen, auch als Comptoir, beides 
mit Gasleitung, zu vermiethen. 

Näheres 2. Etage. 11396 


N. Schweidniherſtr. 5 


find 2 herrſch. Wohnungen in 2. u. 
3. Etage von je 6 Zimmern Oſtern 
bezw. Joh. zu vermiethen. 


Reuſcheſtr. 50 


die Hälfte der 3. Etage per Oſtern 
Zu vermiethen. Näheres 1. Etg. 


Ohlau⸗Ufer Nr. 22 


halbe 1. und halbe 2. Etage find im 
Ganzen oder getheilt per April mit 
Gartenbenutzung zu verm. 1441 


Kloſterſtraße Nr. 16a 


iſt die halbe 3. Etage per April zu 
vermiethen. [1442] 
Per April 1891 find 


Trinitasſtr. 6, 


Roſenthalerſtraße Ib 
ift p. 1. April in II. Etage 1 Woh- 
im., Balcon, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Entree 
und Beigelaß beſtehend, nebſt Garten⸗ 
5 u. Laube z. verm. Ebenda 
i. Part. 2 gut möbl. Vorderz. Pferde⸗ 
bahn⸗Verbind. nach 3 Richtungen. 


Ernſtſtr. 9, 


I. Et. Ils., 4 Piecen nebſt Zubehör 
zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Miethspreis bis zum 1. October cr. 
Umſtände halber ermäſtigt. [1479] 


par ante I. Etage (7 Zimmer 
und Subesöe) zum 1. April 1891 
für 2000 Mark p. a. zu verm. 


Freiburgerſtr. 9 


bei Dr. Wolffberg. [1450] 


Charlottenſtr. 4 


ift die hochherrſchaftl. 1. Etage per 
ſofort, auch für ſpäter zu verm. 
Näh. Schweidnitzerſtraße 13/15 im 
Chocoladen-Geſchäft. 11387 


Kaiſer Wilhelmſtr. 75 


iſt das hochherrſchaftl. Hochpart. mit 
Gartenben. per ſofort, auch für ſpäter 

n vermiethen. Näh. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 13/15 im Chocoladen⸗Geſchäft. 


Wiſchofſte. 1 
und Ohlauerſtraße⸗Ecke, 

ift e. ſchöner Lad. m. gr. Schauf. p. 
fof. auch für ſpäter zu vermiethen. 


Fenſter und . hal 


per 1. April ein ſchöner großer Laden 
preiswerth 


A. Oberſchl. Bahnh. 2 


2. Et., 4 Zim., 3 Cab., Küche, Bade⸗ 
cab. und Entree zu vermiethen. 


2. Etage zu vermiethen. [1448] 


Ohlauerſtr. SA 


und Schuhbrücken⸗Ecke 
iſt ein ſchöner Laden mit gr. Schau⸗ 
fenſter per 1. April oder 1. Juli er. 
zu vermiethen. Näh. Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 13/15 im Chocoladen⸗Geſchäft. 


Berlinerſtr. 66 
iſt die I. Et. im Ganz. auch getheilt 
per 1. April er. zu vermiethen. 


Neue Antonienſtr. 4, 


1. Etage, 6 Zimmer, Bade⸗Cabinet, 
Zubehör, 1. April zu vermiethen. 


Tauentzienſt. ti, 


Ecke Taſchenſtraße, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit 
Balcon in der 3. Etage bald 
zu vermiethen. ZIG 


Schmiedebr. 1718, 


Ecke Kupferſchmiedeſtraße, 
iſt eine Wohnung in der 2. Etage 
von Oſtern ab zu vermiethen. 


UERTAT 
Königsplatz 30 
iſt eine Wohnung im 2. Siod 
für Oſtern [144] 
zu vermiethen. 


— % 


Herrſch. Wohungen, } 
ù 1015 u. 1250 Mk., z. verm. 
Nicolaiſtraße 54/55. 


Tauentzienſtr. 1 


it im Part. eine große Wohnung 
zu vermiethen, per 1. April 1891 
zu beziehen. Näheres Tauentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. [1446] 


* 
Tauentzienplatz la 
ift die II. Etage, herrſchaftl. Wohnung, 
zu vermiethen. Näb. Tanentzien⸗ 
platz 2 im Comptoir. 144 


Tauentzienſtr. 31a 


3. Et. Mittelmohn. Näh. b. Portier. 


Grünſtraße 25 


II. Et. Mittelmohn. u I. Et. größ. m. 
Gartenben. Näh. beim Portier. 


Tauentzienplatz 11 
eine herrſchäftl. 2. Etage, beſteh. 
aus 2 Salons mit Balcons nach 
dem Platz und Garten, 6 zweifenſtr. 
Bim, Küche, Nebengel., per 1. April 
zu verm. Näheres beim Wirth. 


Eützowꝛſtr. S 


iſt die ganze erſte Etage, beit. aus 
einem dreifenſtr. Salon, 2 zweifenſtr. 
und 1 einfenſtr. Vorderzim., 1 zwei⸗ 
und 1 einfenſtr. ange: pa 1 eine 
fenſtrigen Badezim., Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchengelaß, 2 Cabinets 
und großem Entree, Balcon über 4 


Auch kann Stallung und Wagen⸗ 
remiſe dazu gegeben werden, per bald 
oder Oſtern. Näheres daſelbſt. 


Ohlanerſtadtgraben 29 
im 2. S 


tut e. Wohnung p. Oſtern 
zu vermiethen, 4 zweifenſtr. Zim., 
2 Cabinets und viel Beigelaß. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


beirih. Wohnungen zu vermiethen. 
Nicolaiſtr. 12 


n vermiethen. [1466] 


Näheres bei Sarhaezenski. 


Gartenſtr. 47 


am Souueuplatz. BEE 


Gartenſtr. 296 


im 1. Stock per Oſtern 1 Wohnung 
beiteb. aus 3 zweifenſtr., 1 einfenftr. 
Zimmer, gr. Entree. Küche, reich⸗ 
lichem Beigelaß zu vermiethen. 
Näheres im Eigarrenladen. 


Ohlauerſtr. 65, 


1 Wohn., 4 Et, p., April z. verm. 


Freiburgerſtr. 32 


Hochparterre: 4 Zimmer, Bade- 
cabinet und Beigelaſt, per 
1. April zu vermiethen. [1401] 


Ohlauer Sladtgr. 22 a 


ift eine Wohnung in der 2. E 
zu vermiethen. [1439] 


Breiteſtra 


1 großes Geſchäftslocal, 


Be 4 und 5 


1. Stock, 1 Hofwohuung. 


Matthias platz 7, mit Garten: 


I. Etage, 9 Zimmer, Balcon, Badezimmer, Entree Küche und Neben⸗ 


gelaß per April, 5 

II. Etage, 7 Zimmer, Badezi 
gelaß per Juli, 

III. Etage, 3 Zimmer, 


mmer, Entree, Küche und Neben⸗ 
1356 


i [1356] 
Kabinet, Küche, Entree und Nebengelaß per 


Juli. Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Große Geſchäftsräume, 


Comptoir, Remiſen ꝛc., nahe der Schweidnitzerſtr. zu vermiethen. 
Adreſſen sub II. 2230 an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Ohlauerſtraße 64 


find die Reſtauratiousräum 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen. PE 


Ein Geſchäftslocal, erſte Etage, in beſſerer Geſchäftslage, une 
Off. u. D. 136 an Rudolf Mofje, Bres 


Lad 


zu miethen geſucht. 


e 
[1481] 
au. 


en 


(auch mit Remiſen) befte Lage für Engros⸗Geſchäfte, 500 Thaler, 


zu vermiethen. Adreſſen sub H. 
G., Breslau. 


Heinrichſtr. 20, 


dicht am Matthiaspl., f. Verkaufsläden 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
Näh. Matthiaspl. Nr. 20, I, I. 


Roßmarkt 5a 


iſt die 1. Et. als Geſchäftslocal v. 
1. Juli zu verm. Klimke. 


Carlsſtraße 21 


ijt das kleinere Geſchäftslocal vom 
1. April c. zu vermiethen. 


Der große Eckladen, 


mit 4 Schaufenſtern, 


Moltkeſtraße 1, 


Ecke Matthiasſtraße, 
welchen die Colonialwaareuhandlung 
von Paul Klotz ſeit 6 Jahren inne 
hat, iſt zu vermiethen. 385 

Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter 
oder d. Eduard Freund, Reuſche⸗ 
ſtraße 57. 


Carlsſtraße Nr. 30 


ein Laden mit Keller preiswerth zu 
verm., bald oder ſpäter zu beziehen. 


Teichſtr. 8 eren 3. ee 


Comptoir 


zu vermiethen Nene Taſchenſtr. 11, 
bochparterre. 1431] 


Carlsſtraße 27 


K(echtſchule) BU 
ſind 2 Läden und eine Wohnung in 
der 2. Etage, letztere per ſofort be⸗ 
ziehbar, zu verm. Näh. i. Compt. 
von Marcus Nelken S Sohn. 


Büttnerſtr. 25 
gr. Comptoir bald zu vermiethen. 


NN Telegraphische Witterungs 


2271 an Haaſenſtein & Vogler, 
1194 


Gr. helle Fabrikräume 
mit Dampfkraft z 


> 
zu v. Näh. 0.13 Erp. d. Bresl. Ztg. 


Carlsſtraße 36 


find große Speicher⸗Ränme, die 
ſich auch zu gewerblichen Zwecken 
eignen, per 1. Juli zu vermiethen. 


3 große Remiſen 
u. darüber liegendem Boden Lange⸗ 
holzgaſſe 3 für 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres Albrechts⸗ 


Liegnitz. 


Ring 23/24, beste Lage, Eckhaus. 
— Grosses, hellesParterre-Gesohäfts- 
local, seit circa 50 Jahren Mode u. 
Confectionen. — Seiner vorzügliehen 
Lage wegen auch für Conditorei, 
feines Cafe, Weinhandlung etc. ge- 
eignet. 5 
Paul Plonde. 


In Gleiwitz 


iſt in beſter 8 am Ringe ein 
großer Laden mit 


großem Schaufenſter, 
für jede Brauche E vom 
1. er. zu vermiethen. 
J. Grünberger. 


LA . 
Für Speceriften 
ein Geſchäftslocal am Kreuzungs⸗ 
punkt mehrerer Straßen, und einzig 
in der belebten Vorſtadt eines In⸗ 
duſtrieortes Oberſchleſ. mit 10000 
Einw., bald oder vom 1. April ab 
unter N Bedingungen zu 
verpachten. 

Offerten unter G. A. 142 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1002] 
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berichte vom 17. Januar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
Frl ESS lusa ET er 
Ä 3 „„ 
Ort. 35 ag =33| Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2828 em 
E Es | 
Mallaghmore..| 771 ; 6 [WNW 1 bedeckt, p = = = 
Aberdeen. 772 —2 NW I wolkig. 
Cheistansund..| 770 | —1 SW 4 bedeckt. 
Kopenhagen. 768 —7 NNO 2 ] heiter. 
Stockholm .. 769 —5 N 2 bedeckt. 
Haparanda 769 —28 NW 2 wolkenlos. 
Petersburg | 763 | —11 880 1 E 
Moskau — — = — | 
Cork, Queenst.| 772 3 NNO 2 |bedeckt. 
Cherbourg. 767 1 NNO 7 wolkig. | 
Helder 768 —7 |N 1 wolkenlos. 
Ae RAT 768 —7 |NO 3 heiter. 
Hamburg 767 | —10 NNO 1 wolkig. Rauhfrost. 
Swinemünde 765 | —15 18 1 Schnee. 
Neufahr wasser 766 | —20 8 1 Nebel. x 
Memel 765 | —10 80 2 Nebel. Reif. 
8 766 —9 [NNW 2 h. bedeckt. 
nand Rear 766 | —13 NNW 2 Nebel. 
Karlsruhe 763 | —20 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden . 764 | —10 |N 2 bedeckt. Vorm. Schnee, 
München 759 —18 NO 2 heiter. Nachis Schnee. 
Chemnitz 766 | —15 80 1 bedeckt. 
Berlin 766 —18 8 2 Nebel. Rauhfrost. 
Wien 757 | —10 NW 4 schnee. 
Breslau 762 1 —15 IN 1 bedeckt. 
sle d' Aix 767 —-46ᷣ[N0 5 i bedeckt. 
Nisza EEE. | 752 | —3 |NO 4 |Schnee. | 
Triest 755 —4 [ONO 1 |h. bedeckt. 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


755 mm lagert. Dementsprechend 


wasser 20, Bamberg 23 Grad unter 


wegischen Küste, welche indessen 
nieht beeinflussen dürfte. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. à 
Eine Zone höchsten. Luftdruckes über 770 mm erstreckt sich von 
den britischen Inseln ostnordostwärts nach đem Bottnischen Busen, 
während über Süd-Europa ein umfangreiches Depressionsgebiet unter 


sind in Central-Europa nördliche 


bis östliche Winde vorherrschend, welche allenthalben nur schwach 
auftreten und unter deren Einfluss der Frost allenthalben zugenommen 
hat. Das Wetter ist in Deutschland meist trübe und vielfach nebelig, 
stellenweise. ist Schnee gefallen. Es melden Karlsruhe und Neufahr- 


Null. Auch in Frankreich herrscht 


ziemlich strenge Kälte. Eine Depression liegt an der mittleren nor- 


das Wetter in unseren Gegenden 


a — S 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Thei sowie i V. 


für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltser; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresian. 


